| Expedition: Herrenſtraße AR 20. 


Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 

Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 

Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Vrrslauer %% 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 
2 Thaler 11¼ Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 
1% Sgr. 


lung. 


+ 


No. 379. Morgen-Ausgabe. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Mittwoch den 17. August 1859. 


Bulletin. 
Nacht unguhig zugebracht, von 3 Uhr au jedoch feſt geſchlafen. 
Auſier einer größeren Mattigkeit iſt der Zuſtand unverän⸗ 
dert geblieben. 

Sausſouci, den 16. Auguſt, Vormittags 10% Uhr. 


Telegraphiſche Evurſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börje vom 16. August, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 15 Min.) Staatsſchuldſcheine 84. Prämien⸗Anleihe 115%. Neueſte 
Anleihe 103. Schleſ. Bank⸗Verein 77%. Commandit⸗Antheile 914. Köln: 
Minden 13144. Freiburger 86. Oberſchleſ. Litt. A. 115. Oberſchleſiſche 
List, B. 109 B. Wilhelmsbahn 38%. hein. Aktien 82%. Darmſtädter 78. 
Deſſauer Bant⸗Aktien 29%. Oeſterreich. Kreditaktien 91. Oeſterr. National: 
Anleihe 67%. Wien 2 Monate 84. Mecklenburger 49%. Neiſſe⸗Brieger 
48%, Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 49%, B. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 
14744. Tarnowitzer 37%. Matter, höher. 35 
Berlin, 16. Auguſt. Roggen: ſchwankend. Auguſt 36, September⸗Okto⸗ 
ber af % ee ale ai hr Aube Be act 
Auguſt 20%, September -Dftober 15%, 5 „Frühjahr 
15%. — Haböl⸗ ſtill. Auguſt 10% , September⸗Oktober 10%, Oktober⸗ 
November 10%. 
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Oeſterreich. Wien. (Baron Bach. Die Verhältniſſe der Proteſtanten. 
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Italien. Die italieniſche Frage. Parma. (Abſtimmung.) (Denkſchrift der 
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A Preußen und Oeſterreich. 
Wenn Preußen das wirklich gethan, was ihm ſeine heimlichen 
Feinde in Deutſchland zum Vorwurf machen, wenn es Nichts als 
feine Intereſſen im Auge gehabt und nur von der fogenannten Ver⸗ 


ößerungs⸗ Politik ſich hätte leiten laſſen, fo war ihm während des Preußens. 17 b | 
er 5 i 5 um die all- ſich mit Frankreich zu vereinigen, um Preußen eine deutſche Provinz 


So legen ſich dieſe öͤſterreichiſchen Stimmen die Ein: | 


verfloſſenen Krieges ein ganz einfacher Weg vorgezeichnet, 


mälige Mediatiſtrung der Mittel⸗ und Kleinſtaaten und feine Omnipo⸗ zu entreißen. 
tenz in Deutſchland, die ja das Endziel der preußiſchen Politik fein | heit Deutſchlands aus: 


ſoll, bequem zu erreichen. Daß ſchon lange vor dem Kriege ein Bünd- 
niß zwiſchen Frankreich und Rußland geſchloſſen worden iſt, wird wohl 
heut zu Tage Niemand mehr bezweifeln; daß England, gleichviel ob 
unter Derby oder Palmerſton, ſeine Neutralität feſthalten oder 
mindeſtens nicht zu Gunſten des öſterreichiſchen Regierungsſyſtems in 
Italien, mithin nicht gegen die Befreiungspläne L. Napoleon's ein⸗ 
ſchreiten würde, das beweiſen nicht nur die diplomatiſchen Aktenſtücke 
beider Miniſterien, ſondern auch nachträglich die Parlamentöverhand: 
lungen; halten es doch viele Parlaments-Mitglieder — und vielleicht 
nicht mit Unrecht — ſchon für einen Bruch der Neutralität, daß das 
Miniſterium die franzöſiſchen Friedensvorſchläge an Oeſterreich übermit⸗ 
telte! Wenn alſo Preußen nichts als Preußen geweſen wäre, ſo brauchte 
es ja nur mit Frankreich und Rußland der Dritte im Bunde zu ſein. 
Seine freifinnige innere Politik wies es ohnedem darauf hin, die von 
Sardinien ausgehenden nationalen und conſtitutionellen Beſtrebungen 
der Italiener zu unterſtützen; dieſelbe innere Politik gewann ihm — 
wir wollen beſcheiden ſprechen — wenn nicht die Volksſtämme, doch 
alle Fractionen des Liberalismus in den einzelnen Staaten Deutſch⸗ 
lands, und Oeſterreich!? Man wird doch nicht behaupten wollen, daß 
Preußen auch nur den geringſten Grund zur Dankbarkeit gegen 
Oeſterreich hätte! In der That, wir wären begierig, von den Freun⸗ 
den Oeſterreichs auch nur einen Moment der Geſchichte hervorgehoben 
zu ſehen, in welchem Oeſterreich die Beſtrebungen Preußens unterſtützt, 
ja in welchem es denſelben nur nicht entgegen geweſen wäre. 
Friedrich der Große handelte fo, wie Preußen jetzt hätte ban- 
deln konnen; er konnte es; wir werden, um jedem Mißverſtändniß 
vorzubeugen, gleich ſagen, warum? und warum es das jetzige Preußen 
nicht konnte? Friedrich d. Gr. verband ſich in den beiden erſten ſchle⸗ 
ſiſchen Kriegen mit Frankreich, mit dem Erbfeinde Deutſchlands, gegen 
das Letztere, denn Deutſchland war damals mehr Oeſterreich wie heute 
und umgekehrt, und als ihm die franzöſiſche Hilfe wegen der geringen 
Vortheile nicht mehr zuſagte, verband er ſich mit England wiederum 
gegen Oeſterreich und Deutſchland. Freilich wurde er deshalb als 
Reichsfeind in die Acht erklärt, aber das ganze bewußte Deutſchland 
lauchzte ihm zu, als er die deuiſche Reichsarmee ſammt den Franzoſen 
bei Roßbach jo auf's Haupt ſchlug, daß der Volkswitz die Reichsarmee 


Seine Majeſtät haben den erſten Theil der|in die „Reiß⸗aus⸗Armee“ verwandelte. Darüber find hundert Jahre 


vergangen; die Geſchichte hat Zeit gehabt, unparteiiſch zu werden, und 
ſie nennt heute das erſte Bündniß mit dem deutſchen Erbfeinde ebenſo 
weiſe und ſtaatsklug, als das zweite mit England. Der Preis dieſer 
Politik, die man heute „undeutſch“ nennen würde, war Schleſien; der 
Preis eines jetzigen Bündniſſes zwiſchen Preußen, Frankreich und Ruß⸗ 
land wäre die Vergrößerung Preußens in Deutſchland und die aller⸗ 
dings einſeitige Löfung der deutſchen Frage geworden. 

Wir ſagen, Friedrich d. Gr. konnte ſo handeln, denn das 
deutſche Reich war damals durch die Politik der Habsburger, die nur 
für Vergrößerung ihrer Hausmacht geſorgt hatten, zum Spott des 
Auslandes gemacht worden und ging ſeinem Untergange immer mehr 
entgegen; es war ein Conglomerat von Einzelſtaaten, die in dem kläg⸗ 
lichen Reichstage und dem noch kläglichern Reichskammergericht noch 
das einzige loſe Band ihrer Vereinigung fanden; die einzelnen Volks⸗ 
ſtämme hatten weder das Gefühl der Zuſammengehörigkeit, noch Sinn 
dafür. Erſt die Siege, welche Friedrich d. Gr. über Deutſchland 
erfocht, flößten dem deutſchen Volke wieder die Gefühle der Größe und 
des Nationalſtolzes ein. Mit Preußen hob alſo Friedrich d. Gr. 
auch Deutſchland, ſo daß der deutſche Name wieder Achtung im Aus⸗ 
lande genoß. 

Das jetzige Preußeu konnte nicht ſo handeln; es durfte kein Bünd⸗ 
niß mit Frankreich und Rußland gegen Oeſterreich ſchließen; es mußte 
im Gegentheil — was es auch gethan hat — für Oeſterreich eintre⸗ 
ten, jedoch nicht auf den bloßen Befehl Oeſterreichs hin, auch nicht 
unter allen Bedingungen, ſondern mit voller Berückſichtigung ſeiner 
und Deutſchlands Intereſſen. Der Sinn für die Einheit Deutſchlands 
iſt jetzt in allen Völkerſtämmen lebendig erwacht; jeder deutſche Staat 
hat dieſes Gefühl zu pflegen und zu heben; Preußen insbeſondere, 
welchem die deutſchen Regierungen ohnehin nicht mit zu großem 
Vertrauen entgegenkommen, muß Alles vermeiden, was dieſes Gefühl 
verletzen könnte. Wie würde man über Verrath an der deutſchen 
Sache geſchrien haben, wenn Preußen ein Bündniß mit Frankreich ein⸗ 
gegangen wäre! 

Wohl, wir ſtimmen dem bei; wir freuen uns, daß kein deutſcher 
Staat mehr an Sonderbündniſſe mit dem Auslande gegen einen ande⸗ 
ren deutſchen Staat denken darf, ohne des Verraths an Deutſchland 
bezichtigt zu werden. Das iſt der gewaltige Unterſchied zwiſchen der 
Gegenwart und dem Zeitalter Friedrichs d. Gr. Das iſt die wirk⸗ 
liche Einheit Deutſchlands, die nicht im Bundestage, ſondern im Na⸗ 
tionalgefühle des geſammten deutſchen Volkes ſeine tiefe Wurzel hat. 

Wenn das aber ſo iſt, wie kommt es denn, daß dieſelben Stimmen, 
welche Preußen des Verraths beſchuldigen, nicht weil es ſich mit Fran: 
reich verbunden, ſondern weil es nur nicht ſchnell genug und, ohne ſich 
zu beſinnen, Oeſterreich unterſtützt hat — wie kommt es, ſagen wir, 
daß dieſe Stimmen ein Bündniß zwiſchen Oeſterreich und Frankreich 
ganz in der Ordnung finden? Hörten wir nicht unmittelbar nach der 
Zuſammenkunft in Villafranca, wie alle öͤſterreichiſch⸗geſinnten Zeitun⸗ 
gen, die ſich ſo gewaltig deutſch geberdeten, es ganz oſſen ausſprachen, 
Oeſterreich müſſe ſich für die Lombardei ein Aequivalent in Deutſch⸗ 
land, fo etwa Schleſien, ſuchen? Preußen ſollte die größten Opfer 
bringen, um durch die Verallgemeinerung des Krieges eine nicht 
deutſche Provinz für Oeſterreich zu retten; Preußen ſollte ſeine 
Rheinprovinzen auf's Spiel ſetzen und feine Oſtſeeküſten einer franzöſi⸗ 
ſchen Flotte preisgeben, damit Oeſterreich die Lombardei behielt, welche 
es ohne Gewalt nie regieren konnte; das war die „deutſche Pflicht“ 
Oeſterreich aber? Ja Oeſterreich hat natürlich das Recht, 


auf der Seite Preußens ſind alle Pflichten, 
auf der Oeſterreichs alle Rechte. Oeſterreich kann Alles thun; Preu⸗ 
ßen dagegen wird jede Linie in feiner deutſchen Politik forgfältig vor: 
gezeichnet. Opfert es nicht Alles und zwar ohne eigene Selbſtbeſtim⸗ 
mung für Oeſterreich, fo wirft man ihm Mangel an deutſchem Patrio⸗ 
tismus vor; macht es aber Ernſt mit der Einigung Deulſchlands, weiſt 
es darauf hin, daß das deutſche Volk berechtigt iſt, dieſe Einigung zu 
fordern: ſo wiegelt es die deutſchen Stämme gegen die Regierun⸗ 
en auf. 
a Wenn es eine betrübende Erſcheinung iſt, daß deutſche Zeitungen, 
welche doch immer die Anſichten eines beſtimmten Kreiſes repräſentiren, 
ein Bündniß zwiſchen Oeſterreich und Frankreich zur Demüthigung 
Preußens mit Freuden begrüßen, daß ſie mit Verleugnung jeglicher 
Scham einen Krieg Deutſcher gegen Deutſche ganz in der Ordnung 
finden, wenn er nur die Zerreißung Preußens zum Zweck hat: — fo 
liegt andererſeits in dieſer Erſcheinung für uns gerade etwas Erheben⸗ 
des. Sie denken nämlich gar nicht daran, daß fie durch dieſen Gegen⸗ 
ſatz Preußen gerade als echt deutſche Macht hinſtellen, Oeſterreich 
dagegen als außerdeutſche, nur europäiſche Großmacht betrachten. Von 
Preußen if ein ſolches Bündniß mit Frankreich ſelbſt in den Augen 
feiner hefligſten Gegner ganz undenkbar, für Oeſterreich dagegen eben 
fo natörlich wie felbfiverftändlid. Wir reden hier nicht vom öͤſterrei⸗ 
chiſchen Kabinete, das ſicherlich Intentionen dieſer Art eben fo emtrüflet 
zurückweiſt; wir machen nur auf die Inconſequenz und auf die Ver⸗ 
leugnung jedes deutſchen Sinnes bei denjenigen Freunden Oeſterreichs 
aufmerkſam, welche zwar die Einheit Deutschlands immer im Munde 
führen, aber ſelbſt ein Bündniß mit dem Auslande nicht verſchmähen, 
um nur ihre Parteizwecke zu erreichen. 
— —ũ— — — —— —— 

Breslau, 16. Auguſt. [Zur Situation.] Unſer armes Deutſch⸗ 
land giebt der ausländiſchen Preſſe gegenwärtig wieder viel Stoff zu 
kritiſchen Betrachtungen, welche, wie verſchieden auch, je nach dem Stand⸗ 
punkte der Kritik, die Urtheile ausfallen, doch darauf hinauslaufen, daß 
ein einiges Deutſchland die Geſchicke Europa's entſcheiden wird. 

Es zu einem ſolchen Deutſchland nicht kommen zu laſſen, iſt dem 
Eingeſtändniſſe des „Pays“ zufolge die Aufgabe der franzöſiſchen Po⸗ 
litik, welche daher dem wiener Congreſſe nicht genug Dank dafür ſa⸗ 


gen koͤnne, daß er durch ſeine Organiſation des deutſchen Bundes der 
„revolutionären“ Idee des einigen Deutſchland vorgebeugt habe; wo⸗ 
gegen die „Poſt“ es im Intereſſe des europäiſchen Friedens tief bes 
klagt, daß die Einigung Deutſchlands nicht zu Stande komme. 

Indeß dauert die einheimiſche Agitation zu Gunſten einer ſtarken 
Centralgewalt und Errichtung eines Bundes⸗Parlaments fort, obwohl 
bis jetzt noch wenig Hoffnung iſt, daß eine ſolche auf die legalen Re⸗ 
präfentationen der reſp. Bundesländer Einfluß gewinnen werde. 

Auch wird ſich gegen die Zurückweiſung des Völk' chen An⸗ 
trags durch die baſerſche Abgeordnetenkammer aus dem Grunde, weil 
„die Schaffung einer ſolchen Gentralgewalt eine Frage der Zeit und 
der Macht ſei“, wenig einwenden laſſen; unſere Ueberzeugung, welche 
wir auch während der jüngſten Kriſe wiederholt ausgeſprochen haben, 
iſt es jedenfalls: daß weder auf dem Wege diplomatiſcher Unterhand⸗ 
lungen oder einer künſtlichen Verfaſſungs⸗Interpretation, wie Preußen 
es verſuchte; noch auf dem Wege der Adreſſen-Agitation die Schaffung 
einer ſtarken Centralgewalt erzielt werden könne, daß ſie nur das Er⸗ 
gebniß einer — That ſein wird und kann. 

Inzwiſchen iſt, obwohl Deutſchland noch nicht in extremis ſich be⸗ 
findet, in Sachſen bereits die allgemeine Fürbitte für daſſelbe ange⸗ 
ordnet worden. 


Preuſen. 

Berlin, 15. Auguſt. [Zur Tages⸗Geſchichte.] In Ems 
hatte der Regent, als die betrübenden Nachrichten über den Zuſtand 
des Königs eintrafen, die Reiſe nach Oſtende bereits aufgegeben. Da 
aber die Krankheit den raſchen Verlauf, der Anfangs befürchtet wurde, 
nicht zu nehmen ſcheint, ſo iſt es wahrſcheinlich geworden, daß die be⸗ 
abſichtigte Reiſe, deren der Regent zur Stärkung feiner Geſundheit 
und Angeſichts eines Winters, der viel Arbeit bringen wird, dringend 
bedarf, doch noch am Ende dieſer Woche angetreten wird. Kabinets⸗ 
rath Noel iſt in Köln geblieben. Die Bulletins der Leibärzte geben 
deutlich zu verſtehen, daß eine eigentliche Beſſerung in dem Zuftande 
des hohen Kranken und eine Zunahme der Kräfte nicht eingetreten und 
wohl auch nicht zu hoffen iſt. Dagegen werden die kritiſchen Tage, 
der neunte, reſp. zwölfte bei der jetzigen kühler gewordenen Witterung 
allem Vermuthen nach gefahrlos verlaufen. g f 

Aus Wien wird gemeldet, daß auf Reformen nicht mehr zu hoffen 
iſt, daß Grünne's Einfluß in veränderter Form ungebrochen fortbe⸗ 
ſteht, daß Bach's Demiſſion nur einen Perſonen-, nicht einen Prin⸗ 
zipienwechſel bedeutet. Der Krieg, der die Lombardei gekoſtet, hat alſo 
nicht einmal eine gelinde Beſſerung der innern Verhältniſſe gebracht, 
war alſo auch in dieſem Sinne unglücklich oder noch nicht unglücklich 
genug. Die Einſetzung der Fürſten von Toscana und Modena, die 
im Augenblick faſt unmoglich erſcheint, wird in Wien nur als eine 
Frage der Zeit und Convenienz betrachtet. Das dortige Kabinet hat, 
um Napoleon für die Einſetzung der Fürſten zu gewinnen, dem Papſt 
den Rath ertheilt, den Kardinal Antonelli zu entlaſſen und durch 
Del Pietro zu erſetzen, für welches Zugeſtändniß die römiſche Curie 
die ungeſchmälerte Herrſchaft über die Legationen wieder anzutreten 
bofft. Heute wurden hier für die neue ruſſiſche Anleihe bei 
F. M. Magnus ſehr bedeutende Zeichnungen gemacht. Der Sub⸗ 
ſeriptionstermin dauert vom 15. — 20. d. Mts. — Der hannoverſche 
Bevollmächtigte beim Bunde hat die holſteiniſche Sache wieder ein⸗ 
mal in Erinnerung gebracht. Der betreffende Ausſchuß hat den Ent⸗ 
ſchluß gefaßt, die Regierungen der beiden deutſchen Großmächte auf⸗ 
zufordern, durch ihre Geſandte in Kopenhagen eine darauf bezügliche 
Anfrage zu thun. 

+ Berlin, 15. Auguſt. [Die Krankheit Sr. Majeſtät 
des Königs] hat ſich leider nicht zum Beſſern gewendet und läßt 
auch jetzt noch das Schlimmſte fürchten. Sie beſteht, wie man ver⸗ 
ſichert, in einer ſchnell vorſchreitenden Gehirn⸗Erweichung. Der neunte 
Tag iſt als der entſcheidende anzuſehen, und da dieſer heute eingetreten 
iſt, ſo wird ſich in Kurzem ausweiſen, welchen Verlauf die Krankheit 
nehmen wird. Ihre Majeftät die Königin pflegt ihren Gemahl mit 
einer ſeltenen Aufopferung und ruht ſich nur auf kurze Zeit und zwar 
auf beſtimmtes Andringen der Aerzte. In den erſten ſechs Tagen der 
Krankheit hat die hohe Frau auch nicht einmal ihre gewohnliche Nacht⸗ 
ruhe geſucht, ſondern iſt ſtets in den Kleidern geblieben. Ihr zur 
Seite ſteht mit gleicher Treue und Aufopferung die Schweſter des Kö: 
nigs, die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg. Ihre koͤniglichen 


Hoheiten der Prinz⸗Regent und die Prinzeſſin von Preußen haben ihre 


Wohnung auf Sansſouci genommen, obſchon das Schloß Babelsberg 
nicht fern iſt und ihnen von Ihren koͤniglichen Hoheiten dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Wilhelm in dem Sansſouci ganz nahe ge⸗ 
legenen neuen Palais eine Wohnung angeboten worden war. 

Der Zuſtand Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Mutter von Rußland 
hat nicht erlaubt, daß dieſelbe an das Krankenlager ihres königlichen 
Bruders eilte. Die Aerzte haben ganz beſtimmt von einer Reiſe hier⸗ 
her, die mit einer ſchädlichen Aufregung für die hohe Frau verknüpft 
geweſen wäre, abgerathen. Die Kaiſerin⸗Mutter hat bereits Ems ver⸗ 
laſſen, um ſich nach der Schweiz zu begeben, wo ſie zu Interlaken 
einen längeren Aufenthalt nehmen wird. Am Sonnabend Abend iſt 
ſie in Baden⸗Baden eingetroffen. In Interlaken wird ſie ungefähr 
2 Monate verweilen und ſich alsdann nach Nizza begeben und daſelbſt 
den Winter über bleiben. 

Heute Vormittag fand in der St. Hedwigs⸗Kirche aus Veran⸗ 
laſſung der großen Feſtlichkeiten in Paris ein ſolenner Gottesdienſt ftatt, 
welchem nicht nur die Mitglieder der hier reſidirenden Geſandtſchaft, 
ſondern auch die hier wohnenden oder zur Zeit hier verweilenden 
Franzoſen beiwohnten. Auf den Mittag war große Tafel im fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchafts⸗Hotel. 5 ke 

„ 15. Augu ages⸗Chronik.] Se. königl. it der Pri 
Fredrich ate isn taglich vom Befinden Sr. N l des Ain 


d tel iſche Depeſchen unterrichtet wurde, wird ſchon in den na 
Tagen N Kurorte Warmbrunn nach Berlin zurücktehren. (Pr. ae 


1886 


— Der verſtorbene Staatsminiſter a. D. v. Raumer hat eine zahlreiche] Cavallerie⸗Diviſion zugetheilt, die übrigen eben genannten Truppen treten da⸗ 


Familie hinterlaſſen. Für die Verſorgung der meiſt noch ganz jungen Kinder 
find jetzt viele Freunde des Verſtorbenen thätig. Die meiſten der Kollegen des 


Herrn v. Raumer befinden ſich in ſehr glänzenden Verbältnifjen. Die beiden 


Herren v. Manteuffel leben auf ihren großen Güterverbänden mit Landwirth⸗ 
ſchaft beſchäſtigt. Herr v. Bodelſchwingh hat ſich gleichfalls auf ſein Gut in 
Meitfalen zurückgezogen. Herr v. Weſtphalen hat, wie bekannt, neulich eine 
bedeutende Erbſchaft von einem Herrn v. Veltheim bezogen und eine zweite in 
Ausſicht, die ihn zu einem der reichſten Männer der Monarchie machen dürfte. 
Die abgetretenen Miniſter haben ibren beiden Kollegen, welche in dem jetzigen 
Miniſterium verblieben, die Beibehaltung ihrer Poricfeuilles ſehr übel genom⸗ 
men und ſeit Einsetzung der Regentſchaft den früheren freundſchaſtlichen Ber: 
kehr ganz abgebrochen. Man ſprach übrigens neuerdings wieder von einem 
Rücktritt des Juſtizminiſters, doch werden dieſe Angaben andererſeits in Zwei⸗ 
fa gezogen, zumal da dieſer Miniſter erſt kürzlich bauliche Aenderungen an 


einem Hotel vornehmen ließ. 


Es beſtätigt ſich, daß der Unterrichts⸗Miniſter ernſtlich damit umgeht, die 

in der Verfaſſung enthaltene Verheißung eines aeg zu einer 
f ſtſtellung der Be⸗ 

duͤrfnißfrage ſollen bereits über die dringende Nothwendigkeit eines ſolchen Ge: 
ſetzes genügenden Aufſchluß gegeben haben und es ſind daher weitere Anordnun⸗ 


Wabrbeit zu machen. Die bisher eingeleiteten Schritte zur Fe 


gen zu erwarten. 3 

— Am morgenden 16. Auguſt, find 50 Jahre verfloſſen feit dem Tage, an 
welchem König Friedrich Wilbelm III. zu Königsberg in Pr. die Urkunde zur 
Stiftung der berliner Univerſität unterzeichnet hat. Nach Abtretung der Lande 
jenſeits der Elbe war die Univerlität Halle eingegangen und eine Deputation 
der dortigen Gelehrten; die Profeſſoren Schmalz (ſpäter erſter Rector der hie⸗ 
ſigen Univerſität) und Froriep, begab ſich nach Memel und bat den König in 
einer Immediat⸗Eingabe vom 22. Auguſt 1807 im Namen und Auftrag ihrer 
Kollegen um Errichtung einer höheren Lehranſtalt in Berlin. Dieſer Antrag 
wurde durch Hufeland in der Nähe des Königs unterſtützt und durch ein Schrei: 
ben Friedrich Auguſt Wolff's an den Großkanzler Beyme gefördert. Schon am 
4. September 1807 erließ der Koͤnig an Beyme eine Kabinetsordre, worin er 
die Gründung einer höheren Lehranſtalt in Verbindung mit der Akademie der 
Wiſſenſchaften in Berlin angeordnet, ihr die Fonds, welche bisher nach Halle 
floſſen, aus den Staatskaſſen anweiſt und den Geh. Kabinetsrath ermächtigt, 
berühmte Lehrkräfte zu berufen. Der Geh. Kabinetsrath Beyme berief denn 
auch die Profeſſoren Schmal!, Hufeland, Fichte, Wolff, Reil, Lohder, Niemeyer, 
Vater, Schleiermacher, Schulz, Erſch und Froriep. Die definitive Organiſation 


und der Entwurf zur Errichtung der Univerſität Berlin iſt das Verdienſt des 


damaligen Geh. Staatsrathes Wilhelm v. Humboldt und des Geb. Staatsmi⸗ 
niſters (damaligen Chefs des Finanzdepartements) v. Altenſtein. Auf den Im⸗ 
mediatbericht Wilhelm v. Humboldt's vom 12, Mai 1809 erfolgte unter dem 
16. Auguſt 1809 die Kabinetsordre weiland Sr. Maj. des Königs Friedrich 
Wilhelm III., worin die Errichtung einer Univerſität in Berlin mit dem Rechte 
der Verleihung akademiſcher Würden befohlen und der Univerſität das Palais 

des Prinzen Heinrich unter dem Namen des Univerſitätsgebäudes als Eigen⸗ 
thum verliehen wird. — Die Vorleſungen begannen im Jahre 1810, 

— Die Ernennung eines Nachfolgers des verſtorbenen Prof. Dieterici an 
der hieſigen Univerſität für den Lehrſtuhl der Statiſtik und National⸗Oekonomie 
dürfte ſich noch verzögern. Man nennt u. A. die Proſeſſoren Roſcher in Leip⸗ 
zig und Glaſer in Koͤnigsberg. Für die Leitung des ſtatiſtiſchen Büreaus, um 


welches Dieterici ſo große Verdienſte hatte, iſt bis jetzt noch keine geeignete Per⸗ 


fönlichkeit gefunden worden. ? (Berlin.) 
— Der General⸗Inſpekteur des Ingenieur⸗Corps und der Feſtungen, Ge⸗ 


neral der Infanterie v. Breſe⸗Winiarh, iſt geſtern von feiner Inſpektionsreiſe 


hierher zurückgekehrt. — Der Generallieutenant und Generaladjutant Sr. Maj. 


des Königs, v. Brauchitſch, iſt nach Bad Rehme von hier zurückgekehrt. — Der 
Generallieutenant und Direktor des Militär⸗Oekonomie⸗Departements, Hering, 
iſt in dienſtlichen Angelegenheiten nach Stettin abgereiſt, von wo ſich derſelbe 
nach Poſen und von da über Frankfurt a. d. O. hierher zurück begeben wird. 


— Der Oberpräſident Eichmann befindet ſich hier auf der Durchreiſe nach Thül⸗ 
ringen, wo er während eines Urlaubs von einigen Wochen zu verweilen ge⸗ 


denkt. — Der Wirkl. Geh. Oberfinanzrath v. Obſtfelder hat bei ſeiner am Frei» 
des leider durch Krankheit behinder⸗ 


tag erfolgten Rückkehr die Stellvertretun i 
ten Miniſters des königl. Hauſes, v. Maſſow, wiederum übernommen. 
(N. Pr. Ztg.) 


Berlin, 15. Auguſt. Bei dem augenblicklichen Uebergangs⸗Zuſtande der 
Armee aus dem mobilen Verhältniß in das demobile Verhält⸗ 
niß bleibt für ſämmtliche Armee⸗Corps die Kriegsformation im Allgemeinen 


beſtehen. 


In Betreff der Commandobehörden bleibt jedes Armee Corps in drei Divi⸗ 
fionen, zwei Infanterie und eine Cavallerie⸗Diviſion, formirt. Aus dem Divi⸗ 
ſions⸗Verbande der Infanterie⸗Diviſionen ſind jedoch ausgeſchieden: die Jäger⸗ 
Bataillone, die Cavallerie⸗Regimenter (jede Diviſion hatte ein Cavallerie⸗Regi⸗ 


ment), die Batterien (zur Divijion gehörten zwei zwölfpfündige und eine ſieben⸗ 
pfündige Haubitzen⸗Batterie, zur Cavallerie⸗Diviſion gehört eine reitende Batterie) 
Die Cavallerie⸗Regimenter werden ſämmilich der 


gegen in ihr Friedensverhältniß zurück. 

Aus dem vorhandenen Stande an Mannſchaften der Garde⸗ und Linien⸗ 
Infanterie-Regimenter, der Landwehr⸗Bataillone und der Erſatz⸗Bataillone eins 
ſchließlich der am 1. Auguſt d. J. eingeſtellten Rekruten find formirt: 1) die 
Garde⸗ und Linien⸗Infanterie⸗Bataillone in der Friedensſtärke von 686 Köpfen 
per Bataillon, durch Abgabe des vierten Jahrgangs der Reſerven an die zu 
2 bezeichneten Landwehr⸗Stamm⸗Bataillone; 2) die Landwehr⸗Stamm⸗Bataillone 
einſchließlich der Garde⸗ und der Reſerve⸗Infanterie⸗Regimenter in der Stärke 
von 450 Köpfen per Bataillon. — Jedes dieſer Bataillone beſteht alſo aus 
den Stamm⸗Mannſchaften der Landwehr⸗Bataillone, aus 12 von der Linie an 
die Landwehr⸗Bataillone abzugebenden Unteroffizieren, aus einem Drittel der 
bei Formation der Erſatz⸗Bataillone von der Linie abgegebenen Mannſchaften, 
aus dem von dem correſpondirenden Linien⸗Bataillon abgegebenen vierten 
Jahrgang der Reſerven, aus einer entſprechenden Quote der Mannſchaften des 
aufgelöſten combinirten Reſerve⸗Bataillons, endlich aus einem Drittel der Re⸗ 
kruten aus dem Erſatz⸗Bataillon. Um nun eine ſolche Ausgleichung der Offi⸗ 
zier⸗Corps der correſpondirenden Linien⸗ und Landwehr⸗Infanterie⸗Regimenter 
herbeizuführen, daß jedes Landwehr⸗Stamm⸗Bataillon einſchließlich Commandeur 
und Adjutant 14 Offiziere im Dienſt hat, werden Difiziere des Linien⸗Regiments 
zu dem Landwehr⸗Stamm⸗Regiment abcommandirt. - 

Die Garde: und Linien⸗Cavallerie⸗Regimenter blieben in ihrer vollen Kriegs: 
ſtärke und behielten ihre Erſatz⸗Escadrons, während die Garde⸗ und Provinzial: 
Landwehr⸗Regimenter die eingezogenen Mannſchaſten entlaſſen, die Pferde vers 
kauft, reſp. den betreffenden Kreiſen zurückgegeben oder aus den zum Verkauf 
kommenden Pferden der mobilen Armee die beſten dienſttauglichen gegen dienſt⸗ 
unbrauchbare ausgetauſcht baben. Die Etatsſtärke der Regimenter einſchließlich 
der Erſatz⸗Escadrons iſt 752 reſp. 727 Pferde. 

Die Artillerie-Regimenter find zuſammengeſetzt aus 6 zwölfpfündigen und 3 
ſiebenpfündigen Haubitz⸗Batterien in drei Abtheilungen, aus 3 reitenden Bat⸗ 
terien in einer Abtheilung, ſämmtlich in der Kriegsformation von 8 Geſchützen 
mit den zugehörigen Fahrzeugen und 1 Feſtungs⸗Abtheilung von 4 Compag⸗ 
nien. Aufgelöſt wurden per Regiment die 6 Munitions⸗Colonnen, die Labora⸗ 
torien⸗ und Handwerks⸗Colonne, ſowie die Reſerve⸗Compagnie. 

Aus dem vorhandenen Stande von Mannſchaften der Pionnier⸗Abtheilungen 
der 3. Compagnie derſelben und der Pionnier⸗Detaſchements wurde eine jede 
Pionnier⸗Abtheilung in 3 Compagnien von je 200 Mann formirt. Von den 
Ponton⸗Colonnen wird jede Pionnier⸗Abtheilung einen Train⸗Stamm von 1 Ser: 
geanten, 1 Unteroffizier, 8 Train⸗Soldaten und 14 Pferden behalten. Aufge⸗ 
löſt wurden die Ponton⸗Colonnen, mit Ausſchluß des eben genannten Stammes, 
die Avantgarden⸗, Brücken⸗, Eauipagen⸗ und die Feld⸗Telegraphen⸗Abtheilungen, 
eben jo vom Train die Proviant⸗Colonnen, die Feldbäckerei⸗Colonnen, die 
Pferde⸗Depots, die Krankenträger⸗Compagnie, die Feld⸗Lazarethe. — Die nur 
für die Dauer des Kriegszuſtandes zu höheren Stellen berufenen Offiziere ſind 
mit der Demobilmachung in ihre frühere Stellung und in die derſelben 
entſprechenden Gehalts⸗Competenzen zurückgetreten. (N. P. 3.) 


Deutſehland. 


Eiſenach, 14. Aug. [Eine zweite Verſammlung deut⸗ 
ſcher Patrioten.] Ich beeile mich, Ihnen den geſtern erfolgten Zu: 
ſammentritt einer zweiten Verſammlung deutſcher Patrioten in unſerer 
Stadt zu notificiren. Sie iſt hervorgerufen durch das Comite der er: 
ſten Verſammlung, hat aber dieſe ſowohl an Zahl als Bedeutung 
ibrer Mitglieder übertroffen; auch mehrere Anhänger der gothaiſchen 
Partei haben ſich eingefunden. Die erſte Berathung hat bereits meh⸗ 
rere Fragen, namentlich die preußiſche Hegemonie, die Beſchränkung 
des Vereinsrechts und der Preſſe durch die Bundesbeſchlüſſe von 1854, 
die Modificirung des urſprünglichen Programms ꝛc. in den Kreis 
der Diskuſſton gezogen. Beſchlüſſe find erſt in der nächſten Verſamm⸗ 
lung zu erwarten. (Magd. Z.) 


Rudolſtadt, 10. Aug. [Ein hannoverſches Anſinnen.] 
gebracht, welche bereits anfängt die körperliche Geſundheit und nament⸗ 
geln. 
bewieſene, den die Regierung von Hannover in das Seebad zu Spi⸗ 
keroge durch einen Gendarmen begleiten ließ. Dem Anſuchen Han⸗ 


novers iſt übrigens von hier aus eine ablehnende Antwort entgegen 
geſtellt worden. (Volksz.) 


Die Geſchichte der letzten Tage hat uns einen neuen Beleg für die 
allumfaſſende polizeiliche Verfolgungsſucht der hannoverſchen Regierung 


lich die Verdauung ihrer Unterthanen im adminiſtratisen Wege zu re⸗ 
Man verlangte von Hannover aus die Ausweiſung des Dr. 
Benſey, welcher ſich zum Gebrauche der Fichtennadelbäder hier auf⸗ 
hält, eine ähnliche Auſmerkſamkeit wie die früher dem Aſſeſſor Planck 


Schwerin, 11. Auguſt. Das mecklenburgiſche Staatsminiſterium, 
Abtheilung für Medieinalangelegenheiten, hat ſich durch die in mehreren 
Gegenden herrſchende Choleraepidemie veranlaßt gefunden, eine Verord⸗ 
nung zu erlaſſen, der wir Folgendes entnehmen: „Nach Maßgabe der 
Verordnung vom 19. September 1811 ſind die Leichen der an der 
Cholera Verſtorbenen: 1) nach bergeſtellter unzweifelhafter Gewißheit 
des wirklich erfolgten Todes tbunlichſt bald, ſpäteſtens am dritten Tage 
nach dem Ableben, 2) mittelſt ſtillen Begräbniſſes, daher ohne Trauer- 
geläute, Geſang und Gefolge, auch ohne Ausſtellung und Trauergelag, 
thunlichſt zur Abendzeit oder in der Frühe des Morgens, zur Erde zu 
beſtatten. Insbeſondere iſt wegen der erfahrungsmäßig nahe liegenden 
Gefahr der Anſteckung durch die Ausdünſtung folder Leichen keinerlei 
Gefolge bei der Beſtattung ſolcher Leichen zuzulaſſen.“ 


Oeſterrei ch. 

Wien, 13. Auguſt. [Baron Bach.] Während es früher 
hieß, der Miniſter des Innern, Baron Bach, wolle ſich ganz und gar 
aus dem öffentlichen Leben zurückziehen, erfährt man nun, daß derſelbe 
zwar ſein Miniſterportefeuille niederlegen, wahrſcheinlich aber den wich⸗ 
tigen Poſten eines kaiſerlichen Geſandten bei dem päpſtlichen Stuhle 
erhalten werde. Beſtätigt ſich dieſes Gerücht, ſo hätte Baron Bach 
eine Stellung erlangt, die als Mittelſtufe zu einem noch hoheren und 
einflußreicheren Poſten, als ſein gegenwärtiger, dienen kann. 

[Die Verhältniſſe der Proteſtanten.] Die kommiſſionellen 
Berathungen über das organiſatoriſche Statut für die Kirchenverhält⸗ 
niſſe der Proteſtanten ſind dem Vernehmen nach in der letzten Zeit 
ſebr vorgerückt. An den Berathungen betheiligen ſich außer den Mi⸗ 
niſtern, in deren Reſſort die Frage einſchlägt, noch Mitglieder des 
Reichsrathes. Von dem Geiſte und Inhalt des Statutentwurfes 
hört man Verſchiedenes. Die Herſtellung der vollen Autonomie der 
evangeliſchen Kirche und der Parität derſelben mit der katholiſchen 
wurde hier im Allgemeinen ſehr günſtig aufgenommen. Giebt es ja 
doch unter dem katholiſchen Klerus ſelbſt eine große Partei, welche 
dieſe Parität nicht nur wünſcht, ſondern dieſelbe vom katholischen 
Standpunkt und im Intereſſe der katholiſchen Kirche als eine Noth⸗ 
wendigkeit anſieht. 

[Vom Kriegsſchauplatze.] Wie man aus Paris meldet, iſt 
es auf dem Wege von Villafranca nach Somma Compagna am 9. 
zu einem blutigen Zuſammenſtoße zwiſchen einer öͤſterreichiſchen und 
einer ſardiniſchen Patrouille gekommen. Nähere Nachrichten find abs 
zuwarten. (N. P. Z.) 
Italien. 

[Die italieniſche Frage.] In Zürich ſcheint es nicht recht vor⸗ 
wärts zu wollen. Die ſardiniſchen Bevollmächtigten haben der zwei⸗ 
ten Sitzung der Konferenz nicht beigewohnt, der Hr. v. Meyſenbug 
iſt nach Wien geeilt und Hr. v. Bourqueney ſpaziert — ohne Zweifel 
beſchwichtigend und vermittelnd — von dem Grafen v. Colloredo zum 
Ritter Desambrois und vom Ritter Desambrois zum Grafen v. Col⸗ 
loredo. Unter ſolchen Umſtänden iſt freilich nicht daran zu denken, daß 
der Napoleonstag durch den Abſchluß des Friedens verherrlicht werden 
wird. Mittlerweile greift die Anarchie — die unvermeidliche Folge des 
letzten Krieges — in Italien immer mehr um ſich. Eine telegraphiſche 
Depeſche meldet eine Mazziniſtiſche Bewegung in Parma. Die jüngs 
ſten hier eingetroffenen Briefe aus Parma hatten uns auf dieſe Nach⸗ 
richt vorbereitet. In einem derſelben heißt es: „Unſere Lage wird mit 
jedem Tage ſchlimmer; wir ſehen mit zunehmender Furcht die Fort⸗ 
ſchritte des republikaniſchen Einfluſſes. Die piemonteſiſche Partei iſt 
offenbar überholt; fie hat fi) bereits gezwungen geſehen, die wichtig⸗ 
ſten Aemter eingeſtandenen Mazziniſten zu überlaſſen. Die Manifeſta⸗ 
tionen des Pöbeld find häufiger als je, und fie werden durch die Azen⸗ 
ten der Gewalt hervorgerufen und begünſtigt. Die anſtändigen Leute 
wagen es nicht mehr, ihre Wohnungen zu verlaſſen; ſie werden ver⸗ 
höhnt und mißhandelt. Der Hauptſpuk der „Patrioten“ beſteht darin, 
daß fie Abends Feuer in den Straßen anzünden und große Stroh: 


Die Gallusäpfel hängen d'ran — 


und die Pionnier⸗Truppen. 
3 P r ———————— 


Patriotiſches vom Büchertiſche. 

Die Zronte der Weltgeſchichte hat am grauſamſten den Verlags⸗ 
buchhandel geſtraft, der es ſich angelegen fein ließ, den „Patriotismus“ 
in Verſen und Proſa zu verlegen. Wie viele politiſche Broſchüren und 
Gedichte, wie viele Landkarten und fliegende Blätter ſind durch den 
böfen Frieden von Villafranca zu Makulatur geworden! 

Und was das Wunderbarſte iſt: dieſelben patriotiſchen Gedichte, 
welche das Unglück hatten, heute zu früh zu kommen, kamen mor⸗ 
gen ſchon zu ſpät! 

Es iſt eine große Kunſt, a tempo zu kommen in der Politik, wie 
im Leben und in der Poeſie, wenn die letztere von den Höhen des 
Pindus herabſteigt, um dem „Heute!“ und „Morgen!“ zu opfern. 
Das echte Talent wird zwar in Alles, was es ſchafft, einen bleibenden 
Werth legen; es wird dem vorüberrauſchenden Moment eine ewige 
Dauer zu geben wiſſen; doch was aus Berechnung und Spekulation 
gedichtet oder geſammelt iſt, das kann fo plotzlich ſauer werden, wie 
die Milch nach einem Gewitter! 

Da ſind z. B. „Deutſche Gedichte eines preußiſchen Land⸗ 
wehrmannes“ erſchienen (Berlin, Schotte), aus denen uns der Ten⸗ 
denzbaͤr Atta Troll ſeine bärtige Pfote entgegenſtreckt! Charakter 
und Geſinnung im Uebermaß — doch von poetiſchem Talent keine 
Spur. Es ſind Reimereien für den politiſchen Leierkaſten! Das Ein⸗ 
zige, was daran zu rühmen, ſind einige epigrammatiſche Pointen, die 
aber durchaus nicht fein, ſondern von gediegenſter Grobheit ſind. Der 
Verfaſſer iſt ein Preuße durch und durch; er haßt Oeſterreich und 
Baiern und die deutſchen Farben. Wrede und Metternich, König Lud⸗ 
wig und Bacherl find die Sündenböde, die fein Zorn ſich auserwählt. 

Das beſte Gedicht iſt das „Preußenlied“, deſſen Verſe einen gefäl: 
ligen Fluß haben. 

Des Lorbers und der Eiche Grün 
Umkränzen Preußens Fahnen, 

Seit jenem Tag bei Fehrbellin, 

Seit erſtem Sieg der Ahnen. 

Dem Lichte nach ſtrebt Preußen's Aar 
Als ſeinem Eigenthume; 


Wenn Preußens Banner ſchwarz und 
weiß 


Euch Nacht und Licht verkünden —, 
Dem Böſen Nacht iſt ihr Geheiß, 
Tieſſchwarze Nacht dem Blinden! 
Für das, was heut und ewig gut, 
ür Licht und Freiheit immerdar Verkünden ſie den Morgen, 
kämpft er mit ew'gem Ruhme. Das findet unter Preußen's Hut 
Die Freiſtatt ohne Sorgen. 
O deutſche Kunſt und Wiſſenſchaft, 
Du Größe ohne Gleichen, 
Dich pfleget Preußen's ganze Kraft 
Und Dir muß Alles weichen. 
Du tiefer, deutſcher Denkergeiſt 
Zn 18 Sic und weben, 8 
o König Dich und Bürger preiſt, 
Und Alle Dich erſtreben. der preſf 
Mit den erſten Zeilen der Schlußſtrophe: 
O Preußen, o mein Vaterland, 
Von allen deutſchen Gauen 
ze jeder Blick nach Dir gewandt 
kit hoffendem Vertrauen. 
ſteht die Eviſtel an die Preußenbaſſer, in welcher von den guten 
Leuten die Rede iſt, die ſtets auf Preußen ſchmähn, in offenbarem Wi: 
derſpruch. Die Art und Weiſe, in welcher „der Teutſchen Teutſcheſte“, 


Konig Ludwig und Bacherl behandelt werden, iſt ſehr plump und fleht 


in der Form ganz auf einer Höhe mit den Reimereien des bairiſchen 
„Quintus Fixlein“, der im Rhein feine mühſam erworbenen „Füchslein“ 
verloren. Dieſer poetiſche berliner „Aepfelwein“ hat einen ſehr ſäuer⸗ 
Pa Beigeſchmack. Das Schluß: Epigramm auf Metternich's Tod 
autet: 

So lang’ ich lebe hält's — das war die Lehre 

Des großen Oeſterreichers Metternich, 

Nach dieſem Worte lebte er in Ehre — 

Mit dieſem Wort empfiehlt er ſich. 

Größeren Werth haben natürlich die Sammlungen, in denen unſere 
patriotiſchen Dichter aus den Befreiungskriegen zugleich mit unſerer 
Landwehr mobil gemacht werden. Auch dieſe Sammlungen werden 
wohl zunächſt demobiliſirt und in der Geſtalt von „Krebſen“ in die 
Heimath zurückkehren. Doch wird Kaiſer Napoleon wohl dafür ſorgen, 
daß ſie in nicht allzu langer Zeit wieder als zeitgemäß zur Verſendung 
kommen. Die beſte von dieſen Sammlungen iſt die von Hermann 
Kletke: „Deutſchlands Kriegs⸗ und Siegesjahre 1809 —1815 in Lie⸗ 
dern deutſcher Dichter.“ (Berlin, Julius Springer.) Das Vorwort 
lautet: 

„Es iſt wohlthuend und ermuthigend, in einer Zeit der Bewegung 
und Befürchtung auf eine große Vergangenheit zurückzublicken und zu 
ſehen, um wie viel Muth, Entſchloſſenheit und großherzige Geſinnung 
hoher ſtehen als die Kunſt der diplomatiſchen Künſte; eine Kunſt, die 
von der Klugheit bis zur Weisheit einen weiten, vielleicht nie zu be⸗ 
wältigenden Schritt zu thun hat. Denn die letztere hält es ohne jede 
Rückſicht für angemeſſen, Recht und Würde aufrecht zu erhalten; ein- 
mal, weil fie nicht anders kann, als das ihr Würdige zu wollen, und 
zum andern, weil fie den Einfluß nie entbehren möchte, den eine groß⸗ 
herzige Handluagsweiſe jederzeit auf die Kraft und den ſittlichen Willen 
der Völker ausübt. 

In ſolchem Sinne nun habe ich die nachfolgenden Gedichte aus der 
glorreichen Zeit der deutſchen Freiheitskämpfe zuſammengeſtellt und widme 
fie allen Sinnes- und Sangesgenoſſen.“ a 

Die Sammlung nimmt jedenfalls einen literar⸗hiſtoriſchen Werth in 
Anſpruch und giebt ſowohl einen geſchichtlichen Kommentar zu den dich⸗ 
teriſch erwähnten Thatſachen und gefeierten Helden, wie biographiſche 
Notizen aus dem Leben der patriotiſchen Dichter, die in großer Voll: 
ſtändigkeit vertreten ſind. 

Eine ähnliche Tendenz hat die kleine Sammlung: „Deutſche 
Kriegs- und Vaterlandslieder“ (Berlin, Riegel), die nur die 
Lieder bringt, ſelbſt ohne die Namen der Dichter und ſo eine echt volks⸗ 
thümliche Wirkung anſtrebt, unbekümmert um das, was die Gelehrten 
„Literaturgeſchichte“ nennen. 

„Die Tanz⸗Nachtigall“ (Lieder aus deutſchem Walde) von 
Auguſt Silberſtein (Leipzig, Fries) ſchlägt etwas alterthümliche, 
ſkaldenartige Klänge an. In der Form macht der Dichter von einer 
bart klingenden Apoſtrophirung einen übertriebenen Gebrauch. Die 
beiten Lieder der Sammlung find die Schill⸗Lieder, beſonders das 
Lied von den Todten, deſſen Grundidee eben fo glücklich, wie die 
Ausführung durch mancherlei Härten verunſtaltet iſt. In dem Gedicht: 
„Der Schalk will auch ſprechen, ſein Eichenlob“, wird die 
deutſche Eiche epigrammatiſch beſungen: 


O ſchlaubedachte Finte! ; 

Drum fist der gute deutſche Mann 

So tief in ſeiner Dinte. 
Und im Schlußgeſang: „Nur Einigkeit“ heißt die letzte Strophe, in 
welcher wir die überflüſſigeͥ„Punktirung“ des Verfaſſers ausfüllen: 

Es ein ge ſich das ganze Reich, 

Das Gute ſiegt — ohn Zweifel! 

Und wollt ihr nicht — ſo hole euch 

Doch insgeſammt der Teufel! 

Man ſieht, dem Dichter fehlt es weniger an Derbheit, als an 

gutem Geſchmack. 
„Eine Roſe der Freiheit!“ Gezogen und in Ablegern, mit 
einem Worte über Wildſtämme allen roſigen Freiheitsfreunden gewidmet 
von Moritz Müller in Pforzheim (Wiesbaden, Limbarth) heißt der 
ſeltſame Titel einer kleinen Schrift, die nicht ganz ſo verzwickt iſt, wie 
ihr Schild, und einige nicht üble Gedanken enthält. Der Verfaſſer 
nimmt ſich beſonders der Italiener an, über welche mit Achſelzucken zu 
ſprechen in Deutſchland zum guten Ton gehört. Indeß iſt dieſe Roſe 
auch etwas verblüht, doch dürfte fie wohl eine „Remontante“ fein, wie 
alle deutſchen „Freiheitsroſen.“ 

Hieran fliegen ſich am paſſendſten die „politiſchen Lieder“, welche 
in der trebnitzer Zeitſchrift „Deutſchlands Morgenroth“ neben 
Frühlingsliedern, trefflich überſetzten Liedern von Thomas Hord, So⸗ 
netten, Räthſeln, Sendſchreiben einer Mitarbeiterin an andere Mit⸗ 
arbeiterinnen u. f. f. zu finden find. Philoleth wendet ſich „an die 
Deutſchen“ in fließenden Verſen; er vergleicht ſie an einer Stelle mit 
ihren Eichen, was bekanntlich auf die Deutſchen gar keinen Eindruck 
mehr macht, weil ſie es ſo oft gehört haben, daß ſie bei dieſem „Weck⸗ 
ruf“ einſchlafen, wie der Mällerburſche bei dem Geräuſch der Mühle. 
Beſſer iſt der Schlußvers: 8 

Einen Blick auf Eure Kinder, 

Auf die ſchönen Heimathsgauen, 

Auf die blauen Rieſenberge, 

Die auf Eure Thaten ſchauen; 

Alſo (2) wird die Bruſt ſich ſtählen 
Und zu Helden ſollt Ihr zählen. 

Frei die Stirn dem Feind entgegen, 

Und mit kräftig deutſchem Arm 

Vorwärts zu (2) des Sieges Wegen. 

Dagegen iſt in dem Gedicht „Reveille“ von Guſtav Graeve 
der Reftain: 


oder: 


Auf, 

von einer Volksthümlichkeit, welche an das bekannte Kommerſch⸗Lied 
älterer Zeit erinnert: 

Schlag' ihn todt, n's Genicke, 

Patriot, en Kujon 

Mit der Krücke Napoleon u. ſ. f. 

Hoͤchſt originell iſt aber die Herausforderung, die der Redakteur des 

Blattes, Kreisgerichtsrath Tiede, unter der Weberfchrift: „Napoleon und 
ich“ dem franzoͤſiſchen Kaiſer zuſchickt! 
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bündel unter Abſingung einer Art von Marſeillaiſe verbrennen. Dieſe 
Bündel code, d. i. Zöpfe) find eine Anfpielung auf den Namen Codini 
(Zopfige), mit dem man die Freunde der Ordnung bezeichnet.“ In 
Toscana und in Modena fleht der Bürgerkrieg vor der Thür. Ein 
kräftiger Entſchluß der wohlgeſinnten Bevölkerung und es wäre bald 
aus mit dem Terrorismus der revolutionären Minderheit. (N. Pr. Z.) 

Parma, 12. Auguſt. [Abſtimmung.] Der „Annotatore“ mel: 
det, daß der neue Bürgermeiſter von Parma, Graf Philipp Linati, 
nach Paris geht, um dem Kaiſer Napoleon III. die Berathungen der 
dortigen und der übrigen Landes⸗Municipalitäten betreffs Annexion an 
Piemont vorzulegen. Zugleich iſt der Graf beauftragt, eine Proteſtation 
von 20,000 Bürgern gegen die Reſtauration des alten herzoglichen 
Hauſes vorzulegen. — Die Parmeſaner ſind auf den 14. Auguſt zur 
Abſtimmung mit Ja oder Nein über folgende Frage berufen: „Die 
Parmeſaner wollen mit dem Königreiche Sardinien unter der konſtitu⸗ 
tionellen Regierung des Königs Victor Emanuel II. vereinigt werden. 
Stimmfähig iſt jeder Bürger, der 21 Jahre alt und im Genuſſe der 
bürgerlichen Rechte iſt.“ 5 

[Denkſchrift der toskaniſchen Regierung.] Der pariſer 
Correſpondent der „Times“ giebt in allgemeinen Umriſſen den Inhalt 
der Denkſchrift an, die durch beſondere Deputirte der jetzigen toskani⸗ 
ſchen Regierung den Cabinetten von Paris und London überreicht 
worden iſt. Dieſes Aktenſtück behandelt vornehmlich die beiden Fragen, 
ob die bisherige Dynaſtie wieder eingeſetzt, und, wo nicht, 
was an ihrer Stelle geſchaffen werden könne. Daß ſie frei⸗ 
willig durch die National⸗Verſammlung oder durch eine reaktionäre 
Bewegung in Toscana zurückberufen werden ſolle, ſei nicht gut denk⸗ 
bar, und daß keine gewaltſame Reſtauration durch Frankreich geſchehen 
werde, dafür — ſo behauptet dieſe Denkſchrift — habe ſich Kaiſer Na⸗ 
poleon mit ſeinem Worte verbürgt. Es bleibt ſomit blos die zweite 
Frage, wie die alte Dynaſtie zu erſetzen ſei. In dieſer Beziehung ma⸗ 
chen die toskaniſchen Deputirten verſchiedene Vorſchläge. Sie verſichern, 
daß Toscana am allerliebſten mit Sardinien verſchmolzen ſein möchte. 
Dieſer Plan, glauben ſie, würde in der National⸗Verſammlung oder 
bei einer allgemeinen Stimmen⸗Abgabe des ganzen Landes durch eine 
überwiegende Majorität angenommen werden. Denn der Gedanke einer 
Union mit Piemont babe ſeit der Convention von Villaftanca an Bo: 
den gewonnen. Wäre Oeſterreich vollſtändig aus Italien verdrängt 
und Venedig mit Sardinien vereinigt worden, dann hätte Toscana für 
ſich ſelbſt vielleicht anderen Ausſichten Raum gegeben; jetzt aber, wo 
Oeſterreich ſeine Stellung zwiſchen dem Mincio, den Alpen und dem 
adriatiſchen Meere behält, fühle es die Nothwendigkeit, in Ober⸗Ita⸗ 
lien einen ſtarken Staat bilden zu helfen, der als Schranke gegen 
Oeſterreichs Einflüſſe und Eingriffe dienen ſoll. Wofern es nicht ge⸗ 
nehm ſein ſollte, dieſe Verſchmelzung Toscana's mit Sardinien zu geftat: 
ten, ſchlagen ſie als das zunächſt Wünſchenswertheſte vor, daß Vietor 
Emanuel als König von Sardinien gleichzeitig Großher— 
zog von Tascana werde. Wird auch dieſer Plan verworfen, 
dann wären die Toscaner allenfalls geneigt, den Prinzen Eugen, 
welcher im Jahre 1848 und während des letzten Krieges an der Spitz. 
der Staatsgeſchäfte in Turin geſtanden hatte, als ihren Souverain an⸗ 
zunehmen. Der Prinz ſoll allerdings weder durch ſeinen übermäßiger 
Verſland noch durch allzugroße Charakterſtärke ausgezeichnet ſein, aber 
nach allem, was die Verfaſſer der Denkſchrift fagen, ſei man in Tos⸗ 
cana darauf erpicht, einen Fürſten aus dem piemonteſiſchen Haufe zu 
haben. Sollte von allen dieſen Vorſchlägen kein einziger genehm ſein, 


ſo wird ein vierter, ſchon früher einmal beſprochener, in den Vorder 


grund geſchoben, nämlich der: dem Herzog Robert von Parma den 
Herzogshut aufzuſetzen. Der Ausweg wäre den Toscanern allerdings 
nicht ſehr angenehm; denn der Prinz ſei erſt 11 Jahre alt und das 
Andenken an dieſen Ableger der Bourbunen-Familie in Toscana nicht 
das allerfreundlichſte; aber in Ermangelung eines Beſſeren würde das 
Volk ſich nicht lange ſträuben. Kurz, alles Andere ſei willkommener 
denn ein Öfterreichifcher Prinz. Von der Möglichkeit, den Prinzen Na: 
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poleon auf den toscaniſchen Thron zu bringen, kommt in dieſer Denk⸗ 


ſchrift auch nicht die entfernteſte Andeutung vor. 

Rom, 9. Auguſt. Man ſchreibt der „Köln. Ztg.“ von hier: 
Das Kapitol iſt, wie Sie ſchon wiſſen, als Sitz des italieni⸗ 
ſchen künftigen Bundestages in Vorſchlag gebracht. Mit weite⸗ 
ren Vorbereitungen dazu zögert man hier zwar ſeitens der Regierung; 
deſto fleißiger arbeitet die nationale Partei für die Angelegenheit auf 
dem Papiere. Im Auftrage derſelben hat ein Architekt den Palaſt der 
Konſervatoren für die Sitzung der Geſandten der Konföderation bereits 
in allen ſeinen Räumen eingerichtet, und zwar zur vollſten Zufrieden⸗ 
heit der Beſteller. — Die neue Zeit, die ſich beſonders auch für die 
innere Verwaltung als nahe ankündigt, macht manchen Beamten für 
feine perſoͤnliche Sicherheit beſorgt. Wenn auch nicht Zuſtände wie 
im Jahre 1849 wiederkehren dürften, wo der Beamte mit konſerva⸗ 
tiven Grundſätzen für den ſchlimmſten Gegner des eingedrungenen Re: 
gierungs⸗Proviſoriums galt, fo find doch aus der heſtigſten Reaktions⸗ 
Epoche des Jahres 1850 her noch Männer, namentlich im Miniſterium 
des Innern und der Polizei, in einflußreicher Stellung, welche ſich um 
ſo weniger halten können, wenn Kardinal Antonelli abtritt. Das be⸗ 
deutendſie dieſer Aemter bekleidete ſeither Graf Dandini de Silva, 
der als Assessore di Polizia die ganze Exekutive dieſes Reſſorts in 
Händen hatte. Vor wenigen Jahren wurde er, ein ſehr geſtrenger 
Richter politiſcher Delinquenten, als er in der Frühe aus dem Hauſe 
auf die Straße trat, meuchlings angefallen und erhielt mehrere Dolch⸗ 
ſtiche. Seitdem ward er gegen die Partei nicht ohne Grund noch 
bitterer, noch unerbittlicher. Er hat jetzt mit feiner Familie Rom ver: 
laſſen, um ſich im Neapolltaniſchen anzukaufen. — Der junge König 
von Neapel läßt die Seligſprechung feiner Mutter hier eifrig betrei⸗ 
ben. Schon wieder hat der neapolitaniſche Klerus auf beſonderen 
Wunſch des Hofes eine Beatification eingeleitet, nämlich die des Nuntius 
Sulpritius aus der Diözeſe Penne und Altri. Dieſe direkt vom Kö: 
nige ausgehende frommkirchliche Richtung macht im Vatikan einen ſehr 


günſtigen Eindruck. 
Schweiz. 


Zürich, 12. Auguſt. [Zur Friedens⸗Konferenz.] Geſtern 
Abend fand auf dem herrlich ſituirten „Baugarten“ neben der „Pen⸗ 
ſion Baur“ das von unſerer Regierung den fremden Herren Diploma⸗ 
ten veranſtaltete Diner ſtatt. Letztere hatten ſich mit dem geſammten 
Geſandtſchaftsperſonale eingefunden, und genoſſen in aller Gemüthlichkeit 
ſowohl das aus Hrn. Baurs (durch den Touriſtenſchwarm weltberühm: 
ten Küche) hervorgegangene Diner, als die prachtvolle Ausſicht von der er⸗ 
böhten, einen freien Blick über See und Alpen gewährenden Terraſſe. 
Bei hereinbrechender Dunkelheit war dieſelbe von ſchoͤnen Flammenpy⸗ 
ramiden des eigens zu dieſem Zweck dabin geleiteten Gaſes erleuchtet. 
Der „Friedensmarſch“ aus Richard Wagners „Rienzi“ begrüßte die 
Gäſte, zu denen auch die Herren Vicepräſident Frey⸗Heroſé und Pioda 
gehörten. Wenn dte Blätter (um dies beiläufig zu erwähnen) über 
deren übertrieben republikaniſch⸗einfachen Einzug vom Bahnhofe in 
einem Einſpänner, mit weiß und roth gekleidetem Bundeswaibel neben 
dem Droſchkenkutſcher auf dem Bode, fpöttifhe Bemerkungen bringen 
ſollten, die hier übles Blut machen könnten, ſo muß zur Rechtfertigung 
unſerer Regierung bemerkt werden, daß ſie von der Ankunftsſtunde zu 
ſpät unterrichtet war, und einen Empfang am Bahnhofe für eine fpä: 
tere Stunde gerüſtet hatte. Je einfacher überdies bei uns der Sou⸗ 
verän einzieht, deſto ſicherer iſt er der allgemeinen Anerkennung feiner 
wirklichen Autorität, ſo daß ein ſolches Genrebild nicht im Mindeſten 
chokirt. Am Schluſſe des Diners wurden drei Toaſte gebracht, vom 
Hrn. Negierungspräfidenten Dr. Dubs unter herzlichem Danke für die 
Zürich durch die Konferenz zu Theil gewordene Ehre, auf das Wohl 
der drei Souveräne, welche auf der Konferenz repräſentirt ſind. Graf 
Colloredo bezeichnete die Wahl der Schweiz zum Konferenzorte als ein 
Zeichen der Achtung gegen dieſelbe, und trank aufs Wohl der Schweiz 
und Zürichs. Bundesrath Frey-Heroſé trank auf Herſtellung eines 
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dauernden Friedens, in welchen Wunſch wohl alle einſtimmen. Ob 
derſelbe in Erfüllung gehe, ober ob wenigſtens der Abſchluß ſchneller 
erfolgen werde, darüber ſind in den letzten Tagen einige Bedenken auf⸗ 
geſtiegen. Wie ſchon von auswärts gemeldet, iſt das Werk bei der 
ſchwierigſten Seite, der Mittel zur Wiedereinſetzung der alten Dyna⸗ 
ſtien in Toscana, Modena und Parma, angefaßt worden. Hier zeigen 
ſich zunächſt die Gegenforderungen Sardiniens ſehr gewichtig, und wer⸗ 
den noch mehr bei der Frage von Oeſterreichs Eintritt in den italieniſchen 
Bund hervortreten. Jedenfalls werden dieſelben längere Zeit dauern, 
wofür auch ſpricht, daß Graf Colloredo feine Familie hierher nachkom⸗ 
men ließ. Die Form der Verhandlung iſt eine höchſt veitrauliche, 
und wird zunächſt zwiſchen dem franzöſtſchen und ſardiniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten einerſeits, und erflerem ſowie dem öſterreichiſchen andererſeits, 
ſodann aber auch zwiſchen den drei Geſandten und den zweiten Bevoll⸗ 
mächtigten gemeinſam gepflogen. Es ſollen ſich fehr bedeutende Schwie⸗ 
rigkeiten in verſchiedenen Richtungen zeigen und die Annahme, daß Hr. 
von Banneville am Montage den Friedensvertrag, zwiſchen den drei 
Monarchen feſtgeſtellt, hierher gebracht habe, zeigt ſich als irrig. Die 
täglich ſich häufenden Nachrichten über einen organiſirten Widerflind 
in den Herzogthümern gegen die Rückkehr ihrer Souveräne erregen 
große Bedenken, und es muß ſich bald zeigen, ob wirklich Frankteich 
eine bewaffnete Intervention zu dieſem Zwecke ablehne. Hierin liegt 
das Hauptdilemma des Ausgangspunktes der Verhandlungen. (Frkf. J.) 


Frankreich. 


Paris, 13. Auguſt. [Die Schauluſt. — Eine indirekte 
Verwarnung! Die Boulevards gehören nicht mehr den Parifern, 
fie gehören den Ausländern und beſonders den Provinzialen, deren 
Maſſe zuſehends anſchwillt. Man erkennt fie auf der Stelle als Zug: 
vögel, als Fremde, nicht ſowohl wegen ihrer Toilette als an der Vers 
wunderung, welche ihre Geſichter ausdrücken. Die Boulevards bieten 
aber auch wirklich einen prächtigen Anblick. Muſtert man die Aus⸗ 
ſchmückungen in den Einzelheiten, fo findet man nichts Außerordent⸗ 
liches; Stangen mit Fahnen, Triumphbogen und Gipsſtatuen, das iſt 
ſchon oft dageweſen und in der Nähe betrachtet, Plunder und Flitterwerk; 
aber die Maſſe macht es. Dieſe Tauſende von venetianiſchen Maſten, dieſe 
Millionen von dreifarbigen Fahnen und Faͤhnchen, dieſe Teppiche, 
welche von faſt allen Fenſtern herab hängen, dieſe Blumenguirlanden, 
die große Menge von Triumphbogen, dies alles zuſammen genommen 
feſſelt den Blick unwillkürlich, und wären einem dergleichen Farcen und 
Spektakelſtücke auch noch ſo widerlich. Der Preis der Fenſter wird 
fabelhaft; für ein einziges in dem dritten oder vierten Stockwerke wer⸗ 
den 100 —200 Franken gezahlt. Das Fenſter iſt ſogar ein Gegen⸗ 
ſtand der Spekulation geworden. Ein Spekulant hatte etwa 3000 
Fenſter zu dem Durchſchnittspreiſe von 30 Franken gemietbet, um fie 
für das Doppelte und Dreifache wieder zu vermiethen. Es giebt we⸗ 
nige Städte, welche ſo reich an Blumen ſind als Paris, aber der 
Verbrauch für das Feſt iſt ſo enorm, daß die Provinz nachhelfen muß. 
Ganze Maſſen von Blumen ſind in Montpellier und vorzüglich in 
Toulouſe beſtellt worden. Das Gerücht, der Kaiſer werde heute Nacht 
im Lager von St. Maur zubringen und morgen an der Spitze der 
Armee in die Stadt einzieben, findet durch die Miuheilungen im beus 
tigen „Moniteur“ ſeine Widerlegung. Der Kaiſer reitet den Truppen, 
wie wir von vornherein bemerkten, bis auf den Baſtilleplatz entgegen 
und führt fie auf den Vendomeplatz, wo er fie defiliren läßt. Das 
diplomatiſche Corps wird in offizieller Weiſe der Feſtlichkeit nicht bei⸗ 
wohnen. Der „Moniteur“ meldet auch, daß die (vier) öſterreichiſchen 
Fahnen den Truppen voran getragen werden ſollen; es iſt nun zwar 
nicht wahr, daß — wie es geheißen hatte — Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps gegen dieſe Idee proteſtirt haben, aber ſie iſt eine Un— 
fleundlichkeit gegen Oeſterreich, weil es bis jetzt nicht Brauch war, die 
erbeuteten Fahnen bei ſolchen Aufzügen figuriren zu laſſeu. — Mehr 
noch als dieſe der franzöſiſche Eitelkeit gebotene Genugthuung dürfte 
in Wien die von uns ſchon erwähnte Apologie Kofutbd in den 
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Kalſer, Du von Volkes Gnaden, 

Ludewig Napoleon, 

Du ſollſt wohltbun und nicht ſchaden 

Deiner großen Nation — 
beginnt die Epiſtel, in welcher ſich der Dichter darauf fügt, daß der 
Kaiſer nur ein „Parvenu“ iſt, ihm gewiſſermaßen gleichſteyt und des⸗ 
halb Revanche geben muß: 

Kaiſer, Du von Volles Gnaden, 

Du biſt Menſchenkind wie ich! . 

Er tritt auf die Weltmenſur und fordert ihn auf ſeinen ſtudentiſchen 
Hieber, bittet ihn, Ort und Stunde zu beſtimmen — 

Beides, bitt' ich, nicht zu weit — 

Die Diſtanz von Trebnitz bis Paris oder Biarritz erweckt hierfür 
freilich begründete Befürchtungen. Der Poet geht in feiner Phantaſie 
ſo weit, daß er ſchon den Tritt Louis Napoleons zu hören glaubt, der 
auf der Menſur erſcheint! 

Eine kühnere Herausforderung iſt noch nie an einen Gewaltigen 
der Erde von einem Dichter gerichtet worden! Jedenfalls macht man 
in Trebnitz von der poetiſchen Licenz einen ausgedehnten Gebrauch. 

Ein echt poetiſches Duell zwiſchen „Deutſchlands Morgenroth“ und 
der Sonne von Auſterlitz! 

Hoffen wir, daß der Kaifer diefe Einladung zunächſt nicht annimmt 
und und Schleſtern keinen Beſuch macht. Sollte es einmal dazu 
kommen, ſo erſcheint er gewiß in angemeſſener militäriſcher Begleitung, 
und wir werden uns nicht auf den Hieber des Herrn Tiede verlaſſen, 
ſondern gewiß noch außerdem die ſchleſiſche Landwehr mobil machen! 

R. G. 


Natur- und Völkerkunde. 


[Der Adamspik auf Ceylon.] Dieſer den Buddhiſten heilige 
Berg iſt jüngft von Ludwig Schmarda in „Weſtermanns Monats⸗ 


heften“ beſchrieben worden. Der Reiſende rühmt die prachtvolle Vege⸗ 


tation der Vorberge und des Piks ſelbſt, die einen doppelten Gürtel 
bildet. Der niedrige bis 5000 Fuß Höhe iſt glänzend dunkelgrün und 
bier und da blutroth gefleckt, wie ein geſchliffener Heliotrop. Dieſe 
kleinen blutrothen Flecken ſind das junge Laub des Eiſenholzbaumes. 
Der höhere Gürtel iſt ein mattes Graugrün und verdankt ſeine 
Farbe den Eugenien und Rhododendren. Im Mondſchein ſieht 
die blaſſe Schönheit des Eugenienwaldes verklärt aus, ſchon am Tage 
grau, ſehen Blätter und Stämme vom Monde beſchienen, weiß aus, 
ſelbſt die untern Blattflächen werden von dem durch die Baumkronen 
tropfenden Lichte verſilbert. Der oberſie Theil des Berges bildet einen 
ſolirten Kegel aus Gneis. Der Fußpfad iſt ſtellenweiſe in den Felſen 
gehauen und oft fo ſteil, daß man wie auf einer Leiter hinaufklimmt. 
Er ift ganz ungefährlich für einen geübten Bergſteiger. Auch wird das 
Fortkommen außerdem weſentlich durch lange eiferne Ketten erleichtert, 

dam Boden liegen und an großen eifernen Ringen hängen, an die 
man ſich hält. Der oberſte Theil des Piks iſt nackt und trägt eine 
ganz kleine, ungefähr 6 Quadratklaftern große, mit einer 5 Fuß hohen 

auer umgebene Fläche, in deren Mitte ſich die Kaba der Buddhiſten 
befindet, ein kleiner offener hölzerner Tempel, ein auf ſechszehn hölzer⸗ 
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nen Säulen ruhendes Dach. Das Ganze iſt ſo leicht und gebrechlich, 
daß es der erſte heftige Monſum herunterblaſen würde, wenn nicht die 
Prieſter Vorſorge getroffen hätten, den Tempel zu befeſtigen. Von jeder 
Säule geht eine lange Kette zu den etwas tiefer unten ſtehenden Rho— 
dodendren, fo daß das Ganze ausſieht, wie ein Schiff, das an ſeinen 
Kabeln liegt, oder ein Luftballon, der ſchon mit Waſſerſtoffgas gefüllt, 
ſpezifiſch leichter iſt, als die Luft, und den man anbindet, um ſein Auf⸗ 
fliegen zu verhindern. In der Mitte des Tempels iſt Buddhas heili⸗ 
ger Fußſtapf; es iſt eine rohe Vertiefung von ungefähr zwei oder drei 
Fuß Länge, der man durch Nachhilfe mit Meißel und Mörtel eine Aehn⸗ 
lichkeit mit einer menſchlichen Fußſpur zu geben verſucht hat. Die Be⸗ 
ſtrebungen, dem Wunder etwas nachzuhelfen, find naiv und handgreif⸗ 
lich, aber unnöthig, da die gläubige Phantaſie ſehr elaſtiſch iſt. Die 
Zehen hat man durch Mörtel nachzubilden geſucht. Die Ausſicht ist 
wunderbar groß und ſchön. Der ganze öͤſtliche Horizont iſt von dem 
hohen, ewig grünen Waldberge des centralen Landes begrenzt. Gegen 
Nordweſten verſchwimmt das Land der noͤrdlichen Provinzen in nebel: 
haften Umriſſen. Zu unſern Füßen liegt ein grünes Blättermeer, in 
dem die Hügel die Wellen vorſtellen. Der ganze Saftrayon mit ſei⸗ 
nen Flüſſen iſt wie ein grüner Teppich, von einem ſilbernen Flußnetze 
durchzogen, deſſen Hauptader der Kaluganga iſt. Das Auge verfolgt 
ſeine vielen Windungen, bis er ſich am weſtlichen Horizonte verliert. 
Dort blinkt ein ſchmaler Streifen, wie ein Silberblick zwiſchen dem grü⸗ 
nen Lande und des Himmels tieſem Blau; es iſt der Oeean. Im 
Süden glänzt ein zweiter Spiegel, der Salzſee von Hambantotta. Das 
Auge wandert trunken von Stelle zu Stelle, auf keiner lange verwei⸗ 
lend und jede folgende immer ſchöner findend, als die vorhergegangene. 
Es liegt eine Fülle und Gewaltigkeit in der räumlichen Kontinuität der 
Vegetation zu unfern Füßen, die überwältigend iſt. um uns die blü⸗ 
henden Rhododendren, die Schweſtern unſerer Alpenroſen, von einem 
milden Himmel zum Baum gezogen. Darunter der graue und ſchwarze 
Gürtel der Wälder. Die Färbung der Blätter des Alpenwaldes iſt 
greller, rothe und gelbe Flechten bedecken die Stämme und ſelbſt die 
feuchten Lederblätter. Die Mannigfaliigkeit der Bergformen, die doch 
alle in ſanſten wellenförmigen Umriſſen erſcheinen, wie die indiſchen 
Bildhauerarbeiten; die verſchiedenen Details der Bodengeſtaltungen, die 
am Mittag unter der ſenkrecht ſtehenden Sonne deutlicher hervortreten; 
die Abweſenheit des flörenden Eindruckes menſchlicher Wohnſtätten, denn 
die unten liegenden Doͤrfer ſind in ihre Frucht⸗ und Palmenhaine ver⸗ 
graben; die Ruhe der Luft und die angenehme Temperatur, der unge⸗ 
trübte Waldfrieden: Alles wirkt fo harmoniſch zufammen und verwiſcht 
alle grellen Diſſonanzen, daß es ein Bild liefert, welches an reiner 
Schönheit nicht ſeines Gleichen hat. Mangelt auch der erhabene tiefe 
Ernſt, wie ihn ein nordiſcher Himmel und nackte phantaſtiſche Bergior: 
men und die Mannigfalligkeit, welche die Obſekte im europäiſchen Kul⸗ 
turlande bieten, fo liegt dagegen hier in den Bergformen eine weibliche 
Weichheit und in der Fülle der Vegetation eine Schönheit, wie wir ſie 
anderswo vergeblich ſuchen. Hatten daher die buddhiſtiſchen Prieſter 
nicht Recht, Wallfahrtsorte an reizend gelegene Punkte mit weiten Fern⸗ 
ſichten zu verlegen und den Stifter ihrer Religion an einem Orte ver⸗ 
weilen und zum Himmel ſteigen zu laſſen, wo die Erde geſchmückt wie 
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eine junge Braut den ganzen Glanz und Reichthum ihrer Schon heit 
entfaltet? Nach ihrer Legende rührt der Fußſtapf von ihm, als er zum 
letztenmale die Erde berührte und aufflieg nach feinen Himmelreichen, 
wo er auf dem Lotos thront, dem Symbol des Schaffens und Er⸗ 
zeugens. 


[Dr. M. Wagner in Südamerika.] Die „Ill. Monatsh.“ be⸗ 
richten: Mit Recht war man um das Schickſal unſers Landsmanns Moritz 
Wagner, von dem wir hier zu wiederholtenmalen berichtet haben, be⸗ 
ſorgt, als die Botſchaft von dem ſchrecklichen, am 21. März flattges 
habten Erdbeben in Quito nach Europa gelangte, der Reiſende aber, 
den man in jenem Orte wußte, Nichts von fi) hören ließ. Indeſſen 
haben directe Nachrichten von demſelben, datirt aus Quito den 20ſlen 
April, jede Beſorgniß gehoben. Dr. Wagner befand ſich allerdings in 
Quito, als das furchtbare Erdbeben ausbrach, welches einen großen 
Theil der Stadt zerſtört hat. Er ſpürte die erſten Stöße am Morgen 
83 Uhr, den 21. März, und ſprang aus dem von ihm bewohnten, 
hochgelegenen Landhauſe noch eben rechtzeitig in den daranſtoßenden 
Garten, ehe ein Theil des Daches und der ſteinernen Gallerie einſtürzte. 
Ein Blick über die Stadt zeigte ihm das Verſchwinden all der ſchönen 
Kirchenkuppeln; über dem eingeſtürzten Häuſermeer erhoben ſich unge⸗ 
heure Staubwolken. Faſt die Hälfte der alten Incahauptſiadt, zwei 
andere Städte, etwa 20 Ortſchaften und 200 Haciendas find in Trüm⸗ 
merhaufen verwandelt worden. Die ganze Bewegung dauerte 20 Se⸗ 
cunden. — Ueber das erwähnte, von ihm bewohnte Landhaus ſchreibt 
Dr. Wagner in einem frühern Schreiben: „Ich wohne endlich einmal 
ſchoͤn und bequem. Die Familie Valdiviſio war fo freundlich, mir ihr 
Landſchloß „el Placer“ unentgeltlich als Wohnſitz anzubieten, und ich 
bin freudigſt darauf eingegangen. Das Schlößchen ſteht am hoͤchſten 
Ende der Stadt, auf den Gehängen des Pichincha. Ich habe eine 
ganze Reihe von Prachtzimmern zu meiner Verfügung, mit Salons, 
Billard u. ſ. w., zwei allerliebſte Blumengärten dicht an meinem Schlaf, 
zimmer, daran ein Wäldchen, von Bergwieſen umgeben, wunderſchoͤne 
Gallerien mit Blumenguirlanden, Frescobildern, Springbrunnen. Ter⸗ 
raſſen mit Fernſichten. Man überſch aut von hier aus das ganze Thal 
mit der Stadt, den öͤſtlichen Andes und einem Theil der Nevados bis 
zum Kotopaxi, deſſen Krater fo eben hohe Rauchwolken emporbläſt. 
Ich bin ganz entzückt von dieſer herrlichen Wohnung, nachdem ich fo 
lange Zeit alles Comſorts entbehrt und in kalten Gebirgshoͤhen, in 
raucherfüllten Indianerhütten gewohnt und gelebt — freilich bin ich 
aber auch ganz einfam hier. Die Familie Valdiviſio wohnt unten in 
der Stadt. Ich ſehe nur Abends Menſchen, wo ich gewöhnlich bei 
Herrn Villaumes, dem franzöſiſchen Geſchäͤftsträger, ſpelſe. Beim nächt⸗ 
lichen Heimgehen habe ich immer Stockdegen und Piflole in der Hand. 
Mein Zimmer muß ich ängſtlich verriegeln und verrammeln.“ In je⸗ 
nem Schreiben, datirt 14. März dieſes Jahres, alſo noch vor dem 
Erdbeben geſchrieben, ſchildert er den Zuſtand der Republik Ecuador 
als grauenhaft; 14 Tage vor Abgang des Briefes war er zum drit⸗ 
tenmal ausgeplündert worden, und zwei Tage vorher wurde ein Reiſe⸗ 
begleiter von ihm auf offener Straße von ſchwarzen Soldaten über⸗ 
fallen, und deſſen Gefährte ſogar an feiner Seite ermordet, 


offiziöfen Blättern verletzen. Der brüſſeler „Nord“ ſchürt das 
Feuer, indem er verſichert, in Paris betrachte man dieſe Apologien 
wie eine Verwarnung Oeſterreichs, damit es in den Conferenzen 
von Zürich verſöhnlicher und beſcheidener auftrete, als es ſich zu ver⸗ 
halten ſcheine. 


Großbritannien. 

London, 13. Auguſt. [Ein Urtheil über Deutſchland.] 
Die „Poſt“ verbreitet ſich über die Lage Deutſchlands: Was auch das 
Rreſultat der züricher Konferenzen fein mag, fie werden keine ſtreitige 
Frage, auch abgeſehen von Italien, ſchlichten, denn Oeſterreich kann 
ohne Streit nicht leben und hat jetzt einen mit Preußen angefangen, 

| während es den Krieg mit Frankreich abwickelt. Jedenfalls hat Na: 
poleon ein großes politiſches Reſultat durch feinen Feldzug erzielt, die 
Veruneinigung Deutſchlands. Während man weiß, daß Napoleon den 
Frieden von Villafranca nie geſchloſſen haben würde, wenn er der 
preußiſchen Neutralität ſicher geweſen wäre, treibt die „Oeſterreichiſche 
Zeitung“ jetzt den Undank ſo weit, ſelbſt die Bedeutung der preußiſchen 
Mobiliſirung zu verkleinern und zu verfälſchen. Die Kleinſtaaten haben 
dieſer moraliſchen Veruneinigung jetzt noch die Krone aufgeſetzt. Sachſen, 
Hannover, Würtemberg und Baiern haben gefunden, daß Napoleon 
ein Kind des Sieges iſt, und übertragen daher auf ihn all' die Huldi⸗ 
gungen, welche ſie urſprünglich dem Kaiſer Franz Joſeph zugedacht 
hatten. Am deutlichſten zeigt dies die Angelegenheit der Pferdeausfuhr⸗ 
verbote; Würtemberg hat ſogar fein Verbot aufgehoben, ohne die Ent: 
ſcheidung des Zollvereins abzuwarten. Deutſchland iſt jetzt in drei ver⸗ 
ſchiedene Sectionen geſpalten. Oeſterreich und Preußen find ſich um 
ein Haar in den Haaren, und während ſo zwei Drittel der deutſchen 
Macht ſich ſelbſt neutraliſtren, gehen die Kleinſtaaten mit Sack und 
Pack in's Lager des angeblich natürlichen Feindes von Deutſchland 
über. So ſteht's mit der Chimäre vom „deutſchen Vaterland“ .. 
Inzwiſchen ſucht Oeſterreich den preußiſchen Miniſter des Auswärtigen 
zu einem Sündenbocke zu machen. Allein der Prinz-Regent von 
Preußen iſt eben ſo gut Miniſter, wie König, und aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach hat der Baron von Schleinitz nichts gethan, als was der 
Regent von Herzen billigte. Das ganze Gebäude ſeiner unpolitiſchen 
Politik zu krönen, ſucht Oeſterreich jetzt den italieniſchen Staatenbund 
zu vereiteln und zum alten Status quo zurückzukehren, ein Beweis, 
daß der öſterreichiſche Hof in Paris nicht mehr für eine Allianz gethan 
hat, als in Berlin. Die Folge iſt kläglich für Deutſchland, deſſen 
Einigung und moraliſche Unabhängigkeit jeder Freund des europäiſchen 
Friedens ſo lebhaft wünſchen muß; aber es iſt ein Stand der Dinge, 
den Deutſchland ſelbſt, zumal aber Oeſterreich durch ſein unverantwort⸗ 
liches Auftreten herbeigeführt hat. 


RNuſ land. 


Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze, 9. Auguſt. Der 
„Czas“ meldet aus ſicherer Quelle, daß die Einführung eines 
mündlichen und öffentlichen Verfahrens im ruſſiſchen Ge⸗ 
richtsweſen bereits beſchloſſen iſt. — Die ſchon mehrfach erwähnte 
ſibiriſche Telegraphenleitung wird der Länge nach ganz Nord⸗ 
aſien durchziehen. Ihr Anfang wird in Moskau und das Ende in 
Nikolajewsk am Amur fein. Der europäiſche Theil von Moskau bis 
an die aſiatiſche Grenze iſt faſt beendigt. 


Von der Weichſel, 11. Auguſt. [Der ruſſiſch⸗chineſiſche Ber: 
{ trag.] Ueber den ruſſiſch⸗chineſiſchen Vertrag, der am 1. Juni 1858 abge⸗ 
ſchloſſen, und deſſen Wortlaut vor wenigen Tagen erſt veröffentlicht wurde, 
N leſen wir im „Czas“ unter Anderem Folgendes: Die chineſiſche Mauer iſt ge⸗ 
ö fallen. Sie wird ſich vielleicht noch lange als Sprüchwort erhalten, allein in 
der That exiſtirt ſie nicht mehr. Die Lücken, welche in ihr durch den Vertrag 
mit Rußland entſtanden, laſſen ſich nicht mehr 1 7 Wir ſprechen hier 
nicht von Territorial⸗ und Handelsvortheilen. Es iſt von minderer Bedeutung, 
wie viele Häfen offen bleiben, es iſt auch wenig daran gelegen, daß Rußland 
in denſelben Konſuln halten, daß es nach Bedarf Kriegsſchiffe in dieſelben 
ſchicen kann; daß ihm auch die andern Häfen offen ſtehen u. ſ. w.; allein im 
Artikel 7 heißt es, daß die Streitigkeiten zwiſchen ruſſiſchen und chineſiſchen Un⸗ 
terthanen in den für den Handel mit Rußland offenen Häfen, nur nach vor⸗ 
angegangener Verſtändigung mit dem ruſſiſchen Konſul oder einem andern Re⸗ 
Sröfentanten Rußlands von den chineſiſchen Behörden geſchlichtet werden kön⸗ 
nen. Ein Ruſſe, der eines Vergehens oder Verbrechens beſchuldigt wird, wird 
nach ruſſiſchem Geſetz gerichtet. Wenn ſich ein Ruſſe im Innern Chinas ein 
Vergehen oder Verbrechen zu Schulden kommen läßt, jo wird er zur ruſſiſchen 
Grenze oder in einen Hafenort, wo ein ruſſiſcher Konſul wohnt, gebracht, um 
nach den ruſſiſchen Geſetzen gerichtet und geſtraft zu werden. Dieſer Artikel 
führt alſo eine Jurisdiction der Konſuln in China ein, wie ſich die Konſuln 
aller europäiſchen Staaten im Morgenlande ihrer bedienen. China macht alſo 
keine Ausnahme mehr. 

| Die größte Lücke in der chineſiſchen Mauer hat jedoch der Artikel 8 des 
1 5 Vertrages hervorgebracht, in welchem die chineſiſche Regierung anerkennt, daß 
55 die chriſtliche Lehre die Ordnung einführen, und die Eintracht zwiſchen den 
. Menſchen erhalten hilft; weshalb ſie ſich verbindlich macht, nicht allein alle 
j Verfolgungen gegen jene ihrer Unterthanen einzuftellen, welche die Pflichten der 
chriſtlichen (ſchismatiſchen) Religion erfüllen, ſondern auch verspricht, ihnen den⸗ 
ſelben Schutz angedeihen zu laſſen, wie ihn die Bekenner der anderweitig im 
himmliſchen Reiche geduldeten Religionen genießen. Die chineſiſche Regierung 
erlaubt ferner den Frifliben (ſchismatiſchen) Miſſionären ihren Glauben unter 
den Unterthanen Chinas zu verbreiten, und wird der Ueberſiedlung dieſer Miſ⸗ 
fielen. in alle offene Orte im Innern des Reiches kein Hinderniß dale 
ellen. In Folge deſſen wird eine gewiſſe Anzahl Miſſionäre mit Geleitſchei⸗ 
nen von den kuſſiſchen Konſuln oder Grenzbehörden verſehen werden. So viel 
aus dem „Czas.“ In dieſem Toleranzedikte Ching's ſehen wir eine mehr po⸗ 
litiſche denn eine rein religidſe Conceſſion, welche Rußland hier erlangt. Wäh⸗ 
rend nämlich die chriſtkatholiſchen und onglikaniſchen Miſſionäre Verfolgungen 
ausgeſetzt find, kann der griechiſch⸗nichtunirte Miſſtonär ohne Gefahr Anhänger 
für ſeinen Glauben werben, und da bekanntlich der ruſſiſche Kaiſer zugleich 
auch Oberhaupt der griechiſch⸗nichtunirten Kirche iſt, ſo wird er im Innern des 
bhimmliſchen Reiches um jo mehr Unterthanen ji erwerben, als die antagoni⸗ 
ſtiſchen Beſtrebungen franzöſiſcher und engliſcher Miſſionäre, wenigſtens vor 
der Hand, paralyſirt find. Es iſt dies ſomit eine Errungenſchaft von beſonde⸗ 
rer Tragweite und es läßt ſich kaum annehmen, daß Frankreich und England 

in der Stelle müßiger Zuſchauer verharren werden. 


Schweden. 


Stockholm, 9. Auguſt. [Die Beiſetzung König Oskars! iſt geſtern 
in der Ridderholmskirche unter Betheiligung der größten Menſchenmenge, welche 
Stockholm noch je in ſeinen Mauern vereint geſehen, vollzogen worden. Gegen 
12 Uhr Mittags bewegte ſich der Leichenzug vom Schloſſe durch ein 
doppeltes Spalier von Truppen nach der letzten Ruheſtätte. Unmit⸗ 
telbar vor dem Sarge ſchritten die Zöglinge des Freimaurer⸗Waiſen⸗ 
hauſes in einer rothen und ſchwarzen Uniform. Der Sarg war mit 
Purpurſammt überkleidet, trug die Krone, und ruhte auf den Schultern von 
ſechszehn Eiſenarbeitern, neben denen als offizielle Träger eben ſo viele Gene⸗ 
rale und Admirale gingen; ein Thronhimmel, deſſen Stangen acht Präſidenten 
hielten, breitete ſich über der Leiche und ihren Trägern. Zunächſt folgten das 
ſchwediſche, norwegiſche und Seraphin⸗Ordensbanner in den Händen des Gra⸗ 
en Hamilton, Generals von Garben und Generals Meyer. Danach die tgl, 

amilie, von welcher nur die Herzogin von Oſtgothland und die Königin Deſi⸗ 
deria, Wittwe Bernadottes und Mutter des verſtorbenen Monarchen, ſich wegen 
Unwohlſeins nicht an der Feierlichkeit betheiligen konnten. So ſchritt der Zug 
dahin unter allgemeiner Stille, in der die Grabmuſik klang, wie in dem Schwei⸗ 
en der Nacht. Das Militär präſentirte, und die Damen, welche alle Fenſter 
fler uberſtreuten mit Blumen den Sarg. Ein ſchwarzer Behang, mit Gold⸗ 
onen beſetzt, bedeckte das Innere der Kirche, in welchem das diplomatiſche 
Korps und viele Würdenträger den Zug erwarteten. Der preußiſche General⸗ 
ldmarſchall Freiherr von Wrangel erregte in ſeiner Küraſſier Uniform, den 
rſchallſtab in der Hand und umgeben von einem glänzenden Stabe, allge: 
meine Aufmerkſamteit. An der einen Seite waren die Throne für die Maſe⸗ 
ftäten errichtet, ihnen gegenüber im Hintergrunde der Kirche die Grabkapelle 
mit einer Koloſſalſtatue des verſtorbenen Königs in der Mitte. Eine allegori⸗ 
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ſche Gruppe, das Recht und die Wahrheit, ſtand zu beiden Seiten. Der Got⸗Pſalm: 


tesdienſt wurde vom Biſchof Annerſtadt abgehalten, welcher über J. Korin⸗ 
ther 15, 54 predigte, und darauf die von Profeſſor Carlſen verfaßten Perſonal⸗ 
Nachrichten über den König verlas. Der zweite Theil einer von Prof. Malm⸗ 
ſtröm gedichteten und vom Kapellmeiſter Lachner komponirten Cantate folgte 
nach, und ein Pſalm ſchloß den Geſang. Während deſſelben noch ſchritten die 
drei Biſchöfe von Upſala, Strengnäs und Visby, der Reichsmarſchall, der Kö⸗ 
nig, die Prinzen und der Juſtizminiſter in die Königsgruft hinab, wohin der 
Sarg von den Seraphin⸗Rittern niedergelaſſen wurde. Der Erzbiſchof verrich⸗ 
tete die Ceremonie des Erdaufwerfens und die auf den Strandbatterien aufge⸗ 
fahrene Artillerie gab viermal vierundachtzig Schüſſe. Der Zug kehrte in der⸗ 
ſelben Ordnung nach dem Schloſſe zurück. Abends um 10 Uhr beſuchte Ihre 
Majeſtät die Königin Deſideria das Grab ihres einzigen Sohnes. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 6. Auguſt. [Aufſtand in Kreta. — Die 
Religionen und Nationalitäten.] Der Sultan iſt geſtern von 
feinem Ausfluge zurückgekehrt. Die Nachricht von dem Abgange der 
englifh=mittelländifhen Flotte nach Egypten findet ihre 
Erklärung in der beabſichtigten Reiſe des Großherrn nach dieſem Lande. 
Somit tritt nun Alles wieder hier in's alte Geleiſe, wird der Leſer 
fragen. — Leider nein! Zwar hat die Regierung, durch Finanznoth 
gedrängt, gleich nachdem die Nachricht vom Frieden im Oceidente ſich 
verbreitete, verfügt, daß die Redifs (Landwehrmänner) verabſchiedet 
werden; auch find die Dampſſchiffe gefüllt mit den heimkehrenden Sol: 
daten: allein ein neuer kretiſcher Aufſtand iſt ausgebrochen, be⸗ 
gonnen von den Griechen gegen die Obrigkeit und namentlich gegen 
alle Türken. Die heutige „Preſſe d'Orient“ giebt detaillirte Correſpon⸗ 
denzen darüber, welche um ſo viel mehr Glauben verdienen, als dieſes 
Blatt mehr auf Seiten der griechiſchen Empörer ſteht. Die Thatſachen 
find durch den engliſchen und franzöfifchen Conſul in Canea als Zeu⸗ 
gen beſtätigt. Der Paſcha hatte einige Zaptié's von Cauea nach Vafé 
geſchickt, wo auf 20 Griechen ein Türke kommt. Der Pächter der 
Abgaben hatte ſchon längſt dieſe eingezogen und nicht nur nicht abge⸗ 
liefert, ſondern auch jede Aufforderung zu erſcheinen unberückſichtigt ge⸗ 
laſſen. Der General: Gouverneur ſchickte nun 6 Gendarmen, ihn ab⸗ 
zuholen; allein der Steuer-Einnehmer widerſetzte ſich mit feinen An⸗ 
hängern. Die Gendarmen flüchteten mit genauer Noth, wurden aber 
unterwegs von der Ueberzahl wieder eingeholt und vertheidigten ſich 
nun. Es fielen zwei Mann auf der einen, zwei auf der andern Seite; 
die Uebrigen, verwundet, wurden von den Griechen ergriffen, ermordet 
und verbrannt. 

Auch hier in der Hauptſtadt glüht der Kampf der Nationalitäten 
und Religionen noch kaum verdeckt unter der Aſche. Die hohen grie⸗ 
chiſchen Prälaten halten auf ihre alten Rechte und Mißbräuche; weil 
ihr Seckel dabei ſchwillt; die Laien der Synode wollen Reformen, die 
Prälaten nicht. Die Regierung ſchickt nun Letztere nach ihren Diöze⸗ 
fen, von wo fie gegen die Beſchlüſſe der Synoden, weil dieſelben ohne 
ſie gefaßt, proteſtiren. Daneben läuft noch immer der Spalt der bul⸗ 
gariſchen Kirche mit der griechiſchen Kirche. Bulgariſche Prieſter hatten 
eine Ehe eingeſegnet, ohne die außerordentliche Heirathsabgabe an den 
Patriarchen zu zahlen. Exkommunikation aller bulgariſchen Geiſtlichen 
und Schließung ihrer Kirchen! Doch halt! rief die Pforte und öffnete 
nach 2 Tagen die Kirchen wieder. Sie ſehen, daß wir hier eine Ruhe 
haben, die eine tüchtige ſchlagfertige Armee erfordert, wenn nicht Alles 


drunter und drüber gehen ſoll. (Oſtd. Poſt.) 
Proninzial-Zeitung. 
* * Breslau, 16. Auguſt. [Tages⸗ Bericht.] Geſtern 


Abend halb 10 Uhr langte der Truppen-Transport vom Kaiſer Alexan⸗ 
der⸗Regiment aus Berlin zur Formation des breslauer Garde⸗Landw.⸗ 
Stamm- Bataillons, in Stärke von 420 Mann nebſt 6 Offizieren, mit⸗ 
telſt Extrazuges der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn hier an. Das 
Bataillon wird nach Vereinigung mit dem hieſigen Garde-Landwehr⸗ 
Stamm 14 Offiziere und 450 Mann ſtark. Nur ein Theil des Ba⸗ 
taillons, nämlich 250 Mann, iſt im Leinwandhauſe untergebracht, der 
Reſt aber bei der Bürgerſchaft einquartiert. Da der Aufenthalt im 
Leinwandhauſe manche Annehmlichkeiten des Kaſernenlebens und der 
Privatquartiere vermiſſen läßt, ſo ſuchte Magiſtrat ſeine militäriſchen 
Gäſte anderweit zu entſchädigen, indem er ſie heut Mittag zur Begrü⸗ 
ßung mit Bier und Cigarren regalirte. Am 13. iſt das hieſige Stamm: 
Bataillon 10. Landwehr⸗Regiments zuſammen getreten, und zwar aus 


den zurückgebliebenen Mannſchaften und Rekruten des aufgelöften Erſatz⸗ 
Bataillons 21, ſowie aus den überzähligen Reſerven 10. Linien⸗Re⸗ 
Heute Mor⸗ 


giments, welche aus Poſen und Rawitſch hierher kamen. 
gen gingen zwei Remonte⸗Kommiſſionen, die vom 4. und 6. Huſaren⸗ 


Regimente, jede 2 Unteroffiziere und 24 Mann ſtark, von je einem 


Offizier begleitet, hier eingetroffen waren, mit der Eiſenbahn nach 
Graudenz ab, um daſelbſt die Remonten aus den königl. Geſtüten in 
Empfang zu nehmen. Ungeachtet der zahlreichen Pferdeverkäufe, ſind 
die in den Staatsanſtalten gezüchteten jungen Remonte⸗Pferde füglich 
doch nicht zu entbehren. 


[Die Oderthorwache! bezog heute Mittag das für fie beſtimmte 


neue Wachtlokal, und wird ſich erſt Ende dieſer Woche, wenn der Dienft 
für die damit verbundene Militär⸗Arreſt⸗Anſtalt beginnt, bis zu zwölf 


Mann verſlärken. Es iſt nämlich die Ueberſiedelung der Gefangenen, 


wie man hört, auf ein kleines Hinderniß geſtoßen, indem von kompe⸗ 


tenter Seite gegen die Beſchaffenheit der Fenſteröffnungen das Bedenken 
erhoben ward, daß dieſelben eine zu freie Ausſicht gewähren. Sobald 


die nörhigen Aenderungen getroffen find, was bis Donnerstag oder 


Freitag geſchehen ſein dürfte, ſoll auch der in der geſtrigen Zeitung 
näher beſchriebene Zellenflügel ſeiner künftigen Beſtimmung übergeben 
werden. 


** [Goldene Jubelfeier.] Heute beging der Haupllehrer 
an der hieſigen evangeliſchen Elementarſchule VI., Herr Johann Frie⸗ 
drich Martin Sander, fein 50jähriges Amte jubiläum. Gehört dies 
Feſt ſchon in jedem anderen Berufe zu den ſeltenſten Erlebniſſen, um 
wie viel mehr in dem eines Mannes, welchem von früheſter Zeit an 
die Jugenderziehung oblag. Während eines halben Jahrhunderts hat 
nun Sander die mühevolle Aufgabe als Lehrer in einer Weiſe geloͤſt, 
die ihm unauslöſchlichen Dank zahlloſer Schüler, Achtung und Ver⸗ 
trauen der Vorgeſetzten, ſowie liebevolle Anhänglichkeit ſeiner Kollegen 
erwarb. Sein heutiger Ehrentag konnte daher nicht verfehlen, in allen 
jenen Kreiſen, denen der würdige, trotz des hohen Alters immer noch 
körperlich rüſtige und geiſtesfriſche Jubilar irgendwie nabe geſtanden, 
die freudigfte Theilnahme hervorzurufen. Schon am verfloſſenen Sonn⸗ 
tage verehrte ihm eine hochgeſchätzte Dame als Symbol der nahen 
Feier einen goldenen Kranz, der von einem ſinnigen Widmungs⸗ 
Gedichte begleitet war. Geſtern Morgen fand im Beiſein des Kirchen⸗ 
und Schulen⸗Inſpektors Herrn Konſiſtorial⸗Kath Heinrich und des 
Schulen⸗Vorſtandes eine Schulfeier ſtatt, bei welcher der Revifor Herr 
Diakonus Pietſch die Veranlaſſung derſelben in angemeſſener Rede 
darlegte, und worauf der Jubilar mit wenigen herzlichen Worten er⸗ 
widerte. Am Vorabend des eigentlichen Feſttages überraſchten ihn die 


„Der Herr iſt mein Hirte“, eröffnet wurde. Sodann hielt 
Herr Hauptlehrer Gutſche die beglückwünſchende Anrede im Namen 
aller Kollegen und überreichte zugleich die Stiftungs⸗Urkunde der für 
dieſen Zweck fundirten „Sanderſtiftung zum Beſten hieſiger 
Lehrer⸗Wittwen“, welche dazu beſtimmt iſt, das Andenken des 
Jubilars noch in ſpäten Tagen wach zu erhalten. Das Grundkapital 
war von ſämmtlichen Lehrern in edelmüthigem Wetteifer aufgebracht, 
und der in guten Verhältniſſen lebende Jubilar, der nie verheirathet 
war, konnte ſeine Vergangenheit nicht ſchöner, als eben durch 
dieſen Liebesakt geehrt ſehen. Sichtlich gerührt ſprach er in ge: 
diegener Rede mit ihm eigener Begeiſterung ſeinen Dank aus, 
worauf ein Choral den Akt würdig ſchloß. Mehrfache Comite's 
hatten ſich gebildet, das eine unter einem ſeiner früheren Schü⸗ 
ler, Herrn Dr. Methner, um den greiſen Lehrer mit den 
mannigfachſten Huldigungen und Ehren⸗Geſchenken zu erfreuen, 
wobei ſich natürlich die jetzigen Schüler aufs lebhafteſte betheiligten. 
Auch die Behörden ließen die Gelegenheit nicht vorübergehen, die Ver⸗ 
dienſte des in ſeinem ſchwierigen Amte ergrauten Lehrers anzuerkennen. 
Heute Vormittags um halb 9 UÜhr erſchien Herr Ober-Bürgermeifter 
Geheime Rath Elwanger, begleitet von dem Dirigenten der breslauer 
Schulen, Herrn Stadtrath Froböß, in der Wohnung des Gefeierten 
und überreichte demſelben, der ſchon im Beſitze des allgemeinen Ehren⸗ 
zeichens iſt, im hohen Auftrage den rothen Adlerorden vierter Klaſſe. 
Um 9 Uhr begann die kirchliche Feier in der von Menſchen aller 
Stände dicht gefüllten Eliſabet⸗Kirche, wohin der Jubilar vom Herrn 
Diakonus Pietſch zu Wagen abgeholt wurde. Am Eingange von 
den Herren Conſiſtorialrath Heinrich und Paſtor prim. Girth em: 
pfangen, ward der Jubilar unter feierlichem Orgelklang an den Hoch⸗ 
altar geleitet, während 40 weißgekleidete Schülerinnen, die grüne Kränze 
im Haar trugen und friſche Laubguirlanden um den greiſen Lehrer 
wanden, Spalier bildeten. Zu beiden Seiten des Altars waren Ma- 
giſtrat, Stadtverordnete, die Geiſtlichkeit und das Lehrerkollegium ver: 
ſammelt. Nach einem erhebenden Einleitungsgeſang hielt der Kirchen⸗ 
und Schulen⸗Inſpektor vom Altar aus die Weiherede, worin die ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit Sanders während der zurückgelegten 5 jährigen 
Laufbahn mit warmer Anerkennng geſchildert ward. Hieran reihete ſich 
eine Motette, die auf dem kleinen Chore von Sängern aus dem Leh⸗ 
rerſtande unter Muſikbegleitung ausgeführt wurde. Sodann folgte 
Gebet und Segen, in dem mit innigen Worten des Himmels Gnade 
für den Jubilar erfleht wurde, worauf die Feierlichkeit mit dem Schluß⸗ 
Choral: „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott!“ endigte. Um die Mittags: 
Stunde ließ der ältere breslauer Lehrerverein durch zwei feiner Mit: 
glieder, die Herren Seminar⸗Oberlehrer Scholz und Muſik-⸗Direktor 
Siegert, eine finnig verzierte Votivtafel überreichen. Zahlreiche Be⸗ 
glückwünſchungs⸗Deputationen fanden ſich im Laufe des Tages bei dem 
alſo gefeierten Lehrer⸗Jubilar ein, dem zu Ehren auch heute Abend im 
Saale der Loge zum goldnen Zepter ein Feſtmahl veranſtaltet iſt, äber 
das wir morgen berichten. 


* & [Aus Scheitnig. — Aufklärung.] Faſt ſcheint es, als 
ob die Environs von Scheitnig, trotz wiederholter Dementis, ihren in 
neuerer Zeit erlangten ſehr zweideutigen Ruf behaupten ſollten. Min⸗ 
deſtens wird uns von glaubwürdiger Seite wiederum ein Attentat auf 
die perſönliche Sicherheit berichtet, das ſich verfloſſenen Sonnabend da: 
ſelbſt zugetragen hat. An jenem Tage Abends, zwiſchen 4 und J auf 
10 Uhr, ward nämlich der Aktuar Sch., in Begleitung einer Dame 
von Scheitnig zurückkehrend, in der Pappelallee, elwa 40 Schritte vor 
der Thorbarriere, von 5 Perſonen angefallen, die ihn mit Schlägen 
auf den Kopf und ins Geſicht traktirten, ſo daß er bewußtlos zuſam⸗ 
menſtürzte, während die Dame unter den gemeinſten Ausdrücken ge⸗ 
mißhandelt wurde. Als Sch. wieder zu ſich kam, rief er mehrmals um 
Hilfe, worauf denn auch ein anderer Herr und ein Steueraufſeher her⸗ 
beieilten, jene 5 Kerle aber ſich aus dem Staube machten. Bemer⸗ 
kenswerth iſt, daß bei allen derartigen bisher vermeldeten Vorkomm⸗ 
niſſen die Thäter meiſt ſpurlos entwiſchen. Der Zweck des diesmaligen 
Anfalls ſcheint übrigens nichts weiter als die Verübung groben Un⸗ 
fugs geweſen zu ſein. 

Die in Nr. 367 d. Ztg. erzählte Geſchichte von dem Auffinden 
eines 7jährigen Mädchens im Articus'ſchen Milchgarten können wir jetzt 
aus zuverläſſiger Quelle dahin aufklären, daß beſagtes Mädchen ſich 
aus der Familie, bei der es der Vater vor dem Antritt einer Reife in 
Koſt gegeben, eigenmächtig entfernt hatte. Gleich nach erfolgter 
Rückkehr wurde das Kind vom Vater reklamirt. 


s lFür Schuldirektoren.] Während bei einem Theile der 
Unterrichts⸗Anſtalten die Ferien mit dem heutigen Tage zu Ende ge: 
gangen ſind, beginnen bei andern die ſogenannten großen Ferien. 
Viele Eltern find in Verlegenheit, wie fie ihre Kinder durch 
eine Reihe von Wochen wenigſtens während eines Theils des Ta⸗ 
ges nützlich beſchäftigen ſollen. Wenn auch die Kinder ſoge⸗ 
nannte Ferien⸗Arbeiten zu machen haben, find viele Eltern theils 
durch den Mangel der nöthigen Kenntniſſe, theils durch den Mangel 
der nöthigen Zeit abgehalten, die Anfertigungen dieſer Arbeiten zu 
überwachen. Es haben deshalb, wenn wir nicht irren, ſelbſt die Be- 
hörden den Schuldirektoren anempfohlen: zur Beſeitigung der Uebelſtände, 
welche insbeſondere für die Schüler der unteren Klaſſen in der langen 
Dauer der Herbſtferien liegen, die Einrichtung zu treffen, daß ſolche 
Schüler, ſofern es die Eltern wünſchen, täglich einige Stunden während 
der Ferien im Schullokale von einem oder mehreren Lehrern bei Ans 
fertigung der Ferien⸗Arbeiten beaufſichtigt werden. Es haben bereits 
mehrere Anſtalten (wir nennen unter anderm das Gymnaſium zu Geis 
witz) hiermit den Anfang gemacht. Auch die hieſigen Behörden find 
nur wegen der langdauernden Nichtbeſchäftigung der Kinder auf das 
Geſuch der Herren Elementarlehrer, die ſogenannten Hundstagsferien 


zu verlängern — nicht eingegangen und haben in Rückſicht auf die, 


Lehrer das Auskunftsmittel getroffen: die kurze Dauer der Ferien bei 
den Elementarſchulen zwar beizubehalten, jedoch nach Ablauf derſelben 
14 Tage lang nur in den Vormittagsſtunden Schule abhalten zu laſſen. 
— Könnten nicht auch bei den hieſigen höheren Lehranſtalten ſolche 
„Ferienſchulen“ eingeführt werden? Natürlich ſind den Lehrern dieſe 
Bemühungen beſonders zu vergütigen. 


l Eine ruſſiſche Wette.] An der rechten Längsſeite des 
Domes, in einer kleinen Oeffnung des Treppenthurmes ſteckt bekanntlich 
ein ſteinerner Kopf, deſſen Bedeutung (der Wächter des Domes ver⸗ 
brannte hier) nicht allen Breslauern bekannt ſein dürfte, und der Ge⸗ 
genſtand der Aufmerkſamkeit faſt aller fremden Beſichtiger des Domes 
iſt. — Ein neulich hier anweſender Ruſſe aber hatte es verabſäumt, 
ſich dieſen Kopf anzuſehen, und war bei der Zurückkunft in ſeine 
Heimath über das Vorhandenſein deſſelben mit andern Landsleuten, 
welche ihn geſehen, in Streit gerathen, der durch eine ziemlich hohe 
Wette, über „Sein oder Nichtſein“ beigelegt wurde. Von dem einen 
der wettenden Theile if nun vor einiger Zeit der Auftrag hierherge⸗ 

; Fortſetzung in der Beilage.) 
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Mit einer Beilage. 


breslauer evangeliſchen Lehrer mit einem Ständchen, das mit dem 


rigen Mannſchaften ſpäter hier in Cantonnement 
ſieht dem mit vieler Befriedigung entgegen. — 


——— — 


1889 | 


Beilage zu Nr. 379 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 17. Auguſt 1859. 


aus 8 


eiburg 10 


„H. [Buntes Allerlei) Wer die Biſchofsſtraße entlang geht, wird 
an dem Hauſe Nr. 7 ein Paar elegant ausſtaffirte Schaufenſter erblicken, die 
eine Menge Requifiten für Wagenbauer enthalten, welche den deutlichſten 
Beweis für den legen der Neuzeit in der Wagenbaukunſt liefern. Pracht⸗ 
volle Laternen, ſauber gearbeitete Achſen, hier in ihre einzelnen Theile zerlegt, 
Ketten, Wagengriffe in Meſſing, Silber und Neuſilber paradiren im bunteſten 
Gemiſch. Der Inhaber dieſes Geſchäfts, Hr. Wagenfabrikant E. R. Dreßler sen., 
iſt längere Zeit in Paris geweſen und hat die Früchte ſeiner dort gemachten 
Studien bierber verpflanzt. Im Parterre⸗Raum des Hauſes ſelbſt iſt eine große 
Wagenburg aufgestellt; Staatscaroſſen, Jagdwagen, Droſchken, Schlitten u. |. w. 
ſind in allen Arten 3 Bis jetzt hat Breslau ein zweites derartiges 
Gtablifjement nicht aufzuweiſen. 5 

222 tung, daß in unſerm Jahrhundert die Menſchen kein hohes Alter 
mehr erreichen, wird ſchon hier in Breslau widerlegt; denn auf der Antonien⸗ 
Straße wohnt ein Kaufmann S., der 108 Jahr alt iſt und ſich einer beſſeren 
Geſundheit erfreut, als mancher unſerer Salonhelden. Er lieſt noch obne Brille, 
raucht ſeine Pfeife, und ſein Denkvermögen iſt durchaus nicht geſchwächt. Sein 
jüngſter noch lebender Sohn iſt 71 Jahre alt. ! 

Sebr Viele gewiß, vielleicht die Meiſten, welche in Breslau Morgens um 

b 7 Uhr und nach Sonnenuntergang die ſogenannte Betglocke läuten 

ren, wiſſen nicht, daß dies die ſogenannte „Türkenglocke“ iſt. Im Jahre 
1566 nämlich, als man durch Verſtärkung der Feſtungswerke Breslau in Ver⸗ 
theidigungszuſtand gegen die Türken ſetzte, wurden die feierlichſten Gebete gegen 
dieſen en angeordnet, zu dem die Glocke, wie oben geſagt worden iſt, täglich 
zweimal durch ihren Klang auffordern mußte. 


Breslau, 16. Auguſt. [Feuersgefahr.] Am 12. d. Mis. Abends 
nach 10 Uhr entſtand in einer Wohnſtube des Hinterhauſes Antonienſtraße 
Nr. 11 in Folge unvorſichtigen Umgehens mit Licht ſeitens eines 7 Jahr alten 
Kindes, das auf einige Zeit allein gelaſſen worden war, dadurch eine Feuers⸗ 

„daß zwei in der gen. Stube befindliche Betten in Brand geriethen. 
Hurd die Hilfe eines Mitbewohners des Hauſes wurde das Feuer indeß bald 
gedämpft und einem weiteren Unglück vorgebeugt. | 

Bettelei.] Im Laufe voriger Woche find hierorts 15 Perſonen durch 


Pelle beam. wegen Bettelns verhaftet worden. 


Angekommen:!] Kaiſ. ruſſ. Oberſt v. Chrapo witzki aus Petersbur .— 
General v. spe aus Rußland. (Pol.⸗Bl.) 


Liegnitz, 15. Auguſt. [Tagesneuigkeiten.] Wie wir hören, wird 
am = d. M. n4 Bataillon * 6. Landwehr⸗Infanterie⸗Regiments Garniſon 
in Liegnitz nehmen und für immer hier bleiben. Es iſt dieſes ein * m 
das Bataillon, welches einſt bier in Garniſon lag ae 3 1 wi 

iſt. eine Batte e : 
este e r Ir ee kommen. Die Einwohnerſchaſt 
Nächſten Mittwoch (17. d. M.) 
wird Herr Muſikdirektor Bilſe mit ſeiner Kapelle ein Konzert zum 3 

er vor dem Schulhauſe zu errichtenden Friedrich⸗Denkmals, veranſtalten. Die: 
namentlich durch die Bemühungen des Herrn Oberbürgermeiſter Boeck, 
ußens großem Könige gewidmete Andenken hier, ſoll im Auguft i 
ahres ſeine Vollendung erhalten und an dem glorreichen 1 der Sch 85 
bei Liegnitz am 15. Auguft 1760 enthüllt werden. Bis jetzt ſind durch Bei⸗ 
träge und Sammlungen bereits über 1000 Thlr. zu dem Behufe vorhanden. 
Es laßt ſich wohl mit Sicherheit vorausſetzen, daß die Betheiligung bei dieſem 
muſikaliſchen Genuſſe, wo der a Zweck in den Vordergrund tritt, eine 
bedeutende ſein wird. — Einem glaubwürdigen Gerüchte . foll der Stadt⸗ 
mmune durch den Nachlaß des ſel. Kaufmanns Hrn. F. M. Schubert eine 
deträchtliche Summe, nach Abzug der Legate und ſonſtigen Gelder, 2 5 ke 
55. übernehmen verpflichtet iſt, noch verbleiben. Durch das Steigen der 15 5 
apiere in letzterer Zeit, worin der Nachlaß größtentheils beſtand, hat ſich da 
gunſtige Verhältniß herausgeſtellt. Hierdurch wird es der Stadt möglich manche 
gemeinnützige und edle Inſtitution mehr zu befeſtigen oder gar ins Leben zu 
rufen, ohne dadurch den Einzelnen Laſten auflegen zu mühlen oder ſich peku⸗ 
u gefährden. Das Beiipiel des verſtorbenen würdigen und ehrenfeſten 
rt verdiente wohl als Muſter und zur Nachahmung aufgeſtellt zu werden. 


— — i ie verlautet, ſoll 
Donnerjtag der h is Auguſt. [Zur Tageschronik.] Wie ; 


ſchi angrenzenden, im Katzbachthal liegenden freundlichen Dörfchen, 
em 
Sed 


I Herb 
BE 
außerordentliche Woblthat bezeichnet werden muß. Ihrem aufopfernden Sama⸗ 
riterdienſt gebührt die vollſte Anerkennung. 


Hirſchberg, 15. Auguft. [Stiftungsfeſt! Große Freude ift geftern 
den Schu — hieſigen Sortbildungsfenule für Gewerbetreibende bereitet 
m „ Der unter der vortrefflichen Leitung des kgl. Geh. Sekr. und Fabrik⸗ 
Dirigenten Hrn. Kobes in Erdmannsdorf ſtehende Verein für das Wohl der 
arbeitenden Klaſſen der Kreiſe Hirſchberg und Schönau hatte nämlich den geſtri⸗ 

Tag zur Feier feines heutigen Stiftungsfeſtes N ausgewählt. Zu 
einen Mitgliedern gehört auch der Gewerbeverein hierorts unter der Direktion 
unjerd Bürgermeisters Hrn. Vogt. Beide Vereine haben mit Unterſtüzung der 
Stadtbehorden von Hirſchberg die Fortbildungsſchule für Gewerbetreibende hier⸗ 
elbit in s Leden gerufen, und an die Lehrer und Schüler dieſer war die Auf⸗ 

ung ergangen, die Feſtesfeier der vorgedachten Vereine durch ihre Gegen⸗ 

wart zu erhöhen. Bereitwillig folgten die Geladenen, viele Gewerbetreibende 
der Stadt und Gönner der Schuanſialt dieſer Aufforderung, zogen mit Inſtru⸗ 
mentalmuſik und unter Trommelſchall durch die Stadt an den Feſtort, die 
Arrbiedorſer Brauerei, und vergnügten ſich dort von 4 Uhr Nachmittags bis 
Uhr Abends bei Geſang, bei militäriſchen und Turn⸗Uebungen, dem 
zweier Luftballons und der Yllumination des Gartens mit Lampen 

und dengaliſchen Flammen, ſowie bei einem den Schülern gratis verabreichten 
Mein Den Schülern Heinrich Mende, Carl Zipfer, Richard Reichelt, Friedr. 
„Bernhard Meßzner, Julius Anders, Paul Seifert von bier und Wol 

aus Erdmannsdorf wurde als guten Zeichnern eine Prämie & 1 Thlr. in einem 


* 


ein 1 reinlich] S 


fund Laube geſtanden. Dieſelben kantonnirten zuletzt in 


Sparkaſſenbuch überreicht und 8 öffentlich wegen ihres Fleißes vom Schul⸗ 


Vorſtande belobigt. 
n Hochs wurde gedacht Sr. Majeſtät unſers ſchwer erkrankten Königs, 
Sr. königl. Hoheit des 5 der feſtenden Vereine und ihrer Vor⸗ 
ſtände, der Vereinsmitglieder Buchhalter Herrn Schweizer und Hrn. Lehrer 
nſel als Dichter der gelungenen Lieder, des Chemiker Hrn. Schmeidler als 
ranſtalter der Illumination, des Apotheker Hrn. Behrend als Veranſtalter 
der Luftballons und ſämmtlicher Lehrer und Schüler der Fortbildungsſchule, an 
die zum Schluß Privat⸗Inſtituts⸗Lehrer Hr. Schmidt in gediegenen Worten 
Ermahnungen, in ihrem Fleiße nicht zu erkalten, anknüpfte. 


O Glaz, 14. Auguſt. [Poſtaliſches.] Wir ſtanden jüngſt an dem in 
bieſiger Stadt zur Bequemlichkeit des Publikums an dem Gebäude des königl. 
teueramtes angebrachten Brieſkaſten, und wollten uns Rath erholen, bei der 
mit den betreffenden Verhaltungsmaßregeln verſehenen, ſeitwärts befeſtigten 
Affiche. — Der Zahn der Zeit, die Macht des Regens, der glühende Sonnen⸗ 
ſtrahl, die rauhe Menschen aber hatten im Vertilgungskampfe mit der Dauer⸗ 
haftigkeit der von Menſchenhänden gedruckten Buchſtaben geſiegt, und von den 
„Verhaltungsregeln“ war nichts übrig geblieben, als eine alternde Ruine. — 
Dieſem Winke fügen wir den von dem reiſenden Publikum oftmals 
ausgeſprochenen Wunſch zur Berückſichtigung hinzu: ob nicht hier, wie in vielen 
andern Städten, die Einrichtung Platz greifen könnte, daß Poſtreiſende, welche 
ſich bis zum Abgange der Poſten in den am Martte gelegenen Gaſthöfen, wo 
die Poſten vorbeifahren, aufhalten, von dieſen, natürlich ohne Zeitverluſt, aufs 
genommen werden könnten. Die Reiſenden in den Gajthäufern: „zum ſchwar⸗ 
en Bär” und „zu Neu⸗Breslau“ würden für eine ſolche Einrichtung gewiß 
ke r dankbar fein. Sollte eine ſolche bereits beſtehen, jo it ſie mindeſtens dem 
reiſenden Publikum nicht bekannt. } 


17 Brieg, 14. Auguft. [Dr. Oldenburgs aſtronomiſche Vor⸗ 
träge.] Die von dem bekannten Dr. Oldenburg aus Braunſchweig ange⸗ 
kündigten ſechs Vorträge über Aſtronomie erfreuen ſich hier einer lebhaften 
Theilnabme. Nicht nur Gelehrte und Lehrer wohnen dieſen, durch höchſt in⸗ 
ſtruktive Maſchinen erläuterten Vorleſungen bei, ſondern auch viele Damen 
und Männer aus den unmittelbar praktiſchen Berufsklaſſen, und das will in 
jetziger d in unſerm Brieg viel ſagen, um ſo mehr als man es hier 
ſehr liebt, die Abende beim Kegelſchub oder bei einem kühlen Labetrunk und 
von der Börner'ſchen rüſtig fortſchreitenden Kapelle unterhalten, im Freien zu⸗ 
e Die Theilnahme für die Vorträge des Dr. Oldenburg iſt noch im 
teigen begriffen, da die bis jetzt abgehaltenen durch ihre edle Sprache, durch 
Neuheit und die mit ihnen verbundenen Experimente ſehr befriedigen. Zum 
55 2 ai der Foucauldſche Beweis für die Achſendrehung der Erde vorge: 
rt werden. 


Tri Brieg, 16. Auguſt. [Zur Tages⸗Chronik.] Zum 22. d. Mts. 
joll die ſeit einiger Zeit hier ſtehende zweite 12pfündige Batterie 6. Artillerie⸗ 
Regiments wieder in ihre frühere Garniſon Neiſſe zurückkehren und an deren 
Stelle die ſechste 12pfündige Batterie aus Strehlen nach hier kommen. — Wenn 
gleich die jetzt begonnenen Weizenkränze manchen vergnügungsſüchtigen Städter 
aufs Land locken, fo iſt dennoch dieſer Abbruch bei dem Beſuch der faſt täglich 
ſtattfindenden Konzerte nicht merkbar; insbeſondere wenn dem Publikum durch 
Abwechſelung von Neuem Anreizung geboten wird. So hören wir jetzt in 
mehreren Konzerten hier die Sängerfamilie Iſer. — Auch unſere Geſangver⸗ 
eine unternehmen jetzt Ausflüge in die Weite. Wie beſchloſſen, ſoll morgen der 
des Cantor Jung eine Partie nach dem zwei Meilen entfernt liegenden Can⸗ 
tersdorf machen, der ſich ſicher bei 5 Wetter, wozu heut übrigens gerade 
nicht die beſten Ausſichten ſind, viele anſchließen werden. — Seit wenigen Ta⸗ 

en trüben zuweilen dunkle Wolken den heitern Himmel und laſſen uns Regen 

bofßen, den wir ſehr herbeiwünſchen. Es iſt indeß leider immer mit einem leich⸗ 
ten Regenſchauer abgemacht geweſen. Selbſt heut, wo wir am Morgen die 
beſten Ausſichten auf Regen hatten, brechen Sonnenſtrahlen die Bahn, und 
verheißen uns neue Hitze, die nur hoͤchſtens von einzelnen dunkeln Wolken, die 
ſich am Himmel zeigen, durch ſchnell vorübergehenden Regen etwas gemildert 
werden kann. — Unſere Wochenmärkte ſind jetzt ſtark mit neuem Getreide 
befahren, das auch bald ſeinen Abſatz gefunden hat. ! 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Bei der am Donnerſtage 
hier abgehaltenen Auction der Train⸗ und Landwehrpferde wurden verhältniß⸗ 
mäßig gute Preiſe erzielt. — Von der Schnelligkeit, mit welcher hier Tele⸗ 

ramme an ihre Adreſſe befördert werden, giebt die uns mitgetheilte Thatſache 
Zeugniß, daß ein Abends 8 Uhr hier angekommeues Telegramm an den Fabrik: 
beſitzer 5 (von der Firma B. u J.) wegen Unbekanntſchaft mit ſeiner Woh⸗ 
nung erſt am anderen Morgen in die Hände des Adreſſaten kam, während 
jeder Fremde, der hierher gekommen wäre, um den Adreſſaten aufzuſuchen, 
ſeine Wohnung in Zeit von 10 Minuten erfahren haben würde. — Der Pro⸗ 
eſſor Hoffmann von Fallersleben war zum Beſuch von einige einige 

age bier anweſend. Derſelbe iſt ſchon wieder abgereiſt. — Wie wir hören, 
wird in den nächſten Tagen das ſehr ſehenswerthe mechaniſche Muſeum des 
Herrn George Tietz hier eintreffen und auf dem Poſtplatze aufgeſtellt werden. 
Hoyerswerda. Bei der letzten Renovation war die Kanzel in der 
biefigen Stadtlirche abweichend von ihrem früheren Platze angebracht worden. 
Da aber mehrfache Klagen laut wurden, daß bei dieſer Aufſtellung für die am 
Eingange Sitzenden die Predigt nur ſehr ſchwer verſtändlich ſei, ſo wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Kanzel wieder an ihrer früheren Stelle aufzurichten. Hierdurch 
wurde zugleich die Umkehrung des einen Theils der Bänke im Schiffe der Kirche 
bedingt. Am 6. Sonntage nach Trinitatis iſt nun die neue Kanzel feierlich 
eingeweiht und von derſelben herab zum erſtenmale das Wort des Herrn ver⸗ 
kündet worden. — Am 20. Auguſt ſollen hier 59 Stück gute und brauchbare, 
vom diesſeitigen Kreiſe für das 4. Landwehr⸗Dragoner⸗Regiment geſtellte Pferde 
verauctionirt werden. 5 

G Lauban. Am 12. d. Mts. Nachmittags ſollte eine Verſammlung zur 
Beralhung einer Petition an den Herrn Handelsminiſter um Herſtellung einer 
Chauſſeebrücke über den Queis ſtattfinden. Wir find nämlich immer noch in 
der 1 Lage, daß wir zu unſerem Braunkoblenlager in Zangenöls, einem 
Haupthebel unſerer Industrie, eine Chauſſee haben, die, weil nur zum Theil 
fertig, für uns ganz werthlos iſt. Dieſer Zuſtand dauert nun ſchon 7 Jahre, 
ohne daß Ausſicht auf eine Verbeſſerung wäre. Durch die ſofortige Inangriff⸗ 
nahme des Brüdenbaues würde ein ſehr großer Theil unſerer böchft bedürftigen 
Bauarbeiter bis in den Spätherbſt beſchäftigt werden, unſere Induſtrie aber 
Due nach Vollendung des Baues einen erfreulichen Aufſchwung nehmen 

nnen. 

# Bunzlau. Am 12. d. Mis. Nachmittags brach auf eine noch nicht 
erllärte Weiſe auf dem Boden des Vorwerksbeſißer Dehmel ſchen Wohnbauſes 
Parte aus und vernichtete das vor 10 Jahren erbaute Haus bis auf das 

rterregeſchoß, in welchem auch die gewölbten Viehſtälle defindlich. Sowohl das 
Vieh als faſt ſämmtliches Hausgerälh an Möbeln, Betten ꝛc. wurde gerettet. 
Gefährlicher aber bätte zur Nachtzeit das verheerende Clement für die Umgebung 
werden können, wo ein ziemlich ſcharfer Nordoſtwind, die fait ausgetrockneten 
Brunnen und die mit der Ernte angefüllten Scheunen und ausgedörrten Bau⸗ 
materialien die Ausbreitung des Feuers begünftigt haben würden. Und leider 
hat Bunzlau keine Feuerlöſchordnung, die jeden rüſtigen Einwohner zur Hilfe 
verpflichtet und im Voraus an ſeinen beſtimmten Platz weiſt, was namentlich 
bei Nachtzeit von fo großer Wichtigkeit iſt. Ein ſehr dankbares Inſtitut ift 
daher unſer freiwilliger Feuer⸗Rettungs »Verein, der ſich bei dieſem Brande 
durch Retten beweglicher Habe und Bewachen derſelben vor Diebeshand recht 
eigentlich erſt die Sporen verdient hat, da es ihm — Gott ſei Dank! — ſeit 
einem zweijährigen Beſtehen bisher an Gelegenheit dazu mangelte. Das Feuer 
I angeblich von ſelbſt durch erhitztes feuchtes Kleeheu entſtanden fein, eine An⸗ 
nahme, welcher die Erfahrung entgegenzuſteben jcheint, daß bei Selbſtentzündung ein 
dampfendes Schmoren und Gähren von innen heraus ſich Tage lang im Vor⸗ 
aus gezeigt haben würde, während hier noch von einer Magd, die eine Stunde 
zuvor auf dem Boden geweſen, nichts wahrgenommen worden fein ſoll. 

Reichenbach. Wie der „Wanderer“ meldet, wurde bei einem Gewitter 
am 14. d. Mts., welches ſich über Langenbielau beſonders ſtark entladen hatte, 
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ein neunjähriger Knabe durch den Blitz getödtet. 


— . —Eœæ‚E—é—ä—— ͤ . kh — 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

> Liffa, 14. Auguſt. [Tages⸗Notizen.] Vorgeſtern rückten die beiden 
erſten Schwadronen des 2. (Leib) Huſoren⸗Regiments von hier aus um na 
ihrem Garniſonsorte Poſen zurückzukehren. Nachdem das Regiment zuletzt hier 
noch längere Zeit Felddienſtübungen und Exerzitien an Regiment vorgenommen. 
Um dem in der Nähe der hiefigen Stadt gelegenen großen Exerzierplatze näher 
zu ſein, wurde vor etwa 14 Tagen eine Dislokation derjenigen deiden Schwa⸗ 
drenen veranlaßt, die bis dahin in den Ortſchaften: Schwetztau, Wilke, Laswitz 
1 ‚in Reifen und der Umge⸗ 
gend. — Das 2. Landwehr⸗Huſaren⸗Regiment, das ſeine Kantonnements in der 


ch die weitere Entſcheidung geben. 


Umgegend von Kröben inne gehabt, iſt nun vollſtändig demobiliſirt, und deſſen 
Pferde an die betreffenden Kreiſe zurückgeliefert worden. Es hatten ſich zu die⸗ 
ſem Zwecke im Laufe der vorigen Woche die Landräthe, reſp. deren Verweſer 
der Kreiſe: Meſeritz, Bomſt, Koſten, Kröben, Frauſtadt ꝛc. hier eingefunden. Die 
dem hieſigen Kreiſe zurückgelieferten Pferde würden geſtern hier öffentlich ver⸗ 
ſteigert. Die meiſten derselben gingen in den Beſitz von Ruſtikalen über. Die 
Preiſe varüirten ſehr auffallend. Nur wenige erreichten, noch weniger überſtie⸗ 
gen die Ankaufstaxe, die bei weitem überwiegende Zahl der im allgemeinen ſehr 
eee tere wurden durchſchnittlich mit 20—40 Prozent unter der 
ufstaxe veräußert. Eine kleinere Quantität der gelieferten Pferde wird mor⸗ 
— in Frauſtadt zur öffentlichen Verſteigerung kommen. Die Mannſchaften des 
egiments ſind bereits vorgeſtern in ihre reſp. Heimath entlaſſen worden. Die 
zum 2. Huſaren⸗Regiment gehörige Erſatzſchwadron wird nach Koſten dislozirt 
werden. — Am Mittwoch traf auf ſeiner Inſpektionsreiſe nach dem ſüdlichen 
Theile der Provinz der Ober⸗Regierungsrath von Sulzer hierſelbſt ein. — Ein 
hieſiger Tagearbeiter, der zugleich ein kleines Eigenthum beſaß, hatte vorige 
Woche das Unglück, beim Abnehmen von Birnen vom Baume zu ſtürzen, und 
ſich dergeſtalt lebensgefährlich zu verletzen, daß er nach zweitägigen qualvollen 
Schmerzen ſeinen Geiſt aufgab. — Der beutige Perſonen⸗Frühzug traf um mehr 
als eine halbe Stunde verspätet auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Wie ich höre, 
ſoll der Verſpätung ein kleiner Unfall zu Grunde liegen, der dem Zuge zwi⸗ 
ſchen Stettin und Kreuz zugeſtoßen war. — Meine Referate über den am 2. 
d. M. ſtattgehabten fiordneiter Brand, fo ſehr ich dieſelben aus Ueberzeugung 
und Wahrheit abgefaßt zu haben glaube, konnten ſich, wie leicht zu begreifen, 
nicht des Beifalls der dabei Betheiligten erfreuen. Wenn der daſige Magiſtrat 
mir jedoch gehäſſige Abſichten, oder wie er es am Schluſſe jeiner ſogenannten 
Erklärung zu nennen beliebt, „gehäſſiges Geklatſch, das nicht auf eigner Ueber⸗ 
zeugung beruhen kann,“ inſinuirt, jo bedauere ich, dies mit aller Entſchiedenheit 
zurückweiſen zu müſſen.“) 


© Bojanowo, 13. Auguſt. [Kurioſum. — Einweihung. — Bahn⸗ 
hof.] Ein Pächter kommt zu ſeinem Gutsherrn, um die Miethe zu bezahlen. 
Beim Eintritt in das Zimmer ſtimmt jener ein langes und herzzerreißendes 
Klagelied an, über Mißwachs, ſchlechte Seen ꝛc., und ſchließt endlich mit der 
Erklärung, daß er nicht im Stande ſei, ſeine ganze Miethe von 2000 Thlr. zu 
zahlen, und daß der Herr mit 1500 Thlr. für jetzt zufrieden ſein möge. „Nun, 
mein lieber Freund,“ entgegnete der Gutsherr freundlich, „geben Sie nur 55 
1500 Thlr. ber, ich will Sie wegen des Fehlenden nicht drängen, obgleich ich 
Ihren Einwänden nicht viel Glauben ſchenken kann.“ — Der Pächter zieht ein 
Päckchen Banknoten aus der Taſche, und giebt ſie ſeinem Verpächter. Dieſer 
zählt und ruft endlich erſtaunt aus: „Ei der Tauſend, das find ja 4500 Thlr.!“ 
„Verdammt!“ brummt der Pächter verlegen, „da habe ich in die falſche Taſche 
gegriffen; hier ſind die 1500, jene 4500 wollte ich auf der Bank deponiren.“ — 
Am 30. d. M. findet hier die feierliche Einweihung der neuen Synagoge ſtatt, 
wozu bereits zahlreiche Einladungen ausgeſchrieben werden — In dem am hie⸗ 
ſigen Bahnhofe befindlichen Brunnen befindet ſich nach dem Urtheile von Sach⸗ 
verſtändigen Kohlenſauerſtoff, und ſind auf Verlangen bereits Proben von dem 
freundlichen Reſtaurateur Herrn Steffan verſandt worden. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


** Das Ergebniß der diesjährigen Ernte. 

Selten hat noch eine Ernte die von ihr gehegten hohen Erwartungen 
fo getäuscht, wie die heurige. Bis in die Mitte des Sommers ſtan⸗ 
den die Felder in einer Fülle und Ueppigkeit, wie wir ſie nur in den 
allerfruchtbarſten Jahren ſahen. Freilich tauchten hin und wieder Be⸗ 
ſorgniſſe auf, daß der üppige Stand Veranlaſſung zum Lagern gebe; 
da ſolches jedoch auch ſonſt vorzukommen pflegt, ohne daß es einen 
merklichen Einfluß auf den Ertrag hat, ſo kam dieſe Beſorgniß nicht 
auf, zumal auch die Blüthe von Roggen und Weizen günſtig zu ſein 
ſchien und bei der Hitze und Trockenheit das Lagergetreide keinen Scha⸗ 
den durch Näffe und Fäulniß erlitt. So blieben denn unſere Hoff⸗ 
nungen ungetrübt, bis das Getreide gemäht und in die Scheuern ge⸗ 
bracht war. Sobald dies aber geſchehen, ward man inne, daß die 
Aehren ſehr lückig und die Körner ſehr klein waren. Es hatte folglich 
in der Blüthe gelitten und die exceſſive und anhaltende Hitze hatte die 
Körner zu früh und noch vor ihrer gänzlichen Ausbildung gereift. Die 
erſten Probedrüſche ergaben die traurige Gewißheit, daß die Schüttung 
weit unter einer gewöhnlichen war, und mitunter nicht viel über eine 
halbe ſolche ging. Da man ſich nunmehr hiervon allgemein überzeugt 
hat, ſo iſt man leider zu der traurigen Ueberzeugung gekommen, daß 
3. B. der Ertrag von Roggen hinter dem vorjährigen zu⸗ 
rückſteht und von Weizen nicht viel über ihn hinausgeht. 

Glücklicherweiſe find die Sommerfrüchte namhaft beſſer, fo daß der 
Ertrag von dieſen viel höher iſt als der vorjährige; fie müſſen daber 
das ausgleichen, was jene verſagen und da nebenbei ſämmtliches Ges 
treide ungewöhnlich gut und trocken in die Scheunen gebracht worden, 
mithin alles in ſeinem Korn ſehr ergiebig iſt, ſo deckt die Ernte den 
Bedarf volltändig, fo daß Theurung und hohe Preiſe außer aller 
Wahrſcheinlichkeit liegen. Hätten ſich jedoch die frübern Erwartungen 
erfüllt, ſo würden wir einen Ueberfluß gehabt haben, der ſehr niedrige 
Preiſe hätte hervorrufen müſſen. Auf die Art gleicht ſich die Sache 
einigermaßen aus, wobei aber die Landwirthe eine beſondere Genug⸗ 
thuung an dem vielen Stroh haben, und daß die Düngerproduction 
im gegenwärtigen Wirthſchaftsjahre eine überaus reichliche fein und zu 
einer ergiebigen Ernte im nächſten Jahre beitragen wird. Es giebt 
aber kaum etwas Traurigeres für den Oekonomen, als Strobmangel, 
wie ja derſelbe im abgelaufenen Jahre ſich aufs empfindlichſte gezeigt 
hat. Der Ueberfluß, den wir dagegen im gegenwärtigen haben, wird 
Vorrath für mehrere Jahre gewähren. 

Von den Strobhmaſſen geben die vielen Feimen (Schober) Zeugniß, 
die man allenthalben auf den Feldern und in der Nähe der Geböite 
ſieht, und die wohl Getreide bedeuten, Hauptſächlich aber aus Stroh 
beſtehen. Das große Publikum der Laien zieht aus denſelben den 
Schluß, daß die Ernte ganz ungewöhnlich reichlich ausgefallen ſein muß, 
täuſcht ſich aber und fein Urtheil iſt ſchon wieder: es müſſe Wucher 
im Spiele ſein, weil ſonſt die Getreidepreiſe ſchon längſt mehr gefallen 
fein müßten. Es iſt daher Sache der Publiciſtik, die Anſichten bei 
Zeiten aufzuklären, um der widerwärtigen Spannung zwiſchen Produ⸗ 
centen und Conſumenten entgegen zu treten. a 

Die diesjährige Ernte trat einen halben Monat früher als gewoͤhn⸗ 
lich ein, kommt aber auch um ſo viel früher zum Verbrauch, und wenn 
ſie da auch für den Bedarf vollkommen ausreichend iſt, ſo werden — 
wenn die nächſtjährige zur gewöhnlichen Zeit oder gar noch ſpäter tref⸗ 
fen follte, keine ſonderlichen Beſtände ſich anhäufen, und das führt zu 
der Muthmaßung, daß die Getreidepreiſe das ganze Jahr bindurch 
wohl ziemlich dieſelbe Höhe inne halten werden, die fie jetzt eingenom⸗ 
men haben. Der Wahrſcheinlichkeit nach aber werden ſie eher darüber 
hinaus, als darunter gehen. Zu dieſer Annahme kann die Thatſache 
veranlaſſen, daß faſt durch ganz Europa im Durchſchnitt keine über⸗ 
reichliche Ernte gewonnen worden, ja daß dieſelbe auf bedeutenden Land⸗ 
ſtrecken faſt fehlgeſchlagen iſt. 

Welchen Ertrag man von den Kartoffeln haben werde, das wird 
Hitze und Trockenheit hatten fie bis 
vor Kurzem ſehr zurückgehalten, fo daß man ſchon ſehr beſorgt um fie 
war. Die in den letzten Tagen gefallenen ſtarken Gewitterregen haben 
ſie ſehr erfriſcht und belebt und wenn noch mehrere nachkommen ſoll⸗ 
ten, jo dürfte den Knollen gründlich geholfen fein. Freilich kommt bei 


J Hiermit möge die {ehr unerquidliche Polemik geſchloſſen fein. D. Ned. 


ihnen dieſelbe Erſcheinung wie im vorigen Jahre vor, d. h. fie werden 
zweiwüchſig, indem aus den bereits vorhandenen Knollen Wurzeln aus⸗ 
ſchlagen, an denen ſich junge Knollen bilden. Leidet dabei auch die 
gute Qualität, ſo haben wir im vergangenen Jahre geſehen, daß es 
damit keine gar große Gefahr hat, indem wir da Kartoffeln in Menge 
und auch von ziemlicher Güte hatten. Daß es damit dies Jahr eben 
ſo kommen werde, dafür iſt viel Wahrſcheinlichkeit vorhanden, und ſo⸗ 
= können wir auch in dieſer Hinſicht der Zukunft ruhig entgegen 
ehen. 

Das Wirthſchaftsvieh ſieht einem guten Winter entgegen, da es an 
Futter nicht fehlt und da man inſonderheit das Rindvieh wird reichlich 
ernähren können, ſo dürfen wir nicht fürchten, Milch und Butter wie⸗ 
der ſo theuer, wie vorm Jahre kaufen zu müſſen, und dabei noch 
ſchlechte Qualität zu bekommen. Man könnte das vom Fleiſche wohl 
auch erwarten, wenn nicht da ſo viele andere Factoren dazwiſchen 
träten. 

Erfreulich ſind die Ausſichten für die Schafhalter. Die Heerden 
ſind geſund; haben ſich den Sommer hindurch gut genährt und näh⸗ 
4 ren ſich noch gut; werden im Winter keinen Mangel haben und volle 
und reiche Vließe zur Schurtenne bringen, mithin den Züchtern die 
Säcke füllen. Da nun daneben eine ſehr günſtige Conjunctur in Aus: 
ſicht ſteht, ſo kann man den Schäſchen ſehr freundliche Blicke zuwenden. 


Berlin, 15. Auguſt. Die heute zur Zeichnung aufgelegte neue 3% 
ruſſiſche Anleihe wurde im Allgemeinen von der Börſe nicht ungünſtig 
8 beurtheilt, doch verhehlte man ſich nicht, daß die Aufnahme derſelben in Lon⸗ 
} don für die kontinentalen Plätze erſt maßgebend fein würde, indem man bier 
5 nur auf eine ſekundäre Betheiligung rechnet. — Ueber die Woll⸗Auktion 
5 erfahren wir aus London, daß die anfängliche Preiserhöhung durch den ſpäte⸗ 
N ren Rückgang um 1% —1 s. wieder verloren ging. Man rechnet auf eine Ne: 

priſe zum Schluß. 


* Stettin, 13. Auguſt. [Hering.] Seit meinem letzten Berichte vom 

6. d. Mts. hat fi in der Lage des Artikels wenig geändert; wir hatten nur 

- kleine Zufuhren von Vollheringen, theilweiſe ſtark mit am gemiſcht, welche 

i 11 bis 10% Thlr. tranſito bedangen, theilweiſe aber auch in recht guter Qua⸗ 

lität, welche 1144 bis 12 Thlr. tranſito halten. Von Crown⸗ und Fullbrand 

5 werden die erſten Abladungen Ende dieſes Monats erwartet, und wird die Qua⸗ 

lität ie eine vorzügliche geſchildert; der Fang war Ende der vorigen 

und Anfang dieſer Woche jo ſchlecht, daß der Preis momentan in Schottland 

eſteigert wurde, dann ſtellte ſich etwas beſſeres Wetter ein, in Folge deſſen der 

* gang ergiebiger war, und Preiſe ginaen dann auf ihren früheren Standpunkt 

{ urüd, auf dem fie fich indeſſen feſt behaupteten. — Auf Lieferung » Abladung 

7 Suptenber von Schottland iſt 12 bis 11%, Thlr. tranſito bezahlt, und werden 

0 1 vorerſt gewiß nicht billiger gehen, es ſei denn, daß der Fang außeror⸗ 
dentliche Reſultate lieferte. 


* London, 12, Auguft. & ndigo.] Die letzten Kalkuttabriefe vom 2. Juli 
melden im Auszuge über die Ernteausſichten Folgendes: „Die Witterung war 


in der letzten Zeit ſehr veränderlich und in vielen Diſtrikten, namentlich in den⸗ 


jenigen, wo man bereits mit der Fabrikation begonnen, iſt heftiger Regen von G No 8 
Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Janaur⸗Februar 10% Thlr. Br. 
br. Wa 3% lr. Gib, Aae 


nachtheiliger Einwirkung geweſen; beſonders war dieſes in Dacca, Jeſſore und 
Bhagulpore der Fall. Wir nähern uns jetzt dem kritiſchen Augenblicke, wo das 
Austreten der Flüſſe den größten Schaden verurſachen kann und der Waſſer⸗ 
ſtand des Ganges hat bereits eine ſolche Höhe erreicht, um ernſtliche Befürch⸗ 
tungen aufkommen zu laſſen.“ Dieſe Mittheilungen ergehen an uns von ſehr 
vorſichtiger Hand, welche in frühern Berichten die hervorragende Meinung von 
einer großen Durchſchnittsernte vertrat. — Von anderer Seite ſchildert man 
uns den bereits durch Regenſtürme angerichteten Schaden mit grelleren Farben 
und neigt ſich ſogar zu Schätzungen von unter 110,000 Maunds. 

Es ſind dieſer Tage einige Partien Bengal N unbekannt gebliebenen Preis 
fen umgegangen und man sieht ſich ferner im Markte um; unſer Vorrath ver⸗ 
mindert ſich und beträgt heute 19,958 Kiſten gegen 24,970 im vorigen Jahre. 

Von Guatemale⸗Indigo wurde nachträglich noch ein großer Theil von 
den eingerufenen Looſen begeben. 2 

Cochenille iſt ohne Veränderung; obgleich beträchtliche Partien vorge⸗ 
Ä bracht, ſo fand dennoch der größere Theil zu unſern letzten Notirungen Käufer. 


[Oelſaaten und Fettwaaren.] Königsberg, 13. Auguſt. Mit 
t Oelſaaten iſt es wieder flau, guter Rübſen wird auf 79—80 Sgr. gehalten 
„ ohne Käufer zu finden. Wir dürfen nun bald Zufuhren von neuem Leinſa⸗ 
> men erwarten, deſſen Qualität ſehr 1 wird. l 
. Danzig, 13. Auguſt. Von Rübſen und Raps kommt äußert wenig zu 


arkt. 
Stettin, 13. Auguſt. Winterrübſen 68 —70 Thlr. bez., Winterraps 70 
72 Thl. bezahlt. — Rüböl matt, loco 10%, Thl. Br., 10% Thl. bez., 155 
Septbr.⸗Oktober 10% Thl. bez. und Br., pro Oktbr.⸗November 10% Thl. Br., 
x pro November⸗Dezember 10% Thl. Br., pro April⸗Mai 11% Thl. Br. 
' Bremen, 13. Auguft. Rasſaat zu Anfang etwas wild getrieben und 
2 bis 160 Thl. ab der unteren Weſerhäfen bezahlt, ſeitdem aber flauend und 
ſelbſt billigere Anerbietungen nicht berückſichtigt. Produzenten halten noch 
ziemlich ſtarken Vorrath. 


Magdeburg, 13. Auguſt. Delfaaten begehrt. Raps am Landmarkte Th 
mit 70 sh. 


Winterrübſen mit 66—67 Thl. für 24 Scheffel bezahlt. Mohn 
bei einzelnen Wiſpeln 90—92 Thl., für größere Poſten aus zweiter Hand 100 
98 Thl. gefordert. — Rüböl loco 11 Thlr., pro Sept.⸗Oktbr.⸗Novbr. 11% 


lr., pro Frühjahr 11% Thl. Raffinirtes Rüböl loco 11% Th. Mohndl 
g 750 Auguf:Seplember 19% Thlr. Leinöl 12 Xhl. Rapskuchen 1, —134 W. 
79 pro Cinr. 


. Halle, 13. Auguſt. Rüböl blieb zu 11 Thl. gehalten und bezahlt. Raps 
1 wurde bis gegen Mitte der Woche 73— 74 Thl. bezahlt, heute war folder zu 
72 Thl. käuflich, doch nur ſchwache Zufuhr davon. 

Leipzig, 13. August. Das trockene Wetter halt noch an. In Rüböl 
atten wir in dieſer Woche wenig Geſchäft, und wie auf allen andern Plätzen, 
ind auch wir im Preiſe etwas zurückgegangen. Heute war der Markt geſchäfts⸗ 

os, loco 10% Thl. Br., 10% Thl. gelaſſen, Septbr.⸗Oktbr., Oktbr.⸗November 
und November⸗Dezember 11 Thl. Br., 10% Thl. geboten, Januar⸗Februar 
und Februar⸗März 11 Thl. Br. Raps 72—74 Thl. pro 24 berliner Scheffel. 
Era VS ge 77 Thlr. pro 1800 Pfd. Br. bezahlt. Oelkuchen 1% Thlr. 
ro Ctnr. 

4 München, 13. Auguſt. Oelſaaten. Leinſamen 18—21% Fl. Raps 
1 pöber 21—23% Fl. Rüböl geſuchter, 251 — 267% Fl. ohne Faß. deindl 23 
3 —23% Fl. ohne Faß. Butterſchmalz feſt, eingegoſſenes 47% —48 Fl., einge: 
ftampites 46—16% Fl. pro baier. Einr. der 112 Zoll⸗Pfd. 

Paris, 13. Auguſt. Rüböl dispon. 88% Fr., raffin. 99 Fr., Auguſt 

88 Fr., September 90 Fr., die vier lezten Monate 91 Fr., die vier erſten 90 


Fr., Alles pro 100 Kil. 0 
Antwerpen, 13. August. Rapsſaat in Folge der auswärtigen Berichte 
etwas ruhiger und Käufer nicht geneigt, die ver 3 1 anzulegen Man 
bezahlte bel Kleinigkeiten für: inländiſche 114—12 Fl. pro Hect. 203.308 
5 doll. Fl. pro Laſt; hamburger 13—13% Fl. pro Hect. 334—338 holl. Fl. pro 
Laſt; zeeländiſche 13 13 Fl. pro Hect. 338.—341 hol. Fl. pro Laft; ham⸗ 


ser) 


7 burger Rübſen 11 12 Fl. pro Hect. 302—309 holl. Fl. pro Laſt. Leinſaat 
2 ruhig und wie folgt zu haben. Berdiansly 12% —12% 15 pro Hect. 318 — 
95 321 holl. Fl. pro Laſt; Bombay 12% Fl. pro Hect. 312 holl. Fl. pro Laſt; 
1 Taganrog 11½4— 7 Fl. pro Hect. 296— 299 holl. Fl. pro Laſt. 
7 
h „Liverpool, 12. Auguft. Die amerikaniſche Poſt antwortete dieſe Woche 
auf die erſten Nachrichten vom Frieden von Villafranca mit einem Preisauf⸗ 
2 ſchlag von % Ets. in Newyork und % Cts. im Süden, wohin ſolche eben erſt 
= per e gelangt waren. Dieſe Poſt hat indeſſen unſern Markt nicht 
5 a 2 { 
Ä 65 iſt noch immer viele amerikaniſche Baumwolle am Markt, da wie ge⸗ 
0 wöhnlich, ſo lange Ruhe herrſcht, es an verkaufluſtigen Eignern nicht fehlt, die 
Bi ſich vom Eindruck des Moments beherrſchen laſſen. Die weiter ſehenden Gigs 
2 ner halten ihre Vorräthe vom Markt. Die Spinner haben in den letzten Wo⸗ 


chen von ihrem Vorratk eingezehrt, ſcheinen ſich alſo noch ſicher zu fühlen, 
elwas zuſehen zu können. Das mag auch vielleicht noch ein wenig fo voran⸗ 
gehen, es kann ſich aber auch ganz plötzlich ändern, denn die brillante Lage 
7 des Mancheſter Geſchäfts iſt ein Factum, welches die momentane Zurückhaltung 
7 der Spinner nicht verwiſchen kann und daß unſer Vorrath abnehmend üt, wird 
* von Woche zu Woche mehr in die Augen fallen. 
5 Daß die Continentalhäfen ungleich weniger Baumwolle halten als vor. Jahr, 
= ift den Leuten hier auch noch nicht zum Bewußtſein geworden 

Der Markt dier war alſo in dieſer Woche ruhig bei Durchſchnitts⸗Umſätzen 
von ca. B. per Tag, wobei in den letzten Tagen bei amer. Sorten die 
Preiſe bin und wieder ein wenig zu Gunſten der Käufer geweſen fein mögen; 
abondant ſind hauptſächlich die geringeren Sorten. 
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Zeiger ea 634,000 B. gegen 
See von Bomhoao =... -nnnur+-- 00 B. „ 
Auf See von den Vereinigten Staaten .... 66,000 B. „ 
„000 B. „ 
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Im Innern zurück die Ernte zu 3,700,000 B. 
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ohenheim. Ankündigung der Vorleſungen an der königl. 
einen land⸗ n fegen c Akademie 


für das Winterſemeſter 1 60. 
I. Hauptfächer. 1) Landwirthſchaftliche. Direktor v. 
wirthſchaftliche Betriebslehre; Profeſſor Siemens: landwirthſchaftli 


gie; Prof. Dr. Rau: allgemeinen Ader: und Pflanzenbau, allgemeine Thier⸗ 
zucht, Kleinviehzucht, Wieſenbau, Demonſtrationen über landwirthſchaſtliche 
nomierath Hochstetter: landwirthſchaftliche Buchhaltung; Gar⸗ 
ten⸗Inſpektor Lucas: Obſtbaumzucht; Wirthſchaſts⸗Inſpektor Hintz: praltiſche 
landwirthſchaftliche Uebungen. 2) Forſtwirthſchaftliche. Oberförſter Prof, 
orſttaxation, Staatsforſtwirthſchaftslehre, Forſtgeſchäftspraxis, 
urſionen; Prof. Fiſchbach: A Forſtbenützung, 


onen. 
Oberſtudienrath 
lgebra, Mechanik, mathe⸗ 
matiſche Uebungen; Profeſſor Dr. Fleiſcher: Mineralogie, Pflanzenphyſiologie 
einſchließlich der Pathologie; Profeſſor Dr. Wolff: allgemeine Chemie, praktiſche 


Geräthe ꝛc.; DO 


Dr. Nördlinger: 
8 0 
neyklopädie der Landwirthſchaft, Demonſtrationen und 
Il. Grund: und hilfswiſſenſchaftliche Fächer. 
Profeſſor Dr. Riecke: ebene Geometrie, Arithmetik, 


Uebungen im chemiſchen Laboratorium; Profeſſor Dr. Rueff: 


Das nächſte Winterſemeſter beginnt mit dem 3. Oktober 


ziellen Aufnahmebedingungen ertheilt die unterzeichnete Stelle auf 
here Auskunft. Im Auguſt 1859 


79 Br. 
N * 

Roggen billiger; Kündigungsſcheine — —, loco 

34 Th tember 


t. 
1310 B. andere Sorten. 


Thierheil 
Profeſſor Fiſchbach: Planzeichnen; Sekretär Schüßler: Nationalökonomie. 
Ueber die ſpe⸗ 


Direktion der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen 9 8 0 
alz. 


mtlicher rodukten⸗Börſen⸗ Bericht) 
cher P 0 1 


Mannigfaltiges. 


2 [Ein Pfarrer] im Kanton Luzern ſollte neulich feine Freund⸗ 
ſchaft für Forellen theuer bezahlen. Derſelbe Herr geht am See ſpa⸗ 
.Jzieren, da wo ſich der Waldbach klar und ruhig nach den größeren 
.[Gewäſſern drängt. Auf der Brücke ſtehend, gewahrt der Seelenhirt, 
zugleich ein eifriger Fiſcher, einen großen Hecht von ca. 15 Pfunden, 
der ſich im Bächlein aufwärts bewegt, um Forellen zu jagen. Der 
„gewandte Fiſcher ſteht wie eine Bildſäule auf der Brücke, bis der Hecht 
hinauf iſt. Dann zieht er raſch ſeine kurzen ſchwarzen Hoſen aus, bindet 
die untern Beinlöcher zu, ſpannt mittels Weidenruthen die Hoſe oben 
rund aus und legt ſie, in Ermangelung eines beſſeren Werkzeuges, 
als Fiſchreuſe in den Bach, natürlich mit der Oeffnung aufwärts. 
Weit und breit kein Menſchenkind. Der geiſtliche Herr eilt als moder⸗ 
ner und friedlicher Sansculotte auch bachaufwärts, hat den Meiſter 
Hecht bald eingeholt und jagt ihn mit ſeinem Stock leicht wieder den 
Walz: land⸗ Bach hinab. 
che Technolo-“ Wie ein Taucherboot ſauſt und brauſt der Räuber unter dem ruhi⸗ 
en Bachſpiegel dahin in blinder Leidenſchaft. Plötzlich aber umnach⸗ 
2 ſeine Sinne das ungewohnte Dunkel der geiſtlichen Hoſe, die hier 
an ſehr geeigneter Stelle, zwiſchen zwei Steinen, des ſchlauen Diebes 
harrte. Allein Noth bricht Eiſen. Mit gewaltigem Stoß entreißt 
der Hecht die verrätheriſche Hoſe den darauf haftenden Steinen und 
der Pfarrherr kommt gerade noch zu rechter Zeit, um ſeine Hofe als 
die Kutte eines Hechtes ins Bodenloſe ſinken zu ſehen. 

Der Menſch verſuche die Goͤtter nicht! 

Der Pfarrherr ſah ſich in höͤchſt peinliche Sitution verſetzt. Nicht 
um die Hoſen, auch nicht um die 10 Franken in den Holen war es 
ihm! Wenn er nur wieder durch das Dorf in ſeiner Pfarrei oder 
Kaplanei geweſen wäre! 

Da erlöfte ihn endlich der Kilchmeier, und ſeit feiner Jugend zum 
erſtenmale wieder fühlte der „Hehr“: wie wohl Einem zu Zeiten auch 
in langen Zwilchhoſen ſein kann. 

Von dem ſeltſamen Hoſenräuber aber wurde ſeitdem nichts wieder 
vernommen. 


[Eine in Berlin wohnende alte Dame, welche ſeit 40 Jahren Wittwe 
iſt, ſollte erſt jetzt auf eigenthümliche Weiſe eine Entdeckung in Bezug auf ihren 
Seligen machen. Sie kaufte auf dem Friedhofe des kleinen, nahe bei der Re⸗ 
ſidenz gelegenen Dorfes, in welchem fie einen Landſitz hat, ein Erbbegräbniß 
und lieh deshalb die ſterblichen Ueberreſte ihres Gatten von dem Kirchhoſe, auf 
welchem er zu Anfang dieſes Jahrhunderts begraben war, in die neue 


kunde; 


Anfrage näs | 


lr. Br., ſt⸗Sep 32% Thlr. bezahlt u. Br., September- liengruft überführen. Sarg und Skelett waren zerfallen und mit der 
31/4 Thlr. bezahlt und Gld., Ottoder⸗November 30% Thlr. bezahlt, No⸗ ammenſetzung des letzteren ein hieſiger Arzt betraut worden. Dieſer findet 
ber⸗Bezember 31%, Thlr. bezahlt, Februar⸗März 32% Thir. bezahlt, April⸗ ei den Schaue mit einer — wohl ben Perücke bedeckt, er begiebt ſich 


tember 8% Thlr. Gld 81-87 Thl 


November 8“ Thlr. 


B 


— — 9% Ale be 


u feiner Auftraggeberin und fragt, ob fie dieſe „falſche Behauptung“ mit ber 
ttet zu ſehen wünſche. Die Dame bält dieſe Angabe mindeſtens 

r eine falſche Behauptung, da ſie beſtimmt wiſſen wollte, daß ihr Seliger nie 

„eine Perücke getragen, vielmehr feines ſchönen Haares wegen von allen Frauen 

gern geſehen worden war. Erſt der Augenſchein überzeugte fie von der Rich 

ligkeit der Angabe. Moral: Man traue keinem Mann und — vor 40 Jahren, 

wo man noch keine Broſchüren über Haartouren in Berlin ſchrieb, wurden bier 


mindeſtens ſo gute Perücken getragen wie heut. 


[Eine nationale Kegerei.] Durch fein Werk über die Zigew 
Iner⸗Muſik in Ungarn und namentlich durch feine Aeußerung, daß 
die Zigeuner⸗Muſik mit der ungariſchen National⸗Muſik identiſch ſei, es 
leine ungariſche National⸗Muſik daher eigentlich nicht gebe, bat Franz 
Liszt in den ungariſchen Blättern einen Sturm gegen ſich beraufbe⸗ 


an . er on Te Re ſchworen, der feine ganze frühere Popularität über den Haufen gewor⸗ 
Preiſen ſchwer u begeben waren. [fen bat. Die Magyaren fühlen ſich an ihrer empfindlichſten Seite, dem 
Wehen 95 70—73—78—83 Sgr. Nationalgefühl, gekränkt und alle Blätter fallen über Liszt her. „Will 
0 le Bdım it Bruch 3 „ man uns auch noch unſere National- Mufit rauben“, ruft ein Blatt 
dal. 3 mit Bruch 43—46—50—53 „ aus, welches übrigens feinen Leſern eine Widerlegung vom wiſſenſchaſt⸗ 
Brenner⸗Weizen 3 0-42. „ nach Qualität lichen Standpunkte aus zuſagt. i 
e 2-60 5 5 45 e eee = 
e ‚—y[k —* 0... Be [73 * 1 
e e Brieffaften der Redaktion. 
R 212 % it, Herrn II. in Kofel. Der Artikel kann leider feine Aufnahme fin 
Koch⸗Erbſen . 55—60—62—65 „ den. Der Abdruck würde ſowohl für den geehrten Referenten als für 
Erbſen 5 * die Redaktion unangenehme Weiterungen zur Folge haben. ’ 


Alte rothe at 12—14—15—15½ Thlr. 
Neue weiße Saat 18—19—20— 21 Thlr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Berlin, 15. Auguſt. Der Extrazug, 
Uhr von hier nach Potsdam abging, hatte kurz vor 
fallenen Regen überſchwemmt und dadurch t 
fa % uß hohem Kies überdeckt war, das Unglück, mit der 
einigen Wagen aus den Schienen zu gerathen, welches aber doch 


lich ablief, daß der Lokomotivführer zeitig genug von einem entgegenkommen 
— Bahar von dem Zuſtande zes Geleiſes benachrichtigt wurde und 
ug wegen des dort ſtarken Falls 
Zu ſich die Lokomotive tief in den weichen 
das zweite Geleiſe bedeckt und dadurch 
auch dieſes unfahrbar gemacht hatte, mußten die Paſſagiere in die auf der 


langſamer fahren, wenn auch den 
nich augenblicklich anhalten konnte. 9 
hineingearbeitet, mit dem Vordertheil au 

dern Seite von Potsdam requirirten leeren Wagenzüge umſteigen. 
Tbeil der Paſſagzere dieſes als auch 
doch vor, nach Berlin zurückzufahren, 


requirirte Lokomotive zurückgebracht wurden und gegen 6 Uhr hier wieder ein⸗ 
— Die beiden 5 Uhr⸗Lokalzuge von Berlin und Potsdam, welche durch 
dieſe Betriebsſtörung erſt ſpäter als ſonſt von den Stationen abfahren konn⸗ 
ten, mußten ebenfalls an der Stelle des Unfalls Halt machen und die Paſſa⸗ 
giere aus dem einen in den andern Zug umſteigen; jedoch gelang es, Dank 
Potsdam dahin geſchickten Arbeitskräften, wenigstens das eine Geleiſe 


den von 
bis zur Ankunft des Abends 6½ Uhr von 
rierzuges frei zu machen, 
nun alle von Berlin nach 


Berlin abgegangenen 


man aber ‚hört, wurde die Reparatur der 


W̃ P er Eifenbahn. indem allein das Bedürfniß und die Würdigkeit der Wittwen laßſtab für 
—— : s die Aufnahme unter die Penſionärinnen abgeben, wie denn elf 
uli pro 1859 pro 1858 Wittwen von Lehrern an höheren Anſtalten zur Zahl derſelben Fare und 
Aus dem Perſonen⸗Verkehr 55,975 R. S. 96 ½ Kp. 51,283 R. S. 51 Kop. 15 ölfte bereits angemeldet iſt. Außer dem größten Theile der hrer an der 
Aus dem Güter⸗Verkehr 41,075 „ 24 45,503 95% Realſchule am Bminpen: an der e zum heiligen Geiſt, an den evan⸗ 
a 5 30% / 701 iſchen und katholiſchen Elementarſchulen he aus dem Kreiſe Lüben 
. Summa 97,051 „ 20% 59 185 : Ikedoch leiſten nur einzelne Lehrer in einzelnen en und Dibceſen Nieder⸗ 
Einnahme vom 1, Januar bis ult. Juni 18: 9 ERS, 8 ſchleſiens und der Lauſitz fejte, durch die Herren Geiſtlichen und Kantoren ger 
Aus dem onen-Bertehr 276,820 R. S. 14% Kp. 254,245 S. R. 20 Kp. ammelte Beiträge, und hin und wieder bringen vorübergehend wenige andere 
Aus dem Güter⸗Verkehr 306,600 =. 60% 273,396 614 itglieder gr? eine Gabe dar; von anderen höheren 
Summa 588,49 75 = 527,641 =. 81% l ſtalten, aus Oberſchleſten und der Grafſchaft Glaz dagegen und von ce 


nach Qualität. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 16. Aug. Werbe. 12 5 — 8. Unterpegel: — F. 3 3. 


welcher geſtern Nachmittag 2) 
w e 5 = 
i ſtolper Berge, iſe dur en kurz vor e 

Einſchnitt der ſtolper Berge, wo das Bahn 9005 ie unterm eile 15 

Lokomotive un 


des nachfolgenden Extrazuges zog es ſe⸗ 
wohin dieſe Züge durch eine von Berlin 


ſo daß derſelbe ungehindert durchfahren konnte. D 
Potsdam und von da nach hier kommenden Züge 
bis zur Fahrbarwerdung des erſten Geleiſes von Zehlendorf aus vorläufig nur 
auf einem Geleiſe 11 — e * alte 1 i den dean won 
„ ſo trafen die e au auf den Stationen ein, 
gr unge 306 Bahn geſtern Abend bis 11 Uhr 
noch fertig, jo daß der Betrieb jetzt wieder ſeinen ungeftörten Fortgang hat. 


Inſerate. 
Bericht 945] 

über die Schummel'ſche Schleſiſche Schul⸗Wittwen⸗Kaſſe aus 
den Jahren 1855—1658. f 

Als im Juli 1855 Herr Rector Kämp, derzeitiger Administrator der 

Schummel'ſchen Schleſiſchen Schul⸗Wittwen⸗Kaſſe, aus R t 

auf ſeine ſehr geſteigerten Amtsgeſchäfte und auf feine damals durch häusl 

Verlust angegriffene Geſundheit von der faſt en Jahre hindurch mit gro⸗ 

ßer Hingebung und mit der erfolgreichſten Thätigkeit geführten Verwaltung der 

enannten Kaſſe zurückzutreten ſich veranlaßt fand, und dieſelbe mir von der 

ohen vorgeſetzten Provinzialbehörde übertragen wurde, beſaß die Anſtalt ein 

ermögen von 13,528 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. 


ein Beſtand von 9 18.785 gm 
das nächſte Jahr 1857 ſchloß mit einem Kapi⸗ 

N 1 —ͤjꝙvœQ 867 „ 14 zugond, 

und das Jahr 1858 endlich mit einem Betrage von 13,960 „ 5 „ 4 „ 


mithin iſt das Vermögen in dieſem Zeitraume um 431 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf. 
1985 70 1 verblieb für das jetzt laufende Jahr ein Daaden 
von 2 NG 
An Zinſen gingen von den aufgeführten Kapitalien, in welchen die Legate 
mit — . — 2 1 7855 = 621 Tbir. 26 Sgr., 1856 — 625 Ale 20 7 
1857 631 Thit. 3 Sgr. 6 Pf. und 1858 — 649 Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. 
iq Sie find mithin in den vier Jahren um 27 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. geſtiegen. 
n die freiwilligen Beiträge und Schenkungen, durch die allein eine 
3 Vermehrung des Kapitals möglich iſt, da die fämmtlihen Zinſen ſſatut⸗ 
auf Unterſtützungen verwendet werden, ergaben 1855 einen Ke da Thlr. 
14 Sgr. 6 Pf., 1856 einen von 73 Thlr. 14 Sgr. 6 Pf. 1857 einen von 
66 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf. und 1858 einen von 39 Thlr. 22 Sgr. 
Unterftügungen erhielten ohne Rückſicht auf das chriſtliche Bekenntniß: 


inſofern leid 


der 


ans 
Der größte 


a) in halbjähr. b) einmal e) außeror⸗ 
Haun 6, 4, des Jahres dentlich jahr⸗ 
3 u. 2 Thlr. aus einem lich ein⸗ 
Legate. mal. 
1855 BR. ua Biene 4 = 105 Wittwen mit 598 7 26% 8 9% 
1255 an EIG a warb. 40 " „ 608 28 38% 
1887 ee 3 = 1 E 
tölner Con, 1858 2. OLE 228 1 nn „ „ rer 
Leider konnten die fortwährend ſich mehrenden Unterſtützungsgeſuche ni 


alle berückſichtigt werden, ſo daß bereits in dem letzten Jahre einige Expectan⸗ 
linnen auch nicht mit einer einmaligen außerordentlichen Gabe bedacht werde 
konnten, was in dem nur ſehr allmählig wachſenden Vermögen der Anſtalt ſei⸗ 


— T9!!! n 8 = rg 


Lehrern in der Provinz überhaupt geht kein Scherſlein ein, wiewohl enwär⸗ hat iſt, welche die Schummel-Stiftuna bisher oft erwieſen hat. — Darum, durch Mildthätigkeit zu lindern beſtrebt ſind, die ihnen hier ſich 
tig ſechs dabei er Tee use beziehen. en verehrte Amts⸗ und Desutögenofien, laſſen Sie meine Bitte nicht ungehört ver⸗ | Gelegenheit 3 R { a 
rd n ich nicht BE inem Borgä oft und nicht hallen und erinnern Sie ſich daran, daß es mehr als von jedem anderen durch beſondere Unterſtützung der Wittwen Folge zu leiſten, die meiſtentheils 
2 erkobene — nicht bei m andes: und K 5 — yon unſtigen gilt: „Hilf dir felbit, ſo wird auch Gott Bug, 2 2 2 ſebr 25 Looſes ne worin ihnen durch die 
2 de die he — eren Jahren erfolg 
Bern — . — nen de eee eee Doch auch an die hochwürdige Geiſtlichkeit aller Bekenntniſſe einem nahahmungsmürdigen Beiſpiele die Herren Brabe und R. Tiebe var 
or 4 5 uni er — ee er er angenz in der Provinz richte ich das ergebenite Gefuch, durg wiederholte Aufiotderun angeben, allein von den Mitgliedern der hochachtbaren vieigen Kaufmannſchaft, 
bilſto N aſſen 728 75 ne e nd ie (Be- gen an die Lehrer in ihren Spſengeln zu Veinageleiſungen und Luck Ein die ed ja ſonſt von Alters her für den höchſten Ruhm erachtet t 
Schumme jene gittung ” ch Darbringung von Li Ehe 1 ammlung und Einſendung derſelben das von dem ſeligen Prorektor Schummel gen der mannigfaltigiten Art und des verſchiedenſten Zweckes mit den reichſten 
L 57 ver delfen „Hat, Ser Kabel 1 nie el. een Ward — ge: begründete Liebeswerk an ihrem Theile fördern zu wollen, und ich bin über: Spenden zu bedenken. eins 
kill wir diele 5. 1 würden mehr getrocknet werden können, wenn zeugt daß es bei derſelben nur dieſes einfach ausgesprochenen Geſuches bedarf Allen denen aber, die ſeither durch mittelbare oder unmittelbare Zuwendung 
leder Lehrer der geſammten Provinz jahrlich auch nur einen um daſſelbe von jeßt ab in weiterem Umfange als bisher erfüllt zu ſehen “). von Gaben die Zwecke der Anſtalt wohlwollend zu befördern fi haben ange: 
1 — ingen Beitrag beiffenern möchte. Denn wenn für eine Endlich wende ich mich mit einer Bitte un alle Menfchenfreumde, die legen jein laſſen, ſage ich im Namen derſelben den auftichligſten Dant mit der 
Bübve, die oft aur eine Manſton von 20 Thalern bezieht, ein Zuschuß auch das Leid und Wehe ihrer Nebenmenſchen überall, wo es ihnen enigegentritt, ie digen 5 e er Da Mr — 
N r erheblich zu nennen ift, um wie viel größer und | *) Zur gefälligen Nachachtung möge die Mittheilung dienen, daß alle An⸗ adurch, daß je den Armen (beſon igen Wütwen un en 
1 mie 1 ie ne wenn die Wenfionsjäpe durch Pie „ 2 — ’ Fbrelbe Int dann postoreei an den Adminiſtrator gelangen, wenn loſen Kindern) geben, dem Herrn leihen, der dafür durch reichen Segen vergilt. 
U * 


— — — pp m —ę—e— 


5 ) i a ö 

i e von Zeit zu Zeit angemeſſen erhöht werden könnten. fie unter der Aufschrift? „Angel. d. Schummel. Schleſ. Schul- Breslau, im August 1859, ae 5 

| bus ware e ade ri 115 eh e zu Bde | ine afie, portofeei Bei — BE Saen eee Cifabelan, an i 
i ußerordentliche Unterſtützungen ihre augenblickliche amen de „ unbeſchwerte auch nur mit einem lei 8. iniſtrator der 1 | ul⸗Wi ö 

| 1 a a  germehen zu lindern, was gewiß nicht die Heinfte Wohl: zu befeitigenden Streifeonvert verſehen find. 5 3: Mrenniweten chümmelſchen Schleſiſchen Sch e 


lobte empfehlen ſich: 11430] 
a Ne Caroline Sprinz. 


mie den 1, Aa, Dee die ve Neue ſtadtiſche Reſſource. Amtliche Anzeigen. 


\ — 1 rer 1. wis 85 84 Bertele el Mittwoch den 17. Auguſt, um 6 Uhr: [944] mode Ne karf. [a0 
w. wicz. onnerstag, 18. Auguſt. „ Vorſtellung * othwendiger Verkauf. 

| Inoracla aue lin Ane huge Theater auf der Sommerbühne. Das dem Hotel garniBefiper Bernhard 

| Berlobungs- Anzeige Viertes Gaſtſpiel der k. k. Hofichaufpielerin In den Konzert⸗Pauſen: Vortrag des Herrn Ringe auf dem Glasglocken⸗[ Brauner zu Breslau gehörige Grunditü 

Die Verlobung unſerer jüngiten Tochter Jo- Fräul. Friederike Goßmann: „Fata Inſtrument im großen Saale. 


banna mit dem Maurermeister Herrn J. 

Grünfeld zeigen wir hiermit ſtatt beſonderer 

Meldung ergebenſt an. 1409] 

Zalenza bei Kattowitz den 17. Auguit 1859. 
P. Sachs und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ohanna Sachs. 
gnatz Grünfeld. 

Zalenza. Kattowitz. 


r ——— 
Unfere am 15. Auguſt d. J. hierſelbſt voll⸗ 


morgana,‘ Luſtſpiel in 4 Akten von Um 9 Uhr: Beleuchtung des ganzen Gartens mit ben e Lichte. 3 14,451 Thlr. 11 Sgr. 2% Pf. zufolge der 
Bauernfeld. (Eveline, Fräul. Goßmann.) er Vorſtand. nebſt Hypolhetenſchein und Bedingungen in 


i Fa nr 1 . = der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll - 
Sommertheater im Wintergarten. Bei Aug. Schröter in Plauen iſt erſchienen, in Breslan vorräthig in der Sortim.⸗ „Okt. 9 VW. ? 
Mittwoch, den 17. Auguſt. 1. Vorſtellung im] Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) Herrenſtraße Nr. 20: Ki „% 7 4 0 1 | 


3. Abonnement. 30. Gaſtoarſtellung der drei M f : li L b Sl 4 ordentlicher Gericktsſtele im Parteien⸗Zimmer 

Io, Jea . 0 
e e e Malkria ten zu Lebensläufen. e e e e on ve 
Fran zr der Ur, ff, l Gg Ein Hand- und Hilfsbuch für alle Diejenigen, welche Lebensläufe ab- pothekenbuche nicht erfihtlichen Realforderung 


1 aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
in 4 Akten von Hopp. Zufa Ten haben. ben ihre Anſprüche bei uns — bar 


2 ] 
Nr. 100 zu Lehmgruben, gerichtlich abgeſchätzt 4 
] 
| 


iche Verbindung deehren wir uns Bearbeitet von Carl Auguſt Wagner. Breslau, den 5. April 1859, 2 
W en und Freunden hierdurch ganz wit 9 ie Zweite Auflage. 21 Bogen. gr. g broſch. is 1 Thlr. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
[1417] auf den allzu frühzeitig verſtorbenen In Brieg bi A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln. Wartenberg: | — 7 I ee 
ergebenft anzuzeigen. 0 „ in. W 7 
Breslau, den 16. Auguſt 1859. Dr. med. Herrn Güns burg. Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. | 974 Oeffentliche Vorladung. 


1 
Adolf Petiscus 
Rechts⸗Anwall und Notar, zu Oels. 
Emma Petiscus, geb. Schluckwerder. 


heute vollzogene eheliche Verbindung 

W . E bdierdurch ftatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. [1433] 
„Breslau, den 16. Auguft 1859. . 
Kinkeldey, Ger.⸗Aſſeſſor u. Kreisrichter. 
Clara Kinkeldey, geb. Neugebauer. 


i t Mi I Uhr erfolgte glückliche 
. n meine ner lichen Frau Anna, geb. 
oltz, von einem geſunden Mädchen, zeige 
K Stelle jeder beſonderen Meldung hiermit 
ergebenſt [1424] 


an. 
g am 15. Auguft 1859... 
8 orig Philipp. 


yon ry & 7 i 860 hat gegen den Kaufmann und ber einer 
wm by Au pn ar my arbın Heymann 8 Terminkalender auf 1 Ggarrenfabrik in Goſſendorf bei pe 8 
aun Y 3 p) N * für en ſowie auch Nechtsanwalte ift jo eben eingetroffen in der Buchhand⸗ Götter, bei uns eine Wechſelllage we RR 
Nu MIDI Nj ms np lung pon G. P. Aderholz in Breslau. [959] 


BT . K „ pe 631, 
ee Neffancations-Derlegung und Eröffnung. Ben ung Binnen ng 
„ 25 1 h I I 2 2 z A 3 7 
223 D Mib-72 jru WUN Bierkeller, user Var ich die ſeit 7 Jahren innegehabte Reſtauration „Anna: 5 weitern mündlichen Verhandlung w 


aft 
mom Jens 20 ] Bier- und Wein ⸗Reſtauration o 
ee cy g mio) a 5 Ming Nr. 5 5 e des 8 eee er den een e ee ee 
rnommen un e eröffn itte di t rre mer, Freunde un eri⸗ i i „Saal der utation i 
D De Swan e 7232 gen lieben Gäste, wir ie gte. Vemogendei uno Vertrauen auch für Die Folgezeit gefälligst 1. N Bartung ent 
zu ſchenken RR „ lich vorgeladen ae ſeines Aus Di 4 


Sam d deß D TON p- 2 : 8 9 

0 5 2 Als Brauermeiſter ſelbſt werde ich es mir zur ſtrengſten Pflicht machen, nach beiten Kräf⸗ die in der Klage angeführten Thatſachen 
u Base »iſten für ein wohlſchmeckendes und gutes Bier ſtets Sorge zu tragen; eine perfecte, tüchtige Köchin zugeſtand t, und gegen ibm 

are babe ich engagirt und wird täglich und zu jeglicher Tageszeit Mir Abonnementstiſch beſtens ge: 425 eser Rech 2259 Me ins 


darar 
bd Nd 5 mp J DW | forgt ſein. reslau, den 11. Auguſt 1859, s 


i tern Mädchen, ' i i i er uguft 1 
.. CCCC%%/% ͤ/¼é G] ̃ eubch| 9 9 > Seitröemietenn 7 
| ergebenſt anzuzeigen: [961] Sal. Heilberg. verſpreche 90 auch als Freund geſetzlicher und pünktlicher Ordnung ſtets, bedacht zu ſein, die Pratſch. 110523 
Job. Emil Bauch. .. eemüthliche Eintracht, Ruhe und Frieden unter meinen geehrten Gästen aufs Entſchiedenſte durch —— 
Zittau, den 15. Auguft 1859. [949] Eingeſandt.) Nichte ftören zu laſſen. Breslau, den 17. Auguſt 1859. 1974] n ben ‚Kontursgläubigen, 

— — —— ä— —— — — — * 2 2 1 1 4 

m 3a ion Seen Ma Be Mg |, Der BE | L. Schmids Brauermeiſter und Reſtaurateur, ode & ale e in See 

ai Schmidt im ‚alter von 37 Jahren. gänzlich von den jo peinlichen 8 Ning Nr. 19, im Breslauer Keller. bing noch eine gte Sri | 

m ſtille Theilnahme bitten e Zeit, 


Schmerzen befreit?“ So te ich lange i 
rn 2 — b N b he m 17. @ept. 1850 € 
ee Men Be dee fe ee 
| Derr zen, ſie mögen be 

e ee e , e E. N. Hildebrandt 3 
rikanten R a fein oder 
Schmidt zehn Verlust zu beklagen. 2 — abrik in Berlin, Zimmerſtr. 2am biefigen Platze geführte zu dem gedachten Tage bei 

Er bat durch eine Reihe von 30 Jahren meh⸗ 


8 ſchriftlich oder tokoll elden. 
vertilgend anempfohlen, und Gott ſei es ge⸗ Tuch⸗ und Wollen = Waaren £ H andlun g 13 — Re: N 5 — R a 


m N 
Die Hinterbliebenen: 

Schweidnitz, den 16. Auguſt 1859. [973] 
— — — äö '— — —ẽ 
Die hieſige Stadt hat in dem am heutigen 


rere ſtädtiſche Ehrenämter, zuletzt ſeit 8 Jahren ter entſprach ganz ſeinem Zwecke, . deten Forderungen i dene 
308 eines d n des Wet wel e Ehren ran Nabe e werde ich unverändert fortführen. — Indem ich für das dem Entſchlafenen in er en 7 ER 5 SE 
leidet und das unbedingte Vertrauen ſeiner i eigen und als Radikal⸗ rei e t 1 ank ſage r vor dem Nommiſſar 14 * 

Mitbürger in feine Rel dien, Sale Einſſcht laſſe, öffentlich anzuzeigen ſo reichem Maße geſchenkte Vertrauen hiermit meinen ergebenen Dank ſage, Hath Fiſch er im Serminaimimer Sir * 


Vertilgungsmittel anempfeblen kann. bitte ich gleichzeitig, daſſelbe auch mir gütigſt zu Theil werden zu laſſen. mmer Nr. 1 

ir, i ) / 4 f Im ; nb t, und chein 

Mozir, im e ah, Eutin Herrn Guſtav Schnierl, der bereits feit einer Reihe von Jahren ein Tanne die nder S 8 x 
thätiger Mitarbeiter des Dahingeſchiedenen war, habe ich die Leitung des Ge: dert, welche ihre Forderungen innerhalb einer 


— —— — — 9 
{ in R {hal ſchäfts übertragen, und wird dieſer es ſich zur beſonderen Aufgabe machen, das f] der Friſten angemeldet haben. 
Seiller OSen „wir zu ſchenkende Vertrauen durch fernere reele Bedienung zu rechtfertigen. Wer ſeine Anmeldung a 88. 


und in ſeinen Eifer überall gerechtfertigt. Das 
Andenken an ihn, als einen wackern Bürger 
im edelſten Sinne des Wortes, wird in allen 
Kreiſen der Stadt geehrt und geſegnet bleiben. 

Schweidnitz, den 16. Auguſt 1859. [972] 


and big @iabtoerorbneten. Heute Mittwoch Breslau, den 16. Auguft 1859. [962] 9 r 

a . Marie Hildebrandt, geb. Schmidt. Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
nete ie ee ah he . F j RER ' . EEE i inen N id 
ba eng allen Veiwandlen und G a 1 te n E t Amtöbezirte jeinen Wobnits hat, muß del der 


Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 


Freunden das am 14. d. M. Morgens 5% Uhr hr : | 5 5 
za" einem I4tägigen Krankenlager l 7781 mit Illumination, E ch t en Peruan i . chen ua Kan Er oe Se 15 2 
des — — auſt Nixdorf, Harmonie — Concer t. 13 bis 14 pCt. Stidftoffgebalt, offeriven zu billigen Preiſen und beſorgen ſolchen von unſerem 2 e . — 5 
um ftille Theilnabme bittend, ergebent an. Restauration A la carte bieſigen und Stettiner Lager nach allen Richtungen.. u rigen, welen es Dir a Bett Sc 
5 a iat — mit friſchem Lagerbier. Zum Schluß: Zencominierski & Ull ich, Sommer hierſ. zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
1966] Die Hinterbliebenen. Große Retraite Altbüſſerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. [968] 1 — acht, 22 8 10500 
6 . ſ ß ͤ ß ĩͤ „„ 2 ER 
Den heute Morgen gegen 7 Uhr erfolgten | mit beugaliſcher Beleuchtung der Garten⸗ - “ L. Seeds oel, Feat 
—.— De Ve: en wen Hola einlabet [1414] Nothwendiger Möbel 7 Verkauf. Der Bedarf der Scharley⸗ Wilhelmine⸗ 
mag al, ae ehe an. Fan IE TERM. Wegen Räumung des Lokals Schubbrücke⸗ und Kupferſchmiedeſtraßen⸗Ccke im Einhorn Cäcilie⸗ und Neue⸗Helene⸗Galmel: Grube an 
f Laub . ze — 14859 an. 1955] Anfang des Concerts 5 Ubr. ſollen fämmilihe Möbel von verſchiedenen Hölzern, ſowie Polſterwaaren und Spiegel zum und | Grubenbölzern und Schnittmaterial für das 
{ Dana Woran, geb. Krüger: Entree & Perfon 2% Gar, unter dem Einkaufspreiſe verkauft werden. [1426 Johann Spener. | Betriebsjahr 1960 foll-im Wege der Sbm 


426) 
- . „u I nn w 2071| fion vergeben werden 
en he Een —— HB 1873 ER OBERE BE EEE — 1 = 7 * 0 
de l. v. N. Ms f Ur mee Der ärztliche Verein A b {8 Ni rd een 
gelebte cache — dein ar innig im Regierungsbezirk Poſen 1 1 kl Un 1 E 2 ck E 800 Kaßlalken 

s 4 «la 4 a 1 i 1 N 0 lief 
000 0,10 ke Borna un tbierifche Abfälle aller Ark tft de e eee, e Sarg ere 


BI Beta an gt, Gnome | kn, m Kan DO, OO | Chemifde Dünger⸗Fabrik zu Breslau, „ ste m or 
eunenteit finde ich Troſt in en ——— Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen Schweidnitzer⸗Straße. oi l e eee mi per 


Breslau, e Albums enen Bazar, SOWBert. 30-31: E Offerte für die Holzlieferung zu den Scharleyer 
da de , Kg Kg, Stammbücher, Im neuen Bazar, Schweſdnizerſtt. 30 JI: | uneneitneten enen ber 16 ver gegen 


digung findet Mittwoch den 17. Aug. Unterzeichneten einſenden, der ſich den Zuſchlag 


Nachm. 3 4 6 > 1 1 . für das Ganze oder für die einzelnen Sorten 
W Women han esse Schreib⸗Mappen, Tapeten, Gardinenftangen u. Zimmerdekorationen. en entfernen vl 
TTS — — — 7 7 ; ngen der Lieferung 
5. r fn Leiden verſchied 3 Cigarren Etuis, [72 beim Bauer — 3 po 14. Nag 1850. 1042] 
05 Nenn ‚per Mühlenbeper Joſeyd Beyer Brieftaſchen, 5 1 Der Berg⸗Commiffarius Scherbening 
Fi er von 63 5 i N S RITTER] 
gate endende eig cher ene wer) Notizbücher, Giesmansdorfer Preßhefe, Für die Herren Laudwirthe. 
ten wir unſern Ben aa fin a — Porte Monnaies N täglich friſch, in vorzüglichſter Qualität, empfiehlt: 895) [, Die Maſchinenfabrik von A. Nabe 
zu ehren. [954] empfiehlt in größter Auswahl: [958] | an; brik⸗Niederlage Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 65 u. Karlsſtr. 6. ber in Zherefienbüttebei Falkenberg OS empfietlt 
Landeshut, * Auguſt 1859. Joh Urban Kern Die Far dane 15201. % en. 
e Hinterbliebenen. 185 5 ain i A 
. 7 7 
e Sedämpftes Knochenmehl. 
N ſchied nach Gtägigem ſchweren Leiben an einer V t F © maſchinen aller Art, Kleedreſchmaſchi⸗ 
darmzaigen Unkerleibs⸗Entzandung mein ber: Gaſthofs⸗ erpach ung. Künſtl. Guano, Superphosphat. Poudrette, Hornmehl, neun, Schrotmüblen, deten Rüben: 
der auen 16ten ebendiaher aul, drei Tage Ein wohl eingerichteter 


aſthof in einer der a teen Sa Schwefelſaures Ammoniac und ee inen, Heckſelmaſchinen 2e 
0 eslau s, 9 irt di N as Nähere beſagen die Preiscourante, die 
e ic viele Anzeige allen ® e —.— a en 2 * = et 5 er ünſtl. phosphorſauren Kalk, offerirt die [877] erlangen yarafrei auge water, [423] 


erückten 15 
„um ſtille Theilnahme bittend. li pachten. 10 8 = . 1 7 2 
ed, den Ya Age 1888. a kan & BE 22 Dreslau Ehemifhe Dnnger Fabrik 50 W Dea e  Steamtifiendene 
2 1 Riedel, Schichtmeiſter. poste restante franco. Ilais] Comptoir Schweidn.⸗Stadigr. 12. Ecke der neuen Schweidn. Straße. Handlung befindet ſich jezt Graupenftr. 10, 


1% 
— 


1892 
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Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben: 35 


sudeien-Album. 
47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. 
Quer Folio. Höchst elegant mit une gebunden. Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Colorit 6 Frd'or. 

Die Vorliebe für die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, 
Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen H 
Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, A 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener H 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die H 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen. 


[1085] Bekanntmachung. 

Freitag den 19. Auguſt mii Vormittags 
10 Uhr, ſoll im Hofe der Militär⸗ Bäckerei, 
Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität Noggen⸗ 
kleie, ſowie eine Partie alter Mehl⸗ und 
Salzfäſſer öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 

Breslau, den 13. Auguſt 1859. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


Montag den 22. Auguſt d. J. Vormittags 
11 Uhr ſollen in der alten Reitbahn des erſten 
Küraſſier⸗Regiments zu Breslau 7 Stück zum 
Landgeſtütdienſt nicht we geeignete Hengite 
gegen gleich baare Bezahlung in preuß. Cou⸗ 
rant oder Kaſſenanweiſungen öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. [1087 

Leubus, den 13. Auguſt 1859, 


An 


8. 
8 


nnen 


Die Geſtüt⸗ Verwaltung. 
Auktion von außenſtehenden Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 
N I. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 


In der v. Parczews kiſchen Konkursſache 
ſollen Mittwoch den 7. September d. J. Vorm. 
10 Uhr im Parteienzimmer des königl. Stadt⸗ 
Gerichts 41 verſchiedene ausſtehende Waaren⸗ 
forderungen im Geſammtbetrage von 642 Thlr. 
18 Sgr. 3 Pf. einzeln verſteigert werden. Das 
Verzeichniß und die Bücher des Gemeinſchuld⸗ 

ers können im Büreau XII. bis zum Ver⸗ 
aufs⸗Termine eingeſehen werden. Ein zweites 
Verzeichniß wird im Büreau des unterzeichne⸗ 
ten Kommiſſarius ausliegen. 


14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 10 Sgr. 

I. 1) Fürstenstein. 6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser. 
2) Nieder-Salzbrunn. Salzbrunn, 3) Schlesierthal. 
3) Ober-Salzbrunn, 7) Altwasser, 4) Burg Kynau. 
4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw. 5) Adersbach, 
5) Schweizerei in Salzbr, II, 1) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdorf. 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thlr. 10 Sgr. 


Annan 


Der gerichtl. Aukt.⸗Komiſſ. Kanzl.⸗Direktor 1) Schloss Fischbach, 7) Kynast. 13) Schneegruben. 
ü Fuhrmann. [971 9 Erdmannsdorf. 8) Kochelfall, 14) Kirche Wang. 
3) Stohnsdorf. 9) Zackenfall, 15) Anna-Kapelle, 


Wagen: Auftion, 

Dinstag den 23. d. Mts., Mittags 12 Uhr, 
werde ich am Zwingerplatz 3 neue Hürdler⸗ 
reſp. Arbeitswagen (circa 40, 70, 90 Ctr. Trag⸗ 
ſchwere) öffentlich verſteigern. [969 
a Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


[970] Gement:Auftion, 
Mittwoch den 24. d. Mts., Vormittags von 
10 Uhr ab, werde ich auf dem ſtädtiſchen Pack⸗ 
hofe in der Nikolaivorſtadt 

50 Tonnen echten engliſchen Port⸗ 
land⸗Cement in verſchiedenen Par⸗ 
tien öffentlich — 1 ern. 

Saul, Aukt.⸗Kommiſſarius. 


m u ratiborer Trurrii | 


16) Der grosse Teich. 
17) Schneekoppe, 
18) Josephinenhütte, 


4) Warmbrunn, 10) Hochstein, 
5) Gallerie in Warmbrunn, 11) Flinsberg, 


6) Buchwald. 12) Elbfall, 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 
15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 
1) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albrechtshalle in Lan- 
2) Bad u, Stadt Landeck, 8) Ziegenanstalt b, Reinerz, deck. 
3) Bad Landeck, 9) Eisenschmelzeb,Reinerz 13) Heuscheuer, 
4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Waldtempel b. Landeck. 
5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen-Allee in Cu- 
A Wölfelsfall, 11) Colonnade in Reinerz. dowa. 


Auch einzeln wird jedes Blatt a 7} Sgr., sauber colorirt 
a 25 Sgr. abgelassen. 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 
kürzlich in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 87 Sgr., 
. sauber colorirt pro Blatt 7} Sgr. 
Georgsquell in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. — 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Burg Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde. — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — 1 — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelfall. ast. — Burg Kynau. — Kynau und 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck, — Waldtempel be 
Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude. — Colonnade in Reinerz. — Eisen- 
schmelze.bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-$alzbrunn. — Ober-Salzbrunn.i 
— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf- — Der grosse Teich. 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn.— Landhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 


e 


in Adamowitz iſt nach erfolgter Auf⸗ 
ſtellung einer Dampfmaſchine in den Stand 
eſetzt, von jetzt an alle Beſtellungen auf 

uͤtten⸗Fabrikate in Zeug und Holzpap⸗ 
pen, Packpapieren, Aktendeckeln, Dütten- 
papieren und Schrenz ſchnell und in der⸗ 
jenigen Qualität zu liefern, welche ſeither 
bei allen ihren geehrten Abnehmern An⸗ 
erkennung gefunden hat. 

Die Verwaltung wird die Preiſe auch 
ferner ſo billig als möglich ſtellen und zu 
denſelben an entferntere Beſteller franco 
Bahnhof Nendza liefern. 

Proben aller Fabrikate ſind fortwäh⸗ 
rend vorräthig und werden auf Verlan⸗ 
gen mit dem Preiscourant von hier aus 
verſendet. [700 

Rauden O/S., im Auguſt 1859, 
Herzogliche Mühlen⸗Inſpection. 


enen e 
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Pele, ft ngen bes dlöhlicen Todes des de B ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wälfeisfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. & 
ſitzers einer kompletten Kattun⸗Druckerei⸗ Wiederverkäufer erhalten einen angemessenen 7; 


tar = 
10% 
x 
10% 
2 

2 


8 - b 
re e u auch die Königlichen Regierungen zu Liegnitz und Oppeln, fo wie der wohl: 


Guts⸗Verkauf. = von zn Adamy. Zweite verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. N 
ee ee ls Reken 8 9% Bogen. 1857. Mit der Schulkarte von Schleſien. Preis 6 Sgr. 2 
= g ll Bien bahn nee Wen A Gleichzeitig erſchien in zweiter Auflage, ergänzt bis 1857: 3 
unter : „Wieſen, guten maſſiven 
und vollſtändigem Inventar für 17,500 Thlr., 5 Wandkarte von Schleſien, — 
‚bei 5—6000 Xhlr. Anzahlung zu verkaufen. 4 beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
Nähere Auskunft erthellt Guſt av Henne, 7% Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen = 
Dblauerftr. Nr. 55 in Breslau. (1407)  |2% von Heinrich Adam). 2 

11408 Ein Gaſthof FNedbſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 5 
nebſt Reſtauration und zu 40 Pferden Stal⸗ 2 9 Blatt Folio in Farbendrud und 9½ Bogen Text. Preis 2 Thlr. Fo 
N Sowohl das Königliche Provinzial⸗Schul⸗Collegium von Schlefien, als 2 
einen intelligent tionsfähi ächter ſo⸗ 

fort 3 ah 5 — löbliche Magiſtrat von Breslau haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ — 
bei J. Böttger. fe ments zur Anſchaffung empfohlen. — Sie unterſcheidet ſich beſonders dadurch vor allen 2 
2 andern vorhandenen Karten von Schleſien, daß ſie durch Buntdruck die Bodengeſtal⸗ 2 
eee eee, . 8 75 W E 75 ee ir Tief, 5 — und Ge 75 

7 7 irgsland, zur deutlichen Veranſchaulichung bringt, während auch die ſtatiſt.⸗topogr. 
Ein Haus in Breslau, 8 Verhältniffe auf derſelben die gebührende Verückſichtigung finden. ac 5 
in gutem Bau: und geſichertem Hy⸗ 8 Dem Wunſche vieler Lehrer entſprechend, ſind bei dieſer zweiten Auflage die 14 
pothekenſtand vorzüglicher Geſchäfts⸗ 8 politiſchen Grenzen durch ſauberes Colorit markirt, und — um die Anſchaffung 2 

7 8 ! auch den geringer fundirten Schulanftalten zu ermöglichen, der frühere, in Rückſicht 
gegend und ſchöner Ausſicht, iſt bei 10% d : a . 2 7 
ö i 20,000 2 auf das Gebotene ſchon wohlfeile Preis von 2 Thlr. 20 Sgr. auf nur zwei Thaler 2 
einer Anzahlung von circa 20, ermäßigt worden. Eduard Trewendt. 2 


Thalern mit einem ſicheren Netto⸗ 
Ueberſchuß von 900 Thlrn. ohne Ein: 
miſchung eines Dritten zu verkaufen. 
Käufer belieben ihre Adreſſe G. v. K. 
poste restante Breslau einzuſenden. 


2 
F 


Friſches reines Raps kuchenmehl 


offeriren: Moritz Werther & Sohn. [902] 


Ni ſchepi Idädı 
Eine bisher ſeit einer Reihe von Jab⸗ D „Jagb auf den Tidepiner Feldädern und 


5 Wieſen foll den 20. Auguſt, Mittags 3 Uhr, 
ren mit gutem Erfolge beſtandene Wein⸗ jedrich⸗Wilhelmsf 4 iftbiet N 
Gros: Handlung, mit vortheilhafter Srienric-NBilbelmpfirape 40 meiftbietenn ver 


g N pachtet werden. [1425] 
Lagereinrichtung und currenten Lagern, iſt (.cc EEE ge So 
unter vorteilhaften Bedingungen käuflich Das Dominium Kunzendorf bei 4 1 


u überlaſſen. Reele Selbſtkäufer (Zwi⸗ verkauft: 1926] 
ſcbendendler werden verbeten) erfahren f 1) circa 100 Scheffel Saat⸗Weizen, 
das Näbere auf portofreie Anfragen durch 2) „ 130 Scheffel ſpau. Doppel: 


d. iſſner in Stettin. Noggen zur Saat 
Der SEub. WReiffuse in Stettin zum höchſten breslauer Marltpreife, 


Ein leichter ganz bedeckter 


0 Wagen ſteht zu einem ſehr bil⸗ 
E ligen Preiſe zum Verkauf 
* Tauenzienſtr. Nr. 24 b. [1423] 


Haie Zur Saat 


offeriren Winter: Maps 1859er Ernte, Ori⸗ 
ginal⸗Lieferung der Herrſchaft Proskau. 


Moritz Werther u. Sohn. 
Ein Doppel⸗Pony, fehlerfrei, 9 Jahr alt, eife Ananas⸗Früchte werden verkauft Stück vollzäbnige, zur Zucht taugliche 
E iſt zu verkaufen. Näheres bei dem Gaſt⸗ R im Schloßgarten zu Rohnſtock bei Striegau 100 Mutterſchafe, 0 918100 tüd 
wirth Noſenthaler⸗Straße Nr. 3 zu er⸗ von Unterzeichnetem. fette Schöpſe verkauft das Dominium 
fragen. [1421] [948] Schloßgärtner J. Schaefer. Allerheiligen bei Oels. [1392] 


eſtes Photographie⸗Papier, wie 
e A empfiehlt: 
[963] Joh. Urban Kern, Ring 2. 


ö robſteier (Ori⸗ 
ginal⸗⸗ Saat⸗Rog⸗ 
en und Weizen, 
er bekanntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


Wie feit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saat⸗Getreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. — 1 Tonne in 
der Probſtei iſt gleich 244 berliner Scheffeln. 


. Helfft u. Co., 


[953] Berlin. Unter den Linden 52. 


Prima belgiſches Wagenfett, 
Maſchinen⸗Oele, 
Schmier⸗Oele, 
arz⸗Oele in allen Sorten, 
arzgeiſt, 
pudron, 
Gondron⸗Pech, 
Bierpech 1 
dto. (böhmiſches), 
dto. (baieriſches), 

Flaſchenlack in allen Farben 
5 — in beſter Qualität und zu den billigſten 
Preiſen: 

Der De Verein 


r 
abrikation chemiſcher Produkte. 
er Verkauf findet in der Fabrik vor dem 

Nitolaithor 205, am Mochberner Wege, und bei 
Jonas Lipmann, goldene Radegaſſe 6, ftait. 


Ein Mahagoni⸗Flügel, gut im Stande, iſt zu 
verkaufen Mehlgaſſe Nr. 26, eine Treppe. 


[1336] 


F u 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


Proviſtons⸗Reiſende, N 


die Provinzen Preußen, Pommern 
und Poſen reiſen, werden für einen gangba⸗ 
ren Artikel geſucht. Frankirte Adreſſen unter 
A. Z. 210 befördert die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. [1427] 


Compagnon⸗Geſuch. 

In ein Nürnberger Engros⸗Geſchäft, welches 
ſich des beſten Rufes zu erfreuen hat, wird ein 
Mitintereſſent, welcher über ein Vermögen von 
circa 10,000 Thaler disponiren kann und kauf⸗ 
männiſche Kenntniſſe beſitzt, aufzunehmen ge⸗ 
ſucht. Reflectanten wollen ihre Offerten franco 
an Herrn C, Schlawe in Breslau richten. 


Ein Busdalteriele mit 5—600 Tu, Gehalt 
weiſt nach M. U. 35 poste rest. Breslau. 


33 katholiſche, mutterloſe, adelige, aber nicht 
reiche Mädchen von 13 und 15 Jahren will 
man einer anſtändigen Penſions⸗Anſtalt anver⸗ 
trauen, wenn die er für dieſelben 
deren Mittel nicht überſteigen. Näheres Albrechts⸗ 
ſtraße 39 bei D. Neihoff, wo man bittet die 
reſp. Adreſſen zu belaſſen. [1431] 


— IE — 


Zum ſofortigen Antritt des Poſtens 
ſucht eine adelige Herrſchaft einen ſoliden 
kautionsfähigen Herrn als Generaldirek⸗ 
tor reſp. Generalbevollmächtigten und wird 
perſönliche Vorſtellung beliebt. 

Auftrag u. Nachw.: Kfm. N. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. 964] 


Ein theor. u. praktiſch erfahrener Landwirth, 
29 Jahr alt, welcher renommirten Wirth⸗ 
ſchaften ſelbſtſtändig vorgeſtanden und noch als 
ſolcher fungirt, ſucht von Michaelis d. J. ein 
entſprechendes Engagement. Demſelben ſtehen 
die beſten Zeugniſſe zur Seite, iſt militärfrei, 
unverh., ſowie der poln. Sprache mächtig. Ge: 
neigte Offerten beliebe man unter . B. 8 
restante nach Liegnitz zu ſenden. [1438] 


Ein Knabe, welcher Glaſer werden will, kann 

ſich melden Reuſcheſtraße Nr. 58/59 in der 

Glashandlung. 1437 
Offene Hauslehrerſtelle! 

Ein geprüfter jüdiſcher Lehrer, der in den er⸗ 
forderlichen Wiſſenſcheften, beſonders im 
Hebräiſchen Unterricht tüchtig, der pädagogiſchen 
Leitung einiger Kinder ſich unterziehen will, 
kann, nach vorhergehender fr. Einſendung ſei⸗ 
ner Zeugniſſe, vom 1. Oktober d. J. placirt 
werden bei P. Goldſtein in Chorzow bei 
Königshütte. 1951 


geübter Lithograph ſucht durch die 


in 
E Chiffre X. Z. poste restante Lieguitz | Wind 


franco bei annehmbaren Bedingungen ſofort 
eine Stelle. Nr. 32. [957] 


Gin der polnischen peace nö le 
in poln 
Wirthſchaftsſchreiber E ur 
ſchaft in Oberſchleſien freundliche Auf⸗ 
n 


ahme. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. (965 


Commis⸗Stelle⸗Geſuch! 
Ein Handlungs⸗Commis (Detailiſt), gegen⸗ 


wärtig noch conditionirend, ſucht ein anderwei⸗ 


tiges Engagement. Antritt kann entweder bald 
oder zum 1. Oktober erfolgen. Gefällige Offer⸗ 
ten werden erbeten unter Chiffre J. C. F. H. 
999. poste restante Rawiez. [952] 


ere 
Wohnungsgesuche, Vermiethungen. 


Neue⸗Taſchenſtraße Nr. 2 

I Wohnung Hochparterre, [841] 

1 Wobnung in der dritten Etage, 
jede von 7 Zimmern nebſt Zubebör, vollſtändig 
neu eingerichtet, iſt ſofort oder von Termin Mi⸗ 
chaelis zu beziehen. Näheres beim Portier. 


Laden⸗Vermiethung. 

Die geräumigen Conditorei⸗Localitäten Neue⸗ 
Schweidnitzerſtraße 1 ſollen in geiheilten Ge⸗ 
wölben, auch mit Comptoir und Wohnung, ver⸗ 
miethet werden. [1359] 


Freundl. Mittelwohnungen, von 80, 90, 110 
Thlr. find Antonienſtr. 16 zu vermiethen. 


Abbrechtesraße Nr. 38 und Altbüßerſtraße 14 
ſind vom 1. Oktober ab im Ganzen oder 
getbeilt zu vermiethen: ein helles Comptoir, 
zwei feuerfeſte Remiſen, der Hausraum und 
zwei große Lagerkeller. Näheres im Comptoir, 
Altbüßerſtraße Nr. 14. [1432] 


Roſenthalerſtraße Nr. 4 iſt ein Boden 
miethen. Preis 48 Thlr. 


Eine Wohnung iſt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 
nahe am Ringe, zu vermiethen. (1412 


Syyitolaiplab Nr.! iſt eine Wohnung zu Mi⸗ 
chaelis Ar beziehen, Hochparterre, von 5 fein 

tapezirten Stuben, 1 Kabinet, Entree, Küche u. 

Beigelaß. Näheres 1. Etage links. [1386] 


In Obernigl 9 


find in der Hildebrandt ' ſchen Beſitzung noch 
einige möblirte Wohnungen zu vermiethen. 
bere3 daſelbſt und in Breslau Blücherplatz 11 
in der Tuchhandlung. 


(Fine bequem eingerichtete Stube iſt bald * 
7 Kloſterſtraße Nr. 12, 1 10 


zu ver⸗ 
11428] 


In Groß⸗Glogau ji 
wei Läden mit Gas⸗Einrichtung, we 
ich auch verbinden laſſen, am beiten Platze 
des Marktes gelegen, und daher ſich zu 
jedem Geſchäft der brillanten Lage wegen 
eignend, ſofort zu vermiethen. Portofteie 
Anfragen werden unter der Adreſſe A. H, 


Ring Nr. 4 beantwortet. — 0 


Eine Bäckerei [1429] 
wird zu pachten geſucht. Offerten erbittet man 
bis zum 1. September unter der Adreſſe A. K. 
poste restante Brieg zu ſenden. 


5 Zu vermiethen (1422 
und Michaelis d. J. zu beziehen iſt Junkernſtr. 
Nr. 30, im 1. Stock, eine Wohnung von 
Stuben, Küchenſtube und Zubehör. Das Na⸗ 
here zu erfahren Ring 24, im 2. Stock. 


33 König's Motel 33 
8 sarı 
33 Albrechtsstrasse 33 


18 


Weizen, weißer 71— 76 60 53—58 Sgr. 
dito gelber 67— 70 60 53—58 „ 
Roggen 45— 47 43 40 42 „ 
Gerſte. . . 34 — 37 32 25—28 „ 
afer 24— 26 23 20—22 „ 
bien. . . 56— 60 52 46-50 „ 
Brennerweigen — 38-8 „ 
PT 5 
Winterrübſen. 76 72 69 2 
Sommerrübſen 2 7 


5 65 62 60 
Kartoffel⸗Spititus 3% Thlr. bez. u. G. 


15. u. 16. Auguſt Abs. 10Uu. Mg. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei» 27/77 27803 2708" 25 


Luftwärme ＋ 15,0 + 140 4 18,8 
aupunkt + 13,3 + 129 ＋ 8,7 
Dunſtſättigung 88 


Wetter 
Wärme der Oder 


Breslauer Börse vom 16. August 1859. Amtliche Notirungen. 
i 44 


gold und Papiergeld. 


Schl. Pfdb. Lit. A. (4 94 B. = 
Dukaten 93% B. dito dito C. 4 — Ndrschl.-Märk. 4 — 
Louisd’or ..... 109B, Schl. Rust.-Pfdb.4 | 94% B. | dito Prior. 4 — 
Poln. Bank.-Bill. 89% B. Schl. Pfdb. Lit. B. 4 | 94%G, | dito Ser. IV. 5 — 
Oesterr. Bankn. — Schl. Rentenbr.. 4 92 B. Oberschl. Lit. A. 3117 B. 
dito öst, Währ. 854 B. Posener dito. 4 | 90% B. dito Lit. B. 3% 107 B. 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Lit. C. 3, 117 B. 
Freiw. St.-Anl. 4 98%, 6. Ausländische Fonds. dito Prior.-Obl./4 84 / B. 
br-Anleihe 18504 98% G. |Poln. Plandbr. 4 88 J B. dito dito 1% 89% B. 
dito 18244) 98% c. ‚dito neue Em.4 | &8%B. | die die 18%] 74. 
dito 1854 1850 432 98% 6. Poln. Schatz-Ob. 4 — Rheinische. ....|4 — 
Preuss. Anl. 18595 103 4 B. Krak.-Ob.-Obl. . 4 — Kosel-Ode 4 — 
Präm,-Anl, 18843 (110 % B, || Oester. Nat.-Anl.{5 | 67 ½ B. dito Prior.-Obl. 4 — 
St.-Schuld-Sch. 30 84% B. Eisenbahn- Action. dito dito 4 — 
Bresl. St.-Oblig. 44 — Freiburger. 4 80% B. dito Stamm. 5 — 
dito dito — dito Prior.-Obl./4 83 ½ B. Oppeln-Tarnow. 4 | 38% B. 
Posener Pfandb.4 100 % B. dito dito 4 887, 6. be 
dito Kreditsch. 4 | 87% B. Köln-Mindener. 3% 79 % B. Minerva 5 * 
dito dito 3 87 G. dito IIII. Em. 4 — schles. Bank. 5 78 B. 
Schles, Pfandbr. Er.-WIh.-Nordb. 4 — 
a 2000 Thir. 354 85% B. Heck lenburger 4 — 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


